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Sonntag den 12. September 


JIin Lan Doug RE om 
Berlin, 11. Septbr. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: dem Hofkammer ⸗ Direktor 
v. Rabe den rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der 
Schleife; ſo wie dem evangeliſchen Schullehrer und 
Kantor Bär zu Gerlachsheim, im Regierungs- Bezirk 
Liegnitz, das allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; den 
ſeitherigen Vice⸗Präſidenten der Regierung zu Magde⸗ 
burg, v. Borries, zum Präſidenten der Regierung 
zu Minden und an deſſen ſtatt den ſeitherigen Ober: 
Regierungs-Rath Nobbe in Merſeburg zum Vice⸗ 
Präſidenten der Regierung zu Magdeburg zu er⸗ 

nennen. Br ja 
Das Zä4ſte Stück der Gefeg - Sammlung, welches 
heute ausgegeben wird, enthält: unter Nr. 2883 die 
Deklaration einiger, Vorſchriften des Allgemeinen Land⸗ 
rechts und der Gemeinheitstheilungs-Ordnung vom 7 
Juli 1821, betreffend das nutzbare Gemeinde-Vermö⸗ 
gen. Vom 26. Juli d. 9.5, ferner die Allerhöchſten 
Privilegien — Nr. 2884 vom 30ſten deſſ. Monats, 
wegen Ausfertigung auf den Inhaber lautender Anklamer 
Kreis⸗ Obligationen zum Betrage von 73,000 Rehlr.; 
Nr. 2885 von demſelben Tage, wegen gleicher Obli⸗ 
gationen für den uckermünder Kreis, zum Betrage von, 
27,000 Rtlr.; und Nr. 2886, vom 2. Auguſt d. J., 


+ 


wegen ſolcher Obligationen für den templiner Kreis zum 


00 Rthlr.; endlich Nr. 2887 die 
„Ordre vom I19ten deſſ. Monats., 
des § 3 Theil II. des Mi⸗ 


Betrage von 104,0 
Allerhöchſte Kabinets⸗O 
betreffend die Deklaration 
litär⸗Strafgeſetzbuches. 
Angekommen: Der Präſident des Landes⸗Oeko⸗ 
nomie⸗Kollegiums, v. Beckedorff, aus der Provinz 
Preußen. — Abgereift: Se. Excellenz der General⸗ 
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Wachsthum abgeworfen haben. Auf den hieſigen Märk⸗ unterſuchung als in der öffentlichen Sitzung offener ge⸗ 
ten iſt der Preis der Kartoffeln in den letzten Tagen zeigt hätte. Es treten verſchiedene Punkte hervor, welche 
heruntergegangen. — In Rom iſt von dem Künſtler durchaus für die Angabe der Anklage ſprechen. 
Saidan eine Denkmünze auf den deutſchen Meiſter Der Herr Staatsanwalt ſtellt fünf ſolche Punkte 
Peter v. Cornelius ausgearbeitet worden, welche wegen auf, aus welchen er den Schluß zieht, v. Jarochowski 
der Vortrefflichket der Ausführung hier viele Anerken⸗ müſſe jedenfalls gewußt haben, wer ſein Gaſt geweſen 
nung findet. = ſei, und was die Zwecke deſſelben geweſen. Der Angeklagte 
Das September⸗Heft der Beiträge zur Kenntniß habe ſich über alle Umſtände ſehr ausweichend erklärt, er 
des deutſchen Poſtweſens, herausgegeben vom königl. habe v. Mieroslawski ſelber die Speiſen zugebracht, und 


ſächſiſchen Ober⸗Poſt⸗Sekretär Hüttner zu Leipzig, ent⸗ wolle ſich eines für einen Mann in feiner. Stellung 


hält über die Lage der Poſtcongreß⸗ Angelegenheiten fol- doch fo. ungewöhnlichen Thuns jetzt gar nicht mehr er⸗ 
gende auf Kenntniß der Zuſtände beruhende wichtige innern; der eigene Sohn des Angeklagten habe v. Mie⸗ 
Mittheilung: „Die Gemeinſchaftlichkeit Oeſterteichs und roslawski gekannt, und doch ſolle der Vater deſſelben 
Preußens bezieht ſich mehr auf die Anregung der ö nichts von der Miſſion des Gaſtes gewußt haben, wäh⸗ 
allgemeinen deutſchen Poſtcongreß⸗Frage, als auf een derſelbe ſie dem jungen Gymnaſiaſten bekannte. 
ernſtliche Löſung derſelben und die Erſtrebung der v. Mieroslawski und v. Koſinski ſeien in dem Wagen 
Poſt⸗Einheit. Oeſterreich ſucht ſein eigenes Poſt⸗ | des Angeklagten von Poſen nach Krakau gefahren, und 
Syſtem zur allgemeinen Geltung zu bringen, welches doch wolle der Angeklagte bei einer ſo bedeutenden Tour 
doch fo, wenig befriedigend iſt, und beſchützt die der nicht gewußt haben, wohin die Reiſe gehe ꝛc. Es gehe 
Vereinigung hinderlichen Anſprüche der aus den Trüm⸗ aus dem Allen hervor, daß der Angeklagte vielfach nicht 
mern des alten deutſchen Reiches noch hervorragenden die Wahrheit geſagt habe, weil er es für fein Jetereſſe 
Anſtalt, ohne deren Gewährung die „Lebensexiſtenz“ halte, dieſelbe zu verbergen. Der Geldſendungen würde 
dieſer Anſtalt gefährdet fein ſoll. Preußen hingegen die Staatsanwaltſchaft wohl gar nicht erwähnen, wenn 
oder vielmehr der Herr General-Poſtmeiſter v. Scha⸗ der Angeklagte nicht gerade darüber ſo ausweichende und 
per iſt mit Ausdauer und Unverdroſſenheit beſtrebt, den ängſtliche Ausſagen gemacht hätte. Er habe in der Vor⸗ 
Poftcongreß und die Poſtvereinigung unter allen Um⸗ unterſuchung nicht einmal wiſſen wollen, wie er die 
ſtänden zu Stande zu bringen. Damit ſteht in Ver⸗ Gelder bekommen und an wen er fie abgeſendet hätte; 
bindung die neuliche Reife des General-Poſtmeiſters in der öffentlichen Sitzung hat er nun wieder beſtrit⸗ 
über Leipzig nach Dresden, und die jetzige über Wien ten, daß er ſo ganz beſtimmt alle Wiſſenſchaft davon 
nach München, um perſönlich an Ort und Stelle die abgeleugnet habe. 

Poſt⸗Politik der fremden Staaten kennen zu lernen Indem die Staatsanwaltſchaft zu Plawinski über⸗ 
und die Hinderniſſe möglichſt zu beſeitigen. — geht, bemerkt ſie, daß früher ein Verbindungsglied zwi⸗ 
Wenn nun aber die auftichtigen Beſtrebungen ſchen v. Jarochowski und Plawinski beſtanden habe, 
des preußiſchen General ⸗ Poſtmeiſters zur Erzie⸗ welches fetzt fehle. Plawinski habe einem darüber als 
lung einer deutſchen Poſt Vereinigung bei der Zeuge Vernommenen mitgetheilt, daß er von v. Ja⸗ 


* 


Lieutenant und kommandirende General des Iften Ar⸗ 

mee⸗Corps, Graf zu Dohna, nach Koblenz. | 
„ Berlin, 9. Septbr. Wie in den hieſigen! Thurn⸗ und Taxisſchen Ober Poft Behörde ein we⸗ 
Höhern Kreiſen verlautet, dürfte auch der wirkliche gehe] nig empfängliches Feld finden, fo dürfte dies feinen 
2 und Chefpräſident des rhiniſchen Reviſtons⸗ und Grund in der gegenwärtigen Zuſammenſetzung jener 
läosſationegofte, Herr Sethe, ſeine hohe Stellung nicht Behörde haben, wodurch dieſelbe in den Stand geſetzt 
ange mehr beizubehalten geneigt fein, da dem fo ver- wurde, die Maximen der früheren preußiſchen Poſt⸗ 
dienftvollen Manne wegen feines vorgerückten Atters die verwaltung genau kennen gelernt zu haben. — Baiern, 
Bisherige rege Wirkſamkeit einigermaßen beſchwerlich fällt. als bedeutender Tranſitſtaat, fürchtet für "fein Tranſit⸗ 
porto, Sachſen ſcheint dieſe Furcht einigermaßen zu 


Von einem deutſchen Grafen iſt eine Schrift in lateini⸗ 
theilen; Hannover befürchtet die Schmälerung feiner 


ſcher Sprache über den Papſt Pius IX. herausgekommen, 
in welcher der Verfaſſer ſich namentlich beſtrebt darzu- jetzigen Poſteinkünfte, und hat aus dieſem Grunde 
thun, daß auch Deutschland die vom Papſte zur Wohl; gar noch nicht feine: Bereitwilligkeit zum Beitritt er⸗ 
rt des Kirchenſtagtes bisher getroffenen umgeſtalten⸗ klärt. Hieraus wird erklärlich, daß im Laufe dieſes 
en Maßnahmen zu würdigen wiſſe. Er hade, deutet Jahres der wirkliche Zuſammentritt des Kongreſſes nicht 
der Verfaſſer an, die lateiniſche Sprache gewählt, um zu erwarten iſt.“ — (Das hieße, daß die engherzigen 
ge Gefühle, die ſich fo vielfach in Deutſchland für den Sonder⸗Rückſichten wiederum hemmend der Erftrebung 
kufolg der hochherzigen Abſichten des Papſtes Pius IX. deutſcher Poſteinheit entgegenſtehen und daß man in 
undgäben, unmittelbar dem Herrſcher des Kirchenſtaa⸗ Deutſchland noch weit davon entfernt iſt, von dem 
und den Männern, die ihm zur Seite ſtehen, aus- Beiſpiele Englands Nutzen ziehen zu können.) 
Aubrticen, Die Schrift bewegt ſich weniger auf dem . 2 (Berl. Zeit.⸗Halle. ) 
Aechlichen, als auf dem ftaatlichen Gebiete. — Von — —— — 

N Der Polenprozeß 

Sitzung vom 10. September. 


kom wird hierher berichtet, daß auch dortige Deutſche, 
Gleich nach Eröffnung der Sitzung hält der Herr 


welche dem evangeliſchen Glaubensbekenntniſſe angehö⸗ 
vn ſich demjenigen Theile der Bürgergaͤrde, der ſich 

Staatsanwalt ſein Requiſitorium in Betreff der beiden 
Angeklagten Lucian Plawinski und Cyprian Lucas 


we erklärt hat, für die Unabhängigkeit des Papſtes 
Feld zu rücken, angeſchloſſen haben. Unter dieſen 


Di ein nicht unbekannter deutſcher Gelehrter genannt, v. Jarochowski. a 
5 Nele ſeltſame Erſcheinung dürfte der öffentlichen Erwäh⸗ Die Staatsanwaltſchaft, erklärt derſelbe, hat nicht 
Here werth fein. — Der kgl. ſächſiſche Juſtizminiſter, die Ueberzeugung gewinnen können, daß einer der Bei⸗ 


chen v. Carlowitz, welcher, um ſich mit dem öffentli⸗ 
ma und mündlichen Gerichtsverfahren vertraut zu 
en, ſeit einiger Zeit in unſeter Hauptſtadt weilte, 
7 S. en nun wieder berlaffen. — Erfreulich find 
0 richte, weiche über den gegenwärtigen Stand der 

1 offeln aus mehreren Provinzen hier eingelaufen ſind. 
ſcheine eſorgniſſe, welche man früher gehegt hatte, er⸗ 
7 nach dieſen Berichten als zu voreilige, indem 
Metran ine Erſcheinung auf den Kartoffelfeldern 
Begriff en iſt, daß ſelbſt ſchon von der Krankheit an⸗ 
ene Kartoffeln die faulen Stellen durch weiteres 


den ſich ohne Grund unter Anklage befinde. Bei v. Ja⸗ 
rochowski kommt alles beſonders auf den Punkt an, 
daß er v. Mieroslawski bei ſich beherbergt und verſteckt 
hat. Es ſteht feſt, daß v. Mieroslawski 6 Tage lang 
bei dem Angeklagten verborgen gehalten wurde. Es 
geht aus allem hervor, daß v. Jarochowski wußte, daß 
fein Gaſt eine Perſon war, welche ſehr genau verſteckt 
werden mußte. Der Angeklagte hat hier zwar erklärt, 
er habe v. Mieroslatwski für einen Flüchtling aus Ruſſiſch⸗ 
Polen gehalten; dies könnte auch mehr Glauben ver⸗ 
dienen, wenn der Angeklagte ſich ſowohl in der Vor⸗ 
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rochowski revolutionäre Aufträge erhalten habe; daraus 
laſſe ſich denn auch ein Schluß auf die revglutionäre 
Thätigkeit des v. Jarochowski machen. Alles was Pla⸗ 
winski zur Laſt falle, werde von Bedeutung für v. Ja⸗ 
rochowski. Wg. r N 

Die Zeugen haben über Plawinski bekundet, was 
die Anklage angiebt. Sie haben geſagt, daß er ſie zu 
einer gewaltſamen Unternehmung gegen den preußiſchen 
Staat aufgefordert habe. Er hat ſie alle an einem Tage 
aufgefordert, kurz vor ſeiner Reiſe nach Poſen. So 
iſt denn wohl, der Schluß gerechtfertigt, daß er von dem 
Unternehmen Kenntniß hatte, und dafür wirkſam ſein 
wollte. Es fragt ſich nun nur, ob aus dem, was Pla⸗ 
winski gegen die Zeugen geäußert hat, die Tendenz ei⸗ 
nes hochverrätheriſchen Unternehmens hervorblickt. Die 
Staatsanwaltſchaft iſt dieſer Anſicht und ſucht dieſelbe 
ſpeziell zu begründen. 

Dann erklärt ſie noch einmal, ſie habe nicht die 
Ueberzeugung gewonnen, daß die Beſchuldigungen gegen 


die Angeklagten nicht wahr ſein könnten, und ſie be⸗ 


finde ſich desyalb nicht in der Lage, von dem Straf⸗ 
antrage abzuſtehen. . 

Hierauf tritt der Vertheidiger des Plawinski, Herr 
Aſſeſſor Caſſius, vor. 

Er bemerkt, daß der Angeklagte das meiſte, was 
die Anklage behaupte, in Abrede ſtelle, und will die 
Zeugenausſagen, auf welche dieſelbe ſich ſtützt, nicht voll 
gelten laſſen: 1) wegen des Verhältniſſes derſelben zu 
dem Angeklagten, und 2) wegen der Zeit, worin die 
Anklage erhoben worden. Ad, 1 bemerkt er, der Anz 
geklagte ſei der Dienſtherr der Zeugen, er ſei ſtreng und 
heftig, und das habe öfter zu Streitigkeiten zwiſchen 
ihm und den Dienſtleuten Anlaß gegeben. Er habe ſich 
nie mit den Zeugen in ein ſolches Verhältniß geſetzt, 
daß er das, was ſie ausgeſagt, ſo und in ſolcher Weiſe 
zu ihnen geſagt haben könne. Ad 2 bemerkt er, die 
Zeugen wären in einer Zeit verhört, wo das Gerücht 
der Revolution ſich durch die ganze Provinz Poſen ver⸗ 


breitet hatte; die Zeugen ſeien gemeine Leute, die in 


der Regel keinen genauen Unterſchied bei ihren Zeugen⸗ 
ausſagen zwiſchen dem Poſitiven und dem Gerüchte zu 
machen wüßten; es ſei ſomit ſehr wahrſcheinlich, daß 
ſie weit mehr ausgeſagt hätten, als wahr ſei. 

Die Schlußfolgerungen, welche die Anklage mache, 
möchten doch ſehr gewagt erſcheinen. Selbſt wenn der 
Angeklagte das geſagt habe, was die Zeugen behaupte⸗ 
ten, ſo ſei damit doch nicht bewieſen, daß er Kenntniß 


gehabt von einem gewaltſamen Unternehmen zur Wie⸗ 


derherſtellung Polens in den Gränzen vor 1772; er 
habe eben auch nur allgemein verbreitete Gerüchte mit⸗ 
getheilt. Wenn der Angeklagte für den Fall eines Auf⸗ 
ſtandes die mögliche Abſicht gehabt hätte, ſo ſei das 
keine That und könne nicht beſtraft werden. 

Der Vertheidiger ſtellt ſchließlich den Antrag, ſei⸗ 
nen Clienten völlig freizuſprechen. 

Hierauf führt der Hr. Juſtiz-Kommiſſar Lewald 
die Vertheidigung des Angeklagten von Jarochowski. 

Er erinnert gleich an einen anderen Fall, wo gegen 
den Angeklagten von Seiten der Polizei durchaus un⸗ 
wahre Anſchuldigungen erhoben worden; ein gleicher 
Fall, nur noch betrübender, liege hier vor bei dem Hrn. 
v. Jarochowski. Es ſei in der geſtrigen Sitzung ein 
Schreiben des Polizei-Präfidenten von Minuto li verle⸗ 
ſen, worin es heißt, man wundere ſich, daß dieſer 
Mann noch auf freiem Fuße, und worin die ſchwerſten 
Anſchuldigungen dann gegen ihn erhoben werden. 

Die Anklage ſtützte ſich beſonders auf Zeugniſſe des 
Schäfers Schmalz; dieſer habe aber geſtern ausgeſagt, 
wie er als Zeuge von dem Inquirenten eingeſperrt 
worden, wie er Fauſtſchläge erhalten und 6 Wochen 
darüber krank geworden ſei. Schon die äußeren Ver⸗ 
anlaſſungen, unter welchen die Anklage gegen dieſen 
Klienten zu Stande gekommen, treten ſo grell hervor, 
daß ſich ſchon dadurch Grund genug findet, auf die 
Freiheit deſſelben anzutragen. 

Der Hr. Vertheidiger geht nun auf die Anklage 
ſelbſt über und prüft ſpeziell die fünf Punkte, aus wel⸗ 
chen der Staatsanwalt die Schlußfolgerungen für die 
Mitſchuld des Angeklagten zog. . 

Insbeſondere legt er Gewicht darauf, daß v. Mie⸗ 

roslawski- ſelbſt in der Vorunterſuchung erklärt, „er 
halte von Jarochowski nicht für fähig, ſich an der Re⸗ 
volution zu betheiligen.“ In dieſen Worten liege Grund 
genug, weshalb v. Mieroslawski ſeine revolutionären 
Zwecke, als er Gaſt des Angeklagten war, vor demſel⸗ 
ben verborgen gehalten. 
Wenn auch die Beſchlüſſe des Gerichtshofes den 
Anträgen der Vertheidiger auf ſofortige Freilaſſung we⸗ 
nig günſtig geweſen, ſo müſſe er hier doch, wo er ſo 
ganz motivirt erſcheine, wieder einen ſolchen Antrag 
ſtellen. Er trägt darauf an, ſeinen Klienten ſofort der 

Haft zu entlaſſen und ihn völlig. freizuſprechen. 

Der Staatsanwalt bemerkt nur noch auf die Rede 

des Vertheidigers, er meine nicht, daß der Zeuge 
Schmalz von Fauſtſchlägen geſprochen habe, er habe 
nur geſagt, er ſei hart angelaſſen. Der Vertheidiger 
behauptet ſich nicht zu irren, und beruft ſich auf das 
Protokoll. 
Der Präſident ruft hierauf den Angeklagten F. N. 
v. Bialoskorski vor die Schranken. Ihm zur Seite 
bleibt Hr. Juſtiz⸗Kommiſſ. Lewald als Vertheidiger ſte⸗ 
hen. Die Anklage wird in deutſcher Sprache verleſen. 

Sie lautet wie folgt: 


54. Felix Napoleon v. Bialoskorski. 


Er iſt 35 Jahre alt und katholiſch, beſuchte das Ma⸗ 
riengymnaſium zu Poſen, trat im Jahre 1830 beim Aus⸗ 
bruche der Revolution nach Polen über, diente im Iſten Jä⸗ 
ger⸗Regiment des Inſurrektions⸗Heeres als Unteroffizier, 
wurde nach ſeiner Rückkehr in den diesſeitigen Staat des⸗ 
halb zur Unterſuchung gezogen und zur Conſiskation feines 
Vermögens und ſechsmonatlicher Gefängnißſtrafe verurtheilt, 
dann jedoch begnadigt. Im Jahre 1833 trat er als Soldat 
in das 18te Infanterie⸗Regiment, ward 1834 zum Sekonde⸗ 
Lieutenant befördert, ſuchte aber 1845 um feinen Abſchied 
nach, welchen er auch mit Vorbehalt ſeiner Dienſtpflicht in 
der Landwehr erhielt. Bei der Landwehr iſt er jedoch zur 
Zeit noch nicht einrangirt worden. Er wohnte zuletzt als 
Guts pächter zu Laskawy im Pleſchener Kreiſe. Daß er ſchon 
während ſeiner Dienſtzeit im 18ten Infanterie-Regimente 

der Verſchwörung angehört und bemüht geweſen, durch Wer⸗ 
bung von Unteroffizieren und Soldaten für dieſelbe zu wir⸗ 
ken, theilten v. Niegolewski, Mag dzinski und Konkiewicz dem 
Emil v. Moszezenski mit. ö 
war zum militäriſchen Führer der inſurrektionellen 
Mannſchaften des Pleſchener Kreiſes beſtimmt und iſt als 
ſolcher in dem Verzeichniſſe des v. Mieroslawski aufgeführt. 
Demnächſt wurde er von mehreren Mitverſchworenen, mit 
denen v. Mieroslawski ſich berieth, auch zu dem Kommando 
des bei Buk zuſammenziehenden Corps in Vorſchlag gebracht. 

Er ſelbſt machte dem v. Miroslawski einen Beſuch, als 
dieſer ſich während der Zeit vom 28. Januar bis 5. Febr. 
1846 in der Leciejewskiſchen Wohnung aufhielt. Sie bes 
ſprachen mit einander die für den Aufſtand getroffenen Vor⸗ 
bereitungen. Ihre Verhandlungen dauerten wohl anderthalb 
Stunden, und es wurde beſtimmt, daß der Angeklagte am 
nächſten Tage nochmals wieberfommen ſolle. Letzteres un⸗ 
terblieb, und ſo geſchah es, daß v. Mieroslawski über das 
Buker Kommando keine weitere Rückſprache mit ihm nahm. 
Einige Tage nach der Verſammlung, die v. Wolniewicz 
am 4. Febr. im Bazar hielt, kam der Angeklagte nach Pi⸗ 
glowice us m Mitangeklagten Thadäus v. Sokolnicki. Letz⸗ 
terer thellte ihm mit, es ſei in jener Verſammlung von dem 
bevorſtehenden Aufſtande die Rede geweſen, und es ſei dabei 
auch fein, v. Bialoskorektrs Name genannt worden, worauf 
der Angeklagte erwiederte: „Weißt auch Du etwas davon?“ 
und ſich nun ferner den Schein gab, als ſei ihm das ganze 
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Vorhaben nicht recht. Hinter dieſen Schein ſuchte er ſich 
auch ſonſt noch zu verſtecken. Denn während er offen er⸗ 
klärte, daß er die Theilung Polens für ein Verbrechen halte 
und die Wiederherſtellung des polniſchen Stammes wünſche, 
fügte er doch hinzu, daß ein Aufſtand der Polen unter den 
gegenwärtigen Ver hältniſſen zwecklos fein und nur dann erſt ge: 
lingen könne, wenn Preußen einmal mit anderen Staaten in 
Krieg verwickelt werden würde. 

Denn daß er ſich wirklich bei der Verſchwörung bethei: 
ligt hat, ergiebt ſchon der Umſtand, daß bei ihm die Kurna⸗ 
towskeſche Karte des Großherzogrhums Poſen mit den Be: 
zeichnungen der für den Aufitand entworfenen Operatio⸗ 
nen, wie ſolche nach v. Mieroslawskl's Anweiſung 
angefertigt und für die Kreis⸗Kommiſſarien als Beilage der 
Aufſtands⸗Inſtruktionen beſtimmt war, vorgefunden iſt. Seine 
Angabe, daß er die Karte von dem am 2. September 1845 
verſtorbenen Oberſt v. Jerzmanowski, bei Gelegenheit als er 
von demſelben das v. Mieroslawskiſche Buch über den pol 
niſchen Aufftand des Jahres 1830 und 31, kaufte, als Ge: 
ſchenk für feinen 7 Jahr alten Stiefſohn erhalten, zeigt nur, 
daß der Angeklagte ſehr wohl einſah, wie ſehr ihn der Beſitz 
dieſer Karte bezüchtigt. Es iſt nämlich anderweitig feſtge⸗ 
ſtellt, daß die Kolorirung dieſer Karten erſt im Januar und 
Februar 1846 erfolgte, und die Anſicht ſelbſt beſtätigt dies, 
da auch diejenigen Orte auf derſelben als Garniſonplatze be: 
zeichnet ſind, in die erſt in Folge der Ende 1845 ia Thorn 
und der Umgegend assgebrochenen Unruhen Truppen gelegt 
wurden. Die Verhaftung Bialoskorsküs erfolgte am I4ten 
Februar zu Poſen, und von v. Sokolnicki wußte er, daß zu 
dieſem Tage Wolniewicz wiederum Verſchworene zu einer 
anderweitigen Konferenz dorthin beſtellt hatte. f 

Der Angeklagte anerkennt ſeine perſönlichen Ver⸗ 
hältniſſe, wie ſie in der Anklage angegeben ſind, als 
richtig. 8 a ’ 

Ueber die Frage des Präſidenten: ob er ſchon wäh: 
rend feiner. Dienſtzeit im 18. Infanterie⸗Regiment der 
Verſchwörung angehört und unter Soldaten und Unter⸗ 
officieren für dieſelbe geworben habe? äußert er ſich mit 
großer Entrüſtung. f 

Angekl. Ich muß dieſe Beſchuldigung entſchieden 
zurückweiſen und ich fordere, daß über dieſen Punkt 
ſtrenge inquirirt wird, damit meine Landsleute ſehen, 
daß ich ihrer Achtung würdig bin. 

Der Mitangeklagte E. v. Moszezenski, auf deſſen 
Ausſage es hier ankommt, wird vorgerufen. 

Er erklärt, er habe das durchaus nicht geſagt. 

Es werden ihm feine früheren Ausſagen vorge⸗ 
leſen. 3 

v. Moszez. Ich habe dies nicht gefagt, der In⸗ 
quirent hat es mir untergeſchoben und es unrichtig nie⸗ 
dergeſchrieben. 45 ! 

Präſ. Haben denn v. Niegolewski, Magdzinski 
und Konkiewicz Ihnen ſolches erzählt? 

v. Moszez. Nein, es ſind mir gar keine ſolche 
Mittheilungen gemacht worden. s 

Präſ. Wie kommt es denn, daß Sie dem In⸗ 
quirenten nicht widerſprochen haben? Es liegen in dem 
Behaupteten doch die ſchwerſten Beſchuldigungen. 

v. Moszezenski weiß keine genügende Auskunft zu 
geben. ' 

Der Staatsanwalt weiſt auf ein Protokoll hin, 
durch welches die früheren Ausſagen des v. Moszs 
czenski durchaus als glaubwürdig nachgewieſen werden 
ſollen. 

Der Vertheidiger weiſt darauf hin, daß v. Mosz⸗ 
czenski gegen 18mal in der Anklage erſcheine, wo er 
nicht aus eigener Wiſſenſchaft bezüchtige, ſondern nach 
Mittheilungen, die ihm von Andern gemacht ſein ſol⸗ 
len. Er weiſt auch darauf hin, daß unter allen Ge: 
fangenen niemals fo oft ein Zimmerwechſel ſtattgefun⸗ 
den habe, als mit v. Moszczenski; immer fei er zu 
anderen Perſonen gekommen und dann habe er vielfach 
ſolche Denunciationen gegeben. 4 

Der Vertheidiger trägt ferner darauf an, der Ge: 
richtshof möge zwei Unterofficiere, die früher bei der 
Kompagnie des Angeklagten geſtanden und die ſich jetzt 
mit unter Anklageſchaft befinden, darum befragen, ob 
der Angeklagte ihnen jemals ſolche angebliche Zumu⸗ 
thungen gemacht habe. Der Präſident verlegt dies bis 
zum Zeugenverhöre. 2 

Präf. Sie waren nach der Anklage zum Führer 
der inſurrektionellen Mannſchaften des Pleſchener Krei⸗ 
ſes beſtimmt. Später waren Sie auch zum Kom⸗ 
mando des bei Buk zuſammenzuziehenden Korps in 
Vorſchlag gebracht, erklären Sie ſich nun darüber. 


Angekl. Ich bin niemals zu einer Stelle vor⸗ 
geſchlagen. N 
Präſ. Sie hätten ferner dem v. Mieroslawski 


einen Beſuch in der Leciejewski'ſchen Wohnung ge⸗ 
macht und ſich mit ihm über den Aufſtand berathen? 

Angekl. Allerdings bin ich am 30. Jan. 1846 
nach Poſen gekommen, aber auch weil ich einen Ter⸗ 
min dort hatte. Mit Herrn v. Mieroslawski bin ich 
gar nicht zuſammengekommen. 

v. Mieroslawski wird als Belaſtungszeuge vor⸗ 
gerufen. f 

Er leugnet, mit dem Angeklagten in Poſen zuſam⸗ 
mengeweſen zu fein, das wäre eine andere Perfon ge⸗ 
weſen, die ihm als Bialoskorski vorgeſtellt worden; 
auch mit der hätte er ſich nicht über den Aufſtand be⸗ 
rathen. Es hätte zwar geſchehen ſollen, die Perſon 
wäre aber nicht wiedergekommen. 5 1 

Es werden die früheren Ausſagen v. Mieroslawskis 
verleſen. Mieroslawski behauptet darauf, der Inquirent 
habe die Namen hineingeſetzt. 0 

v. Szoldrski wird als Belaſtungszeuge vorgerufen, 


* 


Er leugnet, davon gehört zu haben, daß der An⸗ 
geklagte zum Kommandanten für den Pleſchener Kreis 
beſtimmt geweſen. 

Auch ihm wird ſeine frühere Ausſage vorgeleſen. 
Auch er widerruft dieſelbe durch das Verfahren des 
Inquirenten. > 

Der Angeklagte giebt zu, die Verſammlung bei 
Thadäus von Sokolnicki beſucht zu haben, leugnet 
aber doch alles, was eine revolutionäre Tendenz dabei 
zeigen könnte. e } 

Thadäus von Sokolnicki wied vorgerufen. Auch er 
giebt zu, der Angeklagte ſei bei ihm geweſen, aber im 
Inte reſſe feinen Ehefrau. Sonſt widerruft auch er frü⸗ 
here Ausſagen, die vorgeleſen werden. 

In Betreff der in der Anklage erwähnten Karte 
endlich bekundet der Angeklagte, er habe im Jahr 1845 
vom Oberſt Jerzmanowski ein Buch gekauft, worin eine 
kolorirte Karte geweſen ſei, die er indeß nicht naher an⸗ 
geſehen habe; dieſes Buch habe er dem Joſeph von 
Sadowski zum Durchleſen gegeben, von dem er es 8 
Tage vor ſeiner Arretirung zurückerhalten habe. Bei 
feinem Verhöre ſei ihm eine Karte vorgelegt, dieſe ſei 
indeß verſchieden von der vorhin erwähnten, wie er bei 
genauerer Prüfung gefunden habe; durch den Joſeph 
v. Sadowski müſſe daher eine Umtauſchung der Kar⸗ 
ten geſchehen ſein. 5 8 

Das Verhör iſt hiermit beendet. 3 
‚u wei der Mitangeklagten, welche früher unter Bia⸗ 
loskorski gedient, werden vorgerufen und befragt, ob 
derſelbe Unteroffiziere und Soldaten für die Verſchwö⸗ 
rung zu gewinnen geſucht habe. — Sie verneinen es. 

Der Vertheidiger, Hr. Lewald, überreicht ein Schrei⸗ 
ben des Offizierkorps und ein Atteſt des Regiments⸗ 
Kommandeurs zum Nachweiſe, in welcher Achtung der 
Angeklagte geſtanden; er verweiſt in dieſer Beziehung 
auch auf das bei den Akten befindliche Nationale. 


Auf Erſuchen des Herrn Präfidenten wird nunmehr 


die Anklage begründet. 

Staats anw. In der Einleitung der ganzen Ans 
klage iſt ausdrücklich erwähnt, daß ich im Laufe der 
einzelnen Verhöre zeigen werde, inwiefern die einzelnen 
Angeklagten inculpirt erſcheinen. Ich muß gleich im 
Voraus bemerken, daß ſich hier die Sache dahin entwickelt 
hat, daß der Angeklagte ein ſolcher iſt, der von dem 
Unternehmen eine vollſtändige Wiſſenſchaft gehabt und 
keine Anzeige gemacht hat. 
klage weſentlich auf Bezüchtigungen anderer Mitange⸗ 
klagten. Es ſind beſonders die gewichtigen Ausſagen 
v. Mieroslawskis und v. Sokolnickis. Wenn man die 


Angaben v. Mieroslawskis durchgeht, ſo findet ſich 


eine beſtimmte Bekundung darin, daß er mit von 
Bialeskorski von ſeinen Plänen geſprochen, daß die⸗ 
ſer den folgenden Tag hat wiederkommen ſol⸗ 
len und nicht wiedergekommen iſt. von Mieros⸗ 
lawski hat allerdings dieſe Ausſagen widerrufen: 
was von dieſem Widerruf im Allgemeinen zu halten, 
habe ich ſchon oft genug erwähnt und übergehe es. Ich 
beſchränke mich nur auf einen ſpeziellen Punkt. v. M 
roslawski ſagt: Mir iſt erſt im Gefängniß die Karte 
vorgelegt und da habe ich, weil der Name v. Bialos⸗ 
korski darauf ſtand, geſagt: mit dem habe ich geſpro⸗ 
chen!“ Er will das mit andern Perſonen verhandelt 
haben, was er früher in Betreff des v. Bialoskorski 
angegeben hatte. Ich glaube aber, es iſt nicht denk⸗ 
bar, daß v. Mieroslawski, der die ganze Sache mit 
lebendigem, ſcharfen Geiſte auffaßt, mit einem Men⸗ 
ſchen, den er nicht gekannt, die Uebergabe eines Kom⸗ 
mandos beſprochen habe. Es iſt allerdings ein Um⸗ 
ſtand, der ſeinen Angaben zur Seite ſteht; der Ange⸗ 
klagte iſt bezeichnet als Felir Napoleon... Ich gebe 
zu, daß es nicht wahrſcheinlich iſt, daß v. Mieroslawski 
die Vornamen genau gekannt habe; aber eben darin, 


wie v. Mieroslawski den Hergang ſchildert, liegt die 


Erklärung, wie die Vornamen in die Verhandlung auf⸗ 
genommen ſind. Denken wir uns den Hergang ein⸗ 
mal ganz natürlich: v. Mieroslawski hat geſagt, ich 
habe mit v. Bialoskorski die Unterredung gehabt; was 
iſt natürlicher, als daß der vernehmende Beamte den 
Vornamen des v. Bialoskorski geſagt hat und dieſer 
Vorname niedergeſchrieben iſt. ö 
Aber auch v. Sokolnicki hat eine Erzählung bekun⸗ 
det, die ganz deutlich zeigt, daß der Angeklagte das 
wußte, was wir v. Mieroslawski gehört haben. v. So⸗ 
kolnicki hat ihm mitgetheilt, wie er am 4. Februar im 
Bazar geweſen und wieder hingehen werde, und da has 


v. Bialoskorski geſagt: Weißt auch Du etwas davon? 


Sein Widerruf iſt mit nichts begründet. 4 

Ich finde aber auch in den eigenen Angaben v. Bias 
loskorski's eine Beſtätigung; er fagt: v. Sokolnicki war 
nicht der Mann, mit dem ich über ſo etwas geſprochen 
hätte. Ganz natürlich war alſo die Frage: Weißt 
auch Du etwas davon. er 

Nach allem Dieſem wird behauptet, daß v. Bla⸗ 
loskorski vollſtändige Kenntniß gehabt hat, Beſtäligt 
wird dies ferner durch v. Szoldrski, der von einer be 
ten Perſon gehört haben will, dog v. Bialoskorski be 
der Sache betheiligt ſei .. Zur Beſtätigung kommt 
ferner hinzu, daß der Angeklagte ſich im Beſitz 1 5 
ſolchen Karte, wie ſie von v. Mieroslawski für die 
Zwecke des Aufſtands gezeichnet ſind, befunden ha 


Es gründet ſich die An⸗ 


Mie⸗ 


* 
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in der St. Maxien⸗Straße, den er perſönlich kannte. Dieſen 
bewog er, ihm für die Nacht ſein Zimmer abzutreten. Als 
jener ſich entfernte, rief er zwei jüngere Cleriker, Namens 
Plinta und Morzynski, welche in demſelben Haufe wohnten, 
herbei, eröffnete ihnen, daß er beſorge, in der Nacht mochten 
Unruhen ausbrechen. Da er aber beide bereits von dem be⸗ 
vorſt henden Aufſtande unterrichtet und zur Theilnahme an 
demſelben geneigt fand, ſie nur bedauerten, daß ſie keine Waf⸗ 
ven hätten, um thätig an dem Kampfe Theil zu nehmen, jo 
ſagte er ihnen, daß er ihnen ſeine Waffen abtreten wolle, 
weil ſeine Gebrechlichkeit ihn doch ſhindere, an dem Kampfe 
perſönlich Theil zu nehmen. Mitt ö 

Er zeigte ihnen nun die mitgebrachten, vorher verſteckt 
gehaltenen Waffen, worüber jene ſich ſehr freuten. 

Der Angeklagte hatte von den Seinen abſichtlich keinen 
Abſchied genommen, um ſie nicht zu beunruhigen. Er ſchrieb 
deshalb an ſeine Frau einen Brief ungefähr folgenden Inhalts: 

Meine ie um Dir den Kummer des Abſchiedes zu 

erſparen, habe ich Dich verlaſſen, ohne Dir Lebewohl zu 
jagen Das Schickſal hat mich zu Wichtigem beſtimmk; 
ich Toll die Geſchütze der Oeſterreicher und die Hauptwache 
nehmen. } 4 

Ich kenne meine Pflicht und werde großen Gefahren 

ausgeſetzt fein. Es iſt wahrſcheinlich, daß ich ihr Opfer 

werde. Lebe wobl! Bei jedem Vakerunſer erinnere unſere 

Enkel daran, daß ſie nie vergeſſen, daß ſie Polen ſind. 

Dicſem Brief fügte er ein Verzeichneß ſeiner Gläubiger 
und Schuldner bei. 

In dem Hauſe des Anderski wohnte noch ein dritter 
Cleriker, Namens Joſeph Zadrinski. Dieſer würde herbeige⸗ 
rufen, um auch ihn zu bewegen, an dem Aufſtande Theil zu 
nehmen. Er weigerte ſich jedoch beharrlich und ſelbſt Dro⸗ 
hungen und das Verſprechen, ihm Geld zu geben, wenn er 
e a ie 
er goss, gelang ihm ſich auf fein Zimmer zu entfernen, das 
er Tofore weich, Der Angeklagte ging ihm nach und fing 
A item zu drohen, wenn er nicht zu ihnen kommen werde. 
er we ige ei bewogen, auf einen Zettel aufzu⸗ 

7 ! ren, u 1 N 2 
henden Beamten zuzuwerfen. bey einen Wautene⸗ 

„Dies hatte die Verhaftung des Angeklagten . 
der kurze Sieg der Revolution gab ihn abe Na en 
wieder. a f 2 rid 
Der Angeklagte blieb noch bis zum 4. März 1840 in 
Krakau, an welchem Tage er jedoch nach Breslau abreiſte, 
wo er verhaftet wurde, 


7 > 

Am Schluſſe der Sitzung um 12 Uhr eröffnete der 
Herr Präſident mit Hinweiſung auf die frühern von 
Seiten der Vertheidigung gemachten Anträge noch den 
Beſchluß des Gerichts, i 
daß keine Veranlaſſung gefunden ſei, den 

Land⸗ und Stadtgerichtsrath Miketta von 

ſeiner bisherigen Beſchäftigung zu ent⸗ 
binden. 7 ia 

T Berlin, 10. Sept. Der Herr Präſident ſchrei⸗ 
tet hierauf zum Verhör. Der Angeklagte erklärt, mit 


Haus durch die Fiſchergaſſe, indem ich nicht glaubte, 
daß man annehmen werde, daß ich zum Aufſtand eile, 
namentlich da es in der Nacht und ich ſchwach und 
krank war. Die Leute, die ich auf der Straße auf⸗ 
und abgehend traf, ſagten, ich möge zurückkehren, da 
ſich in den angrenzenden Straßen Patrouillen befän- 
den. Ich kehrte daher zurück und begab mich zu dem 
Geiſtlichen Anderski, ind m ich den Karabiner auf der 
Hausflur ließ, ſonſt hätte er mich nicht eingelaffen, 
Nachdem ich dort einige Zeit war, hörte ich Bewegung 
von Militär, dann Hufſchlag von Pferden und be⸗ 
merkte durchs Fenſter Cavalerle, Chevaux legers; ich 
ſah bei dem Laternenſcheine, wie Viele auf verſchiede⸗ 
nen Seiten arretirt wurden und faßte nun den Ent⸗ 
ſchluß, in meinem Schmerze und meiner Verzweiflung, 
für das theure Vaterland mich zu bewaffnen und thä⸗ 
tig zu ſein; ich ſchrieb nun den Brief. 
Der Präſident läßt ihn hier abbrechen und befragt 
ihn, ob er Drohungen oder Verſprechen gemacht, wie 
in der Anklage behauptet ei. il 
Er verneint es, Mehrere Verhandlungen, nament⸗ 
lich die Zadrinski's, werden vorgeleſen, worin er deſſen 
allerdings bezüchtigt wird. a Hr ii 
Die Staatsanwaltſchaft, vertreten durch Herrn 
Groote, begründet hierauf die Anklage. 
Sie geht davon aus, daß das Geſtändniß in der 
Vorunterſuchung, gewußt zu haben, daß der Zweck des 
Unternehmens die Wiederherſtellung Polens in den 
Grenzen von 1772 geweſen, — durch den Widerruf, 
der durch nichts motivirt ſei, unerſchüttert bleibe. Aus 
der großen Schwäche bei ſeinem Verhöre folge nicht, 
daß auch die geiſtige Thätigkeit in dem Maße, wie der 
Angeklagte angebe, geſtört und verwirrt geweſen ſei. 
Die Staatsanwaltſchaft iſt der Anſicht, daß das 
preuß. Landrecht auf den Angeklagten Anwendung finden 
müſſe. Regel ſei: daß einheimiſche Unterthanen und 
Fremde nach preuß. Recht beſtraft werden müßten: die 
Ausnahme ſei, wenn ein Fremder außerhalb Landes 
ein Verbrechen begehe, in welchem Fall aber, wenn das 
Geſetz des Orts, wo das Verbrechen begangen, ſtrenger 
ſeien, als das preußiſche, letzteres zur Anwendung 
komme. Dieſe Anſicht ſei im § 12 bis § 15 des 
Strafrechts und § 19 der Criminal⸗Ordnung ausge⸗ 
ſprochen. RR ; e 
Daraus, daß der Zweck des Unternehmens die Wie⸗ 
derherſtellung Polens vor 1772, der Krakauer Aufruhr 
das Mittel zu dieſem Zweck geweſen und daraus, daß 
der Angeklagte jenen Zweck gekannt habe, leitet die 
der deutſchen Sprache nicht ganz vertraut zu ſein, Staatsanwaltſchaft her, daß derſelbe des Hochverraths 
weshalb er durch Vermittlung des Dolmetſchers bez ſchuldig erachtet und nach § 93 und $ 95 des Straf⸗ 
fragt wird. ie rechts beſtraft werden müſſe. 8 
Er räumt ein, in Krakau ſich angekauft zu haben, Der Vertheidiger des Angeklagten, Herr Aſſeſſor 
um dort ſeinen Wohnſitz für immer zu nehmen; ſei⸗ Herzberg, bezieht ſich am Eingange ſeiner Rede auf 
nen Wohnſitz in Preußen habe er eigentlich nicht auf- das von der Vertheidigung bereits in Betreff deſſen, 
gegeben, da er einen Paß auf ein Jahr gehabt habe. daß im Allgemeinen hier weder Hochverrath noch Lan⸗ 
Was in Betreff des Beſuchs des Dr. Liſſowski desverrath vorliege, Anz und Ausgeführte. * 
und der übrigen Perſonen in der Anklage erwähnt iſt, „Bezüchtigungen anderer Mitangeklagten“, fährt 
räumt er gleichfalls als richtig ein, jedoch mit der Mo⸗ der Vertheidiger fott, „liegen nicht vor. Die Anklage 
difikation, daß davon nicht die Rede geweſen, als werde nennt einen gewiſſen Zadrinski als Zeugen; dieſer Mann 
auch im Großherzogthum Poſen der Auſſtand ausbre⸗ heißt Wolnicki und iſt von einer Militärkommiſſion in 
chen: es ſei nur geſagt, daß man von Poſen nach] Krakau vernommen worden. Bei der Vernehmung ſind 
Krakau ziehen werde, ſobald die Signale geſchehen aber die geſetzlichen Förmlichkeiten, welche das für Kra⸗ 
würden. * f ! kau gültige Statut vom 25. Januar 1842 $ 20 for 
Es wird ihm vorgehalten, daß er auch jenes frü⸗ dert, nicht beobachtet worden. Die Immediatkommiſ⸗ 
her ſelbſt eingeräumt habe; er ſagt: ſion hat daher beantragt, die Vernehmung noch einmal 
„Damals war ich ſehr krank; ich konnte mich auch vor beſetztem Kriminalgericht vorzunehmen. Dies iſt 
nicht deutlich ausdrücken. Ich will jetzt mit Beſtimmt⸗ nicht geſchehen: das Zeugniß des Wolnicki iſt daher 
heit nachweiſen, daß ich dies nicht geſagt haben kann. nicht beweiſend. — Es ſind ferner in der Unterſuchung 
Die Bevölkerung Krakau's war der preußiſchen Regie⸗ gegen den Angeklagten zwei Krakauer Polizeibeamten, 
rung ſehr zugethan und wünſchte ſogar, daß der Kö: Bomicki und Kreitler, vernommen: ſie haben ihre Aus⸗ 
nig von Preußen das Gebiet in Beſitz nehme; die ſagen weder auf den Amtseid genommen, noch beeidet. 
preußiſchen Adler wurden daher auch nicht abgenom: | — Es bleibt alſo nur noch die eigene Aus ſage v. So⸗ 
men und der preußiſche Konſul erhielt keine Wache, kolnick's. Er iſt am 9, und 12. März in Breslau 
denn man nahm an, daß er ſicher ſei, während der polizeilich, und am 6. Auguſt Vormittags und Nach⸗ 
ruſſiſche Conſul ſtark bewacht wurde. Alle Theilneh⸗J mittags vom Herrn Polizei⸗Director Duncker in Son⸗ 
mer der Revolution begaben ſich nach Preußen ; nenburg vernommen und hat Tags darauf dieſe Anga⸗ 
auch das Militair begab ſich nach Preußen, um | ben vor Gericht beſtätigt. Er bleibt auch noch heute 
dort die Waffen niederzulegen. — Aus allem dieſem in der Hauptſache bei ſeiner früheren Auslaſſung: er 
ſcheint mir hervorzugehen, daß von einer Revolution behauptet nur, daß manches von ihm nicht geſagt oder 
gegen Preußen nicht die Rede ſein konnte. falſch aufgefaßt fei, Die Vertheidigung legt auf feinen 
„Bei meiner Vernehmung war ich fo ſchwach, daß körperlichen Zuftand beſonderes Gewicht. Er iſt zu 
ich nicht einmal gehen konnte, ſondern getragen werden den Verhören hingetragen worden. Nach dem Be⸗ 
mußte.“ 5 richte des Herrn Polizeidirektor Duncker iſt er ein Jam⸗ 
Der Vertheidiger bemerkt: Der Angeklagte ſei am merbild geweſen, das ſelbſt das Mitleid des Herrn 
6. Auguſt Vormittags und Nachmittags vom Herrn Duncker erweckt hat. Was iſt natürlicher, als daß ein 
Polizei⸗Direktor Duncker vernommen worden und fei | Mann, der Vor⸗ und Nachmittags verhört wird, nicht 
zum Verhöre hingetragen worden. Er läßt dies durch ſo klar und nicht ſo beſtimmt ſpricht, als er thun 
den Grafen Bninski conſtatiren und durch die aktenmä⸗ | würde, wenn er geſund geweſen und kürzer vernom⸗ 
figen Bemerkungen des Herrn Duncker. men wäre. Ueberdies iſt er nur deutſch vernommen, 
Der Angeklagte beſtreitet, am Tage vor der Ne: und es iſt eben ſo natürlich, daß er ſich in dieſer ihm 
volution mit Waffen in der Hand in den Straßen von nicht ſehr geläufigen Sprache bisweilen falſch ausge⸗ 
Krakau umhergelaufen zu ſein und für die Verſchwö⸗ drückt hat. Gewiß muß man annehmen, daß er Abends 
rung geworben zu haben; er ſagt: „Ich wäre ja un⸗ durch das lange Verhör fo mürde gemacht war, daß 
fehlbar von der Polizei verhaftet worden; alle Straßen er, beſonders da er ſah, wie er mit einem Manne zu 
waren voll Oeſterreicher.“ 1 2 thun hatte, der ſich ihm menſchlich gezeigt und ihn be⸗ 
Den übrigen Theil der Anklage räumt er als rich⸗ mitleldet hatte, auf die Vorleſung des Protokolls nicht 
tig ein. | i achtete. ne 95 6 
Er giebt von dem Hergange folgende Schilderung, „Die Anklage hat nun mehrere Thatſachen ange⸗ 
die er mit Erlaubniß des Herrn Präſidenten ablieſt: führt: erſtens den Beſuch des Dr. Liſſowski und der 
Mit dem gekauften Karabiner begab ich mich nach] Bekannten deſſelben. Der Angeklagte iſt Pole und ehrt 
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Seine Entſchuldigung, daß er vom Oberſt v. Jerzma⸗ 
nowski mit einem Buche die Karte zum Spielzeug für 
ſeinen Stiefſohn gekauft habe, iſt auf den erſten An⸗ 
lick nicht unwahrscheinlich, denn die Karte iſt bunt 
kolorirt. Nun hat ſich aber gefunden, daß die Karte 
ſpätern Urſprungs iſt, als ſein Beſitz; er ſtellt deshalb 
zur Entſchuldigung auf, die Karte müſſe vertauſcht 
ſein. Dafür iſt aber der Beweis ſchuldig geblieben. 
a Der Herr Staatsanwalt erklärt ſchließlich, daß hin⸗ 
ſichtlich der dem Angeklagten zur Laſt gelegten Werbun⸗ 
gen für den Aufſtand nichts erwieſen und die Ehre des 
Angeklagten unangetaſtet ſei, und beantragt, ihn wegen 
unterlaſſener Anzeige mit den Strafen des § 97 des 
Strafrechts zu belegen. 10 Hl 5 
Herr Juſtiz⸗Kommiſſarius Lewald, Vertheidiger 
des Angeklagten, ſpricht zuvörderſt Namens deſſelben 
‚feinen Dank gegen den Herrn Staatsanwalt aus, daß 
die Ehre ſeines Klienten nicht getrübt worden feil Er 
geht dann auf die Bezüchtigungen v. Mieroslawskis 
züber, die er deshalb nicht beweiſend erachtet, weil der⸗ 
ſelbe bei ſeinen Angaben überhaupt nur auf das Gros 
Abe ane ii Details, am allerwe⸗ 
Gewicht ha 
Angeklagte über die Ste gehe e enen —. 
habe, trage das Gepräge der Unbefangenheit, 95 . 
nicht gewußt, von welcher Art die Kate, von der der 
Inquirent geſprochen habe, geweſen ſei; und als ihm 
der Ingquirent dieſelbe vorgelegt, habe er ſogleich die Ber 
nehmung v. Sadowskis, deſſen Flucht er damals noch 
nicht gewußt, beantragt. Seine Angaben in Betreff 
der Karte hätten aber auch einen inneren Grund der 
Glaubwürdigkeit, denn eine Inſtruktion ſei nicht bei 
ihm gefunden, — Beides gehöre aber zuſammen; fer⸗ 
ner ſeien die Kärten nur für die Kreiskommiſſarien be⸗ 
ftimme geweſen, der Angeklagte aber nicht als Kreis: 
Kommiſſar, ſondern, wie die Anklage behauptet, als 
kommandirender Offizier auserſehen geweſen. 

Der Vertheidiger ſchließt mit dem Antrage, wo nicht 
das Nichtſchuldig, doch die Entbindung von der An⸗ 
klage auszuſprechen. f ' 

Der Präſident ruft hierauf den Joſeph v. Sokol⸗ 
nicki vor die Schranken. Es iſt der Einzige der An⸗ 
geklagten, welcher in Nationaltracht erſcheint. Ein 
grauer talarartiger Rock umhüllt ſeine Geſtalt bis zu 

den Ferſen, unter demſelben «trägt er lange Stiefeln und 
in denſelben roth und weißgeſtreifte Beinkleider. Dich⸗ 
tes ſchwarzes Haar rollt bis auf ſeine Schultern und ein 
langer grauer Bart zieht ſich vom Kinn auf die Bruſt 
herab. Aus dem kleinen magern Geſicht blitzen zwei 
kleine tiefliegende Augen hervor. N N 

Als Vertheidiger ſteht ihm der Herr Aſſeſſor Herz⸗ 

erg zur Seite; die Staatsanwalt iſt durch den Hru. 
Rath Groote vertreten. 3 1 

Die Anklageſchrift, in deutſcher Sprache vorgele⸗ 

‚fen, lautet: . EIER 


g 55. Jo ſeph v. Sokolnicki. 
Er iſt katholiſch und ſeiner Angabe nach über 63 Jahre galt. 
„Bis zum Jahre 1842 lebte er auf ſeinem im Schrodaer 
Kreiſe gelegenen Gute Piglowice, dann zog er nach Poſen 
und reiſte don dort im Auguft 1844 nach Krakau, um daſelbſt 
eine Zeit lang ſeinen Aufenthalt zu nehmen. Er erwarb 
hart bed e en Strafe Nr. 120 belegene Haus, 
es Zugleich einen Ausgan r ang: 
Alter Ka ) 5 sgang nach der Straße der Kano 
Eines Abends in der Faſtnachtszeit 1846, wenige Tage 
ur 55 3 e ee = laber bekannt ele 
. Liſſowski mit eini etannten } K 
den in a Sau, 1950 1 1 zu dem Angeklag⸗ 
4 em Ab: und Zugehen dieſer Perſon Se r 
großen polfriſchen eben die in Ara alı egſche, und 
dem öffentlichen Geſpräch über einen polniihen ufftand wurde 
28 dem Angeklagten klar, daß ſie ſein Haus nur zu einer Zu⸗ 
ſammenkunſt gewählt hatten, weil es Ausgänge nach zwei 
Auſchiedenen Straßen hatte, um ſich über den bevorſtehenden 
dlulſtand zu beſprechen und zu beralhen. Doch geſtattete er 
dleſe Zuſammenkunft. b u 
kau So hörte er denn, daß die Revolution nicht blos in Kra⸗ 
au, ſondern auch gleichzeitig im Großherzogthum Poſen, im 
nig leich Polen und in Galizien ausbrechen ſollte. Bei 
aumberg und in Poſen bei Kielce fei der Aüfſtand bereits 
det gebrochen; in Poſen ſei er nur durch die Verhaftung vis⸗ 
r Edelleute und des militäriſchen Anführers, der aus Paris 
Ausſumen fei, noch niedergehalten. Man dürfe mit der 
Ahn lübrung des Aufſtandes nicht Re ſäumen, um nicht 
bruch ia Verhaftungen zu erleiden, und deshalb ſei der Los⸗ 
"ef für Krakau auf die Nacht vom 21. zum 22. Februar 
mt worden. f 
ſicht Man ſprach ferner davon, daß jeder Pole, ohne Rück 
A auf fein Alter, fich bewaffnen und an dem Kampfe Theil 
ſich don und daß wer nicht im Stande ſei, ſelbſt zu kämpfen, 
be doch wenigſtens Waffen verſchaffen müſſe, um einen Stell⸗ 
treter für ſich damit zu verſehen. 
En Als der Angeklagte durch die bei ihm ſtattgehabte Zu⸗ 
y 5 nenkunſt von den revolutionären Unternehmungen Kennt⸗ 
der erhalten hatte, ſprach er ſich ſelbſt gegen Andere im Sinne 
x Wolutionären Partei aus und forderte auch Andere zur 
a nahme an der Revolution auf, ſo daß er bald für einen 
Ver thätigſten Beförderer der Inſurrection galt. 
lief 0 m Tage vor dem Ausbruche des Aufſtandes in Krakau 
und f auf den Straßen, mit Waffen in der Hand, umher 
S0 Fon Mebre Perſonen für die Revolution zu werben. 
A 4 ende einen Polizeibeamten Kreitler auf, für Po⸗ 
Werbe. en Waffen zu greifen, weil er ihn ſonſt todt ſchießen 


„Am Abende d 
N ende des Tages, der zum Ausbruche des Aufſtan⸗ 
des einm war, bewaffnete ſich der Angeklagte mit . 
unden 2 ſich mit Schießbedarf und ſteckte auch 600 
Raufte seh 2 gerüſtet, verließ er feine Wohnung, 
WAHR ar, Katabiner mit einem Bajonett und begab 
Ne daſſge uin die Wohnung eines Geiſtlichen Anderski 


die Gaſtfreundſchaft: wegweiſen konnte er feine Beſu⸗ 
cher nicht; es wäre ihm auch nicht gelungen, denn er 
war der ſchwächere Theil. Er hat aber ausdrücklich 
geſagt, er habe ſie gebeten, ſich zu entfernen, weil die 
Polizei in der Nähe wachſam ſei. — Bei den Ge: 
ſprächen, welche in feiner Wohnung ſtattgehabt, will er 
nicht gehört haben, daß der Aufſtand auch in Poſen 
ftottfinden ſolle. Was er aber heute in ſonſtiger Bes 
ziehung geſagt hat, iſt mehr, als was er in der Vor⸗ 
unterſuchung angegeben hat: er geſteht jetzt ein, den 
Brief an feine Frau geſchrieben zu haben, in der Ab: 
ſicht, ſich in Krakau den Inſurgenten anzuſchließen. 
Man muß annehmen, daß ein Mann, der ſchon mit 
einem Fuße im Grabe ſteht, der ſich auf dieſe Weiſe 
ſelbſt bezüchtigt, der mit ſeinem Paſſe freiwillig nach 
Preußen übergetreten iſt, hier nur die Wahrheit geſagt 
hat, und wenn dies der hohe Gerichtshof mit mir an: 
nimmt, ſo kann den Anklagten keine Schuld treffen. 
Die Anklage freilich argumentirt ſo: er dat erfahren, 
daß der Aufſtand, bei welchem er ſich nachher hat ber 
theiligen wollen und betheiligt hat, nur ein Theil des 
ganzen polniſchen Aufſtandes fein werde. Sie füllt 
aber die Lücke nicht aus, die zwiſchen ſeinem Wiſſen 
und ſeinem Wollen, welches ſich in Handlungen kund⸗ 
gethan, entſteht. Hochverrath gegen Preußen kann ihm 
daher nicht nachgewieſen werden. Kenntniß eines hoch⸗ 
verrätherifchen Unternehmens und unterlaſſene Anzeige 
iſt ihm eben ſo wenig nachgewieſen, denn in der An— 
klage iſt ſelbſt geſagt: „er habe gehört, daß im Pofen: 
ſchen der Aufſtand ſchon unterdrückt ſei; zudem lebte 
er zu weit von der Grenze entfernt und die Wege 
waren zu unſicher, als daß er noch vor dem Ausbruche, 
der Revolution hätte Anzeige machen können.“ 

Dies iſt der weſentliche Inhalt der Rede des Hrn. 
Vertheidigers v. Sokolnickt's. f 
Es erfolgt hierauf der Schluß der Sitzung. 

Deut ſchland, 

Karlsruhe, 7. Septbr. Ein Staatsminiſterial⸗ 
Erlaß, durch welchen den Deutſchkatholiken in Mann⸗ 
heim die von ihnen gewählte Namensbezeichnung ge⸗ 
ftattet wird, lautet wie folgt: „Se. k. Hoh. der Groß: 
herzog laſſen Ihr Miniſterium des Innern auf ſeinen 
unterthänigſten Vortrag vom 27ſten v. Mts. hiermit 
allergnädigſt ermächtigen, dem Vetein der Anhänger 
des Le pziger Glaubensbekenntniſſes in Mannheim, auf 
feine dorthin eingereichte Bitte vom 8. Juni d. J. er⸗ 
öffnen zu laſſen, daß ihm ſeinerſeits der Gebrauch des 
Namens: „Deutſchkatholiken“ bei ſeinen Inſeraten oder 
ſonſtigen ſchriftlichen Privatverhandlungen unbenommen 
ſei, daß er aber gegenüber der großherzogl. Staatsbehör⸗ 
den ſich jedenfalls (ſelbſt wenn auch eine andere Bezeich⸗ 
nung daneben gewählt würde) desjenigen Namens zu be⸗ 
dienen habe, unter dem er auf den Grund des Leipziger 
Glaubensbekenntniſſes allein anerkannt iſt, daß alſo 
namentlich in den Eingaben an dieſe Staats-Be⸗ 


hörden die Bezeichnung des Vereins als eines ſol— 


hen „der Anhänger des Leipziger Glaubensbekenntniſ⸗ 
ſes“ nicht umgangen werden dürfe. Beſchloſſen im 
großherzogl. Staatsminiſterium zu Karlsruhe, 7. Aug. 
1847. (gez.) Bekk.“ — In Folge des in Franken⸗ 
thal eingeleiteten Prozeſſes hat auch in Mannheim eine 
Unterſuchung gegen Mitglieder des Turnvereins begon⸗ 
nen. Der Student Blind und Madame Cohen (die 
Frau eines reichen Privatmannes aus Mannheim) ſind 
in Neuſtadt noch immer verhaftet. Beide ſind ange⸗ 
klagt, aufrühreriſche Flugſchriften ausgeſtreut zu haben, 
und zwar auf einem Ausflug, den ſie von Bad Dürk⸗ 
heim zu Wagen nach Neuſtadt machten. Nach einer 
weitern Mittheilung iſt durch die Ausſagen der Gou— 
vernante und der 7jährigen Tochter der Mad. Cohen, 
welche ſich mit in dem Wagen befanden, bereits erwie⸗ 
ſen worden, daß dieſe Dame, als ſie zwei Handwerks⸗ 
burſchen ein Geldſtück zuwarf, den Inhalt des Papiers, 
in welches daſſelbe gewickelt war (hine illae Jaery- 
mae), nicht kannte. 

* Kiel, 8. Sept. Der geſtrige Tag mit ſeinen 
Vorträgen über das Verhältniß der dienenden Klaſſen 
hat uns eigentlich, trotz mannigfacher Erwartungen, die 
ſich an denſelben knüpften, nichts gebracht, als die frei: 
lich nicht erſt zu bringende Ueberzeugung, daß die bez 
diente Klaſſe vollkommen die Bedeutung der Frage an⸗ 
erkennt, und deren vorhandene Uebel mit allem Ernſt, 
und an allen Orten abzuhelfen bereit iſt. Der erſte 
Vortrag des Freiherrn v. Seckendorff verbreitete ſich 
weſſentlich über die Frage, ob man mit Recht von eis 
nem Verfalle der dienenden Klaſſe reden könne. Der 
Redner leugnete dies im Allgemeinen auf das Beftimmz 
teſte, wenn er gleich zugab, daß die Tendenz des Land: 
volks in Kleidern und Sitten ſich mehr und mehr dem 
ſtädtiſchen Luxus zuneige, und die frühere Einheit des 
Knec tes mit der Familie feines. Bauern an mehr als 
einem Orte ſich zu lockern und zu löſen beginne. Der⸗ 
felbe bezog ſich dabei weſentlich auf fein näheres Vater⸗ 
land Altenburg; doch möchten ſeine Sätze, ſo wenig 
ſie auch die Sache widerlegen, dennoch wohl ziemlich 
allgemeine Gültigkeit haben. Der Oekonomierath Glaß 
(Pommern) ſprach dann in einem hächſt geiſtreichen 
Vortrage ſich dahin aus, daß der Hauptgrund des Ver⸗ 
falls der dienenden Klaſſe in der Entfremdung der⸗ 
felben von den Herrſchaften liege, und daß an dieſer 
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Entfremdung hauptſächlich die Herrſchaften ſelber Schuld 
ſeien. 
ganzen Lebens der Herrſchaften und ihrer Diener, in 
der die Letztern alles Intereſſe des herrſchaftlichen Haus: 
ſtandes zugleich als das ihrige, die Sache des Hauſes 
als die eigene betrachteten, ſei im Grunde das wahre 
Verhältniß, und dieſes herzuſtellen, ſei die hauptſäch⸗ 
lichſte, aber freilich auch die ſchwierigſte Aufgabe der 
Herrſchaften. So faßte ſich dieſer höchſt tüchtige Vor⸗ 
trag in dem ſinnreichen Satze zuſammen: „Laßt uns 
beſſer werden, dann wirds beſſer ſein.“ Ihm folgte 
endlich Herr v. Balli (aus Schleſien), deſſen blüthen⸗ 
reiche Worte die Leibeigenſchaft zu adeln und die Poeſie 
der Knechtſchaft zu preiſen ſuchten. Wir haben ſelten 
einen ſo ſchwunghaften Vortrag gehört; wollte man 
dem Herrn glauben, ſo gäbe es nichts als Dienende, 
da jede Arbeit Dienſt ſei und jede Arbeit an ſich den 
Einzelnen adele. Wie es nun freilich zugehe, daß den⸗ 
noch ſich inmitten dieſer edlen Dienerſchaft eine Klaſſe 
von der anderen ſondere, eine Klaſſe der „Dienenden“ 
zur Klaſſe der Herrſchaften mache und als ſolche fühle, 
und daß dadurch eben in jenes an ſich ſo „adelige“ 
Verhältniß des Dienſtes ein Widerſpruch jener Klaſſen 
hineingetreten ſei, das erfuhr man nicht, und mithin 
noch viel weniger, wie dem Uebel, welches daraus ent⸗ 
ſteht, abzuhelfen ſei. Alle Vorträge fanden indeß un⸗ 
getheilten Beifall, um ſo mehr, da ſie ſelber doch nichts 
anderes ſein konnten und wollten, als kurze Beiträge 
zu der Frage, welche man als die Frage unſers Jahr⸗ 
hunderts bezeichnen kann. Neben dieſen Vorträgen 
ſtellte ſich ein anderer von ganz anderer Art. Der 
Prof. Forchhammer aus Kopenhagen gab in höchſt 
lichtvoller Weiſe einen kurzen Ueberblick der geologiſchen 
Verhältniſſe unſerer Herzogthümer mit beſonderer Be⸗ 
ziehung auf die dadurch bedingten Verhaltniſſe der Pflan⸗ 
zen, indem er den einzelnen Hauptbildungen der Ober⸗ 
fläche ihre charakteriſtiſche Pflanze anwies, und die frü⸗ 
her allgemeine Anſicht durchaus verneinte, als ſei einft 
der ganze Boden der Herzogthümer mit Waldung be⸗ 
deckt geweſen. Sein intereſſantes Reſultat war, daß 
die Kultur die fruchttragende Kraft des Bodens zerſtöre 
und daß nur der Menſch durch ſeine Thätigkeit im 
Stande ſei, an ihm wieder gut zu machen, was er 
ihm Schaden gethan. So ſchloß der geſtrige Tag; 
Feſtmahl und Reunion am Abend folgten ihm, und der 
Beſuch war ſo groß, wie er nur bei einer früheren 
Verſammlung geweſen. Heute war der Inhalt der all⸗ 
gemeinen Verſammlung dei weitem weniger bedeutend. 
Es war geſtern Abend eine Differenz über die Fahnen 
entſtanden, die auf der Feſthalle wehten, unter ihnen 
fehlte die Fahne Schleswigs. Die Theilnehmer des 
Feſtes aus den Herzogthümern hatten ſich dadurch mit 
Recht verletzt gefühlt; eine Deputation, die ſie an den 
Vorſtand ſandten, erhielt zur Antwort, daß, da die 
ſchleswigſche Fahne nicht aufgeſteckt werden dürfe, nun⸗ 
mehr, auf Verlangen, alle Fahnen vom Gebäude ab⸗ 
genommen werden ſollten. Ein Streit über die Frei⸗ 
heit der Tiſchreden ward dahin erledigt, daß zum 
Schluſſe, alſo am Sonnabend, dieſe Freiheit wieder⸗ 
gegeben werden ſolle. Dies erklärte der Vorſtand in 
der heutisen Verſammlung mit der Bitte um Ver: 
trauen auf ihn und ſeinen guten Willen, und die 


Verſammlung hatte denn auch Vertrauen und beruhigte 


ſich. Dann ward Mainz zum Verſammlungsort für 
das nächſte Jahe gewählt, und Magdeburg für 1849 
deſignirt. Zum Präſidenten der nächſten Verſammlung 
ward der Graf v. Solms-Laubach, zum zweiten 
Präſidenten der Ober-Forſtrath v. Wedekind ernannt, 
und nachdem der Freiherr v. Seckendorff noch einige 
Notizen über einen Wärmemeſſer bei Kartoffelhaufen 
(Mieten) und über Kartoffelmehl mitgetheilt, ſchloß ſich 
die Verſammlung, um, an der Thierſchau, die heute 
Nachmittag ſtartfinden wird, Theil zu nehmen. Mor: 
gen finden Excurſionen ſtatt, welche die allgemeinen 
Sitzungen verhindern werden. 
Oeſterreich. 

* Wien, 10. September. Dieſer Tage ſoll eine 
große Conferenz, unter Vorſitz des Kaiſers, ſtattfinden, 
wobei Erzherzog Ludwig, Graf Kollowrath (der eben 
noch auf feinen Gütern leidend fein ſoll), der Kanzler 
Baron Pillersdorf, der Finanz-Präſident v. Kübeck und 
die übrigen Conferenz Miniſter zugezogen werden ſol⸗ 
len und welche die italieniſche Frage betrifft. — Die 
neueſten Nachrichten aus dem Römiſchen lauten fort: 
während betrüdend. Die fanatiſch liberale Partei, wel: 
cher ſich auch viele Kloſter- und Weltgeiſtliche veigeſel⸗ 
len, vertreibt jetzt deutſche Prieſter, die ſeit Jahren dort 
an ſäſſig waren, ſogar deutſche barmherzige Brüder, die 
ſich der Krankenpflege opfern, mußten ſich aus Civita 
Vecchia flüchten. Die Herzogin von Modena trifft 
morgen aus Modena hier ein. Es geht das Gerücht, 
der König von Preußen habe die Vermittelung zwiſchen 
dem römiſchen Hof und Oeſterreich angetragen. 

Großbritannien. 
Londoner Nachrichten vom 7. Septbr. melden nichts 
von Intereſſe als ein Paar neue Falliſſements, nämlich 
das der Herren Gemmell Brothers in Glasgow mit 
ungefähr 200,000 Pfd. St., und das der Herren 


Sanders, Wetherell und Comp. in Stockton⸗on⸗Tees 


mit 20 bis 40,000 Pfd. St. Das Haus Gemmell 


Die alte, einſt fo durchgreifende Einheit des 


hatte beſondere Geſchäfte mit China, Manilla und Val⸗ 
paraiſo und hat auch ein Haus in Kanton, W. und 
T. Gemmell und Comp., welches Letztere, wie man 
glaubt, ſolvent bleiben wird. 

London, 7. Septbr. (Telegraphiſche Depeſche. 
Geſtern hat Se. königliche Hoheit der SER En : 
mar noch die Druckerei der Times beſucht und fich 
heute Morgen eingeſchifft. (A. Pr. 3) 

Frankreich. 

* Paris, 7. Septbr. Der Hauptgegenſtand der 
heutigen Politik iſt wieder Spanien, Geſtern war 
das Gerücht verbreitet, daß der General Narvaez er⸗ 
klärt habe, er werde unverweilt Madrid und Spa- 
nien verlaſſen, um nach Paris zurückzukehren, wenn 
gleich nicht als ſpaniſcher Geſandter. Es ſcheint auch, 
daß der General Narvaez dieſe Entſchlüſſe zu erkennen 
gegeben hatte, daß aber dieſelben von der Königin Mut: 
ter nicht gebilligt wurden, und daß geſtern noch mit 
dem Telegraphen andere Verhaltungsbefehle nach Ma⸗ 
drid an den General Narvaez abgegangen find, Aus 
der Sprache der Preſſe, des Blattes, welches zugleich 
die Partei des Hofes und der Königin Criſtine ver⸗ 
tritt, geht deutlich hervor, daß Serrano und Sala⸗ 
manca um jeden Preis aus der Umgebung der Köni⸗ 
gin vertrieben werden ſollen, und daß Narvaez ſelbſt Bez 
fehl hat, um dieſen Zweck zu erreichen, das Militär 
in Bewegung zu ſetzen. „Wir können“, ſagt die 
Preſſe, „dieſem Miniſterium von heute ab den Namen 


EN 


‚geben, welchen ihm die Gefihichte geben wird, es iſt 


das Miniſterium des Favoriten. Man würde vergeb⸗ 
lich nach einem andern Namen, nach einem andern 
Grunde für daſſelbe ſuchen. Spanien wird durch den 
General Serrano und durch Herrn Salamanca 
ruinirt. Dieſe doppelte Unmoralität des Favo⸗ 
riten und des Schwindlers iſt jetzt durch Herrn Buls | 
wer zur Regierung erhoben worden. Der Schrei des 
Unwillens, welchen dieſe Nachricht in Madrid erregt, 
der Schreck, welcher alle Beamten ergriffen, der Zorn 
und die Verachtung, welche aus jeder Zeile der Zei⸗ 
tungen blicken, die uns vorliegen, Alles beweiſt klar, 


daß das Werk des engliſchen Botſchafters nicht von 


langer Dauer fein werde. Die Gemüther find zu auf: 
geregt, als daß es länger fo bleiben könnte, und es iſt 
leider ſehr wahrſcheinlich, daß die Aenderung nicht eben 
ſo friedlich ſein werde.“ — Aus Italien meldet man 
dem Nouvolliſte von Marſeille, daß in Florenz am 
J. Septbr. ein neuer ſehr ernſtlicher Auftritt ſtatt⸗ 
gefunden hat. Das Volk ſoll in Maſſe vor den groß⸗ 
herzoglichen Palaſt gezogen ſein und die Nationalgarde 
mit dem Beifügen begehrt haben, wenn man ihm die⸗ 
elbe nicht gede, werde es ſich dieſelbe aus eigener 
Macht herſtellen. Sonſt weiß man nichts Neues, als 
daß der Papſt Befehl gegeben, ein Bild des Sultans 
in ganzer Figur anzufertigen, ein römiſcher Maler hat 
den Auftrag hierzu erhalten. — Für den Bey von 
Tunis iſt hier eine prachtvolle Uhr beſtellt worden, 
um ihn für manches werthvolle Geſchenk zu entſchädi⸗ 
gen. — Die Praslinſche Mordgeſchichte ſpukt noch im: 
mer in den Köpfen. Jetzt hat man ſogar das Grab 
des Herzogs auf dem Mont Parnaſſe aufgewühlt ge⸗ 
funden, unzweifelhaft, weil man nachſehen wollte, ob 
das Grab auch wirklich einen Sarg enthalte. Die 
Gaz. de France meldete geſtern Abend, daß die franzö⸗ 
ſiſche Regierung der päpſtlichen 12,000 Gewehre gegen 
beliebige Zahlungsfriſten habe anbieten laſſen, und das 
Journ. des Debats nimmt heute den Satz auf, was 
großes Aufſehen erregt. Eben ſo iſt eine andere Nach⸗ 
richt bemerkenswerth, nach welcher der König von 
Sardinien nicht allein gegen Oeſterreich proteſtirt, 
ſondern auch 8 Frachtwagen mit Gewehren nach Rom 
geſendet haben ſoll. — Der Lärm in der Straße St, 
Honoré und deren Umgegend dauert noch alle Abende 
fort, iſt aber weniger intenſiv. Die Zahl der Verhaf⸗ 
teten beläuft ſich bereits auf mehrere Hunderte; Viele 
find aber ſchon wieder in Freiheit geſetzt. Geſtern 
Abend flog in dem Palais royal gerade vor dem La⸗ 
den eines Buchhändlers eine neue Höllenmaſchine 
auf, jedoch ohne weiteres Unheil anzurichten. Die Ga⸗ 
jette de France iſt heute in Sachen ihrer unvorſichtigen 
Berichte über den Tod des Herzogs von Praslin zu 
1 Jahr Haft und 3000 Fr. Strafe verurtheilt wor⸗ 
den. — Auf der Börſe hieß es, die Regierung habe | 
in Toulon Truppen verſammelt, die nöthigenfalls 
nach Civita vecchia geſchafft werden könnten. 
& Portugal. 65 
Liſſaboner Berichte vom 29. Auguſt melden die 
Ankunft des Grafen v. Thomar (Coſta Cabral) in der 
Haupiſtadt von Portugal, wo er ganz ſtill empfangen 
worden iſt, da die Capraliſten den gegenwärtigen Mo⸗ 
ment für eine Demonſtration zu Gunſten, ihres Par⸗ 
teichefs nicht für geeignet zu halten ſcheinen. Sie ſind 
jetzt mit Bearbeitung der Waͤhler beſchäftige und ſpa⸗ 
ren die Entwickelung ihrer Macht bis zum Zuſammen⸗ 
tritt des Cortes im Januar 1848 auf. Das Diario 
vom 28. enthält das im Ganzen ziemlich nichtsſagende 
Programm des neuen Miniſteriums; es verſpricht je⸗ 
doch ausdrücklich die Erfüllung der Stipulationen des 
e (Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 
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Interoentiond-Protgfolss vom 21. Mai, nimmt zum St. Thomas, 15. Auguſt. In Vera Cruz hatte 
Motto: Sparſamkeit und Gerechtigkeit, und. ve 


vollkommene Freiheit der Wahlen für die Cortes. 
ſcheint ande Zweifel daran zu ale daß die Cabrali⸗ 
ſten den Miniſtern geſtatten werden, ihren Verſprechun⸗ 
gen in irgend einem Punkte nachzukommen. Die Ein⸗ G 
regiſtrirung der Stimmberechtigten behufs der bevorſte⸗ 
henden Wahlen hatte in Liſſabon am 28. begonnen, 
und ſchon bei dieſem Acte behauptet die liberale Partei 
bedeutend übervortheilt worden zu fein. Die Oppo⸗ 
ſitions⸗Preſſe iſt außerdem heftig erbittert über die Bil⸗ 
dung eines 20,000 M. ſtarken Corps von . g. Lo⸗ 
kal⸗Freiwilligen, in welchen fie nur Werkzeuge der 
Regierung zur Unterdrückung des Landes erblicken will, 
— Das britiſche Geſchwader im Tajo beſteht jetzt aus 
ſechs Linienſchiffen, Iwei Fregatten und ſechs Dampf. 
ſchiffen unter dem Oberbefehl des Admirals Napier. 


Bafel, 6. Sept. Im Kanton Freiburg ſind die 
Jeſuiten jetzt ſehr thätig. Man ſieht fie überau, um 
ihre Partei anzufeuern, und fortwährend wird mit 

ifer an den Schanzen gearbeitet. 


Italien. 


Nom, 28. Auguſt. Neues giebt es nichts, außer 
dem Anmarſche der Oeſterreicher jenſeit des Po 
und an unſere Grenze. Daß fie kamen, wußte man 
ſowohl durch die Blatter als durch die Mittheilungen 
des Commandanten Radetzky an unſeren Legaten. Ge⸗ 
ſtern langten ſie, wie das Gerücht geht, bei unſerer 

renze an, und zwar zahlreich im Verhältniſſe zu dem 
wenig bewohnten Landſtriche, deſſen ſämmtliche Häufer 
let mit Militär beſetzt find. Den Po entlang mögen 
00, im Paduaniſchen 5000 Mann aufgeſtellt fein. 

Es waren dazu ſeit langer Zeit Vorkehrungen getrof⸗ 

fen, und dieſe Truppen werden eine Art Cordon bil: 
den. Es könnte ſein, daß ſie jeden Augenblick in Fer⸗ 
Taxa einträfen und daß wir, bei der geringen Entfer⸗ 

nung von fünf oder ſechs Meilen, ihre Ankunft dahier 
eher als ihren Abmarſch oder ihre Bewegungen erfüh⸗ 
den. Es iſt neuerdings viele Kriegsmunition, aber wer 
der Soldaten noch Kanonen find in unſerer Feſtung 
angekommen. Der Cardinal Ciacchi befindet ſich wohl; 
er wacht, iſt thätig und au 17 5 zugleich, und voll 
der beſten Vorſätze. Die u rigen Beamten unterſtützen 
ihn nicht, wie er es wollte, und es wäre eine Umges 
ffaltung in Allem und überall dringend nothwendig. 

Wir find der Wach ſamkeit und dem geſunden Sinne 

unſerer Bürgerſchaft unſer Heil ſchuldig; denn im Au⸗ 

genblicke der Ankunft der Oeſterreicher war der Pöbel 
aufgeſtanden, von einigen Böſewichtern unterſtützt, welche 
aus Bologna, in Folge der Abſetzung der dortigen Po⸗ 
gel, und aus Faenza, nach der Auflöſung der Centu⸗ 
rionenbanden, geflohen waren. Sie ſehen, daß die 
kleinſte Beleidigung unter ſolchen Bewandtniſſen leicht 
attfand, um ſo mehr, als wir 960 nicht auf die Po⸗ 
lizei rechnen konnten, auf welche Hoffentlich Pius feine, 

vorſehende Thätigkeit verwenden wird. Cohn. 3.) 

Nom, 31. Auguſt. Durch einen in dieſen Tagen 

angelangten Palermitaner wurde uns mitgetheilt, daß 

N Palermo ſich ein Komplott gebildet hatte, def: 

fen nächſter Plan die für den 11. Auguſt beſtimmte 

rmordung des in Palermo dermalen ſtehen⸗ 
den Militärs war. Am 7. aber wurde die Ver⸗ 
ſchwörung entdeckt; man fand in einem Haus allein 
dine Niederlage von mehreren taufend Flinten. Der 
uſtand der Gemüther iſt ſehr beunruhigend. — Aehn⸗ 
he Gerüchte wie früher über den König von Sardi⸗ 
mien ſind jetzt auch über den König von Neapel 
in Rom verbreitet und finden in allen Blättern Ein⸗ 
bang. Der König ſoll dem Papſt feine Unterſtützung 
dugeſogt, deſſen Reformen gebilligt und Nachahmung 
erſelben in Ausſicht geſtellt haben. (N. K.) 


Griechenland. 
Wie die Allg. Ztg. meldet, hat ſich Herr Kolettis 
in der letzten Zeit wieder an Hrn. Lyons gewendet 
and ihm Vorſtellungen über das Benehmen des engli⸗ 
ſchin Konſuls zu Preveſa, der Grivas' Pläne ganz 
1 en unterſtützte, gemacht. Lyons erwiderte ihm: Ko⸗ 
ettis ſehe die größten Gefahren da, wo eigentlich keine 
benz die wahre und einzige Gefahr liege in dem von 
r. griechiſchen Regierung befolgten Syſteme, dieſes 
müſſe fie ändern, ſonſt werde es auf die Länge nicht 
an n. —. In Athen glaubt man, Kalergis arbeite 
i. der Ausführung. eines Anſchlags zur Ueberrumpe⸗ 
zung von Rhion und Antirrhion. — Aus Wien war 
auf Kolettis Schreiben vom 26. Juli noch keine offizielle 
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ſchwunden, 
entſchieden gegen jede 
kanern erklart haben. 
wenig an der Sache 


ſion der Staats ſchuld 
deß wenig geholfen, 


Rede iſt. 


Tokates und Provinzielles. 


Breslau 11. Septbr. 


9, an Lebensſchwäche 2, 
Leberleiden 1, an Magen⸗Erweichung 1 
fluß 5, an Lungen ⸗Schwindſucht 8, 


1 2, an allgemeiner Waſſerſucht 7, 
Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtor⸗ 
benen: unter 1 Jahre 20, von 1 bis 5 Jahren 8, von 
5 bis 10 Jahren 1, von 10 bis 20 Ihren 3, von 
20 bis 30 Jahren 4, von 30 bis 40 Jahren 5, von 
40 bis 50 Jahren 9, von 50 bis 60, Jahren 6, von 
60 bis 70 Jahren 7, von 70 bis 80 Jahren 7. 


gekommen: 7 Schiffe mit Eiſen, 


1 Schiff mit Steinſalz, 


1 Schiff mit Zinkblech, 1 
Schiff mit Butter und 5 


Gänge Bauholz. 


Ober⸗Pegel iſt 19 Fuß 6 Zoll, 
8 Fuß 1 Zoll, 


ren um 4 Fuß 11 Zoll wieder geſtiegen. 
händler, 1 Tiſchler, 1 Sattler, 1 Spielwaaren⸗Fabri⸗ 


1 Nagelſchmied, 3 Hausacquirenten, 
1 Stellmacher, 1 Glaſer, 
5 Schuhmacher, 1 Bäcker, 
ßer, 1 Schneider, 
benmaler, 


1 Wagenbauer, 
1 Seifenſieder, 1 Gelbgie⸗ 
1 Barbier und 1 Gaſtwirth. — Von die⸗ 


aus Breslau 
1, aus Böhmen 1 
aus Hamburg 1. 

Bei dem mit Ende des ten 
res erfolgten Wohnungswechſel haben 1676 Familien 
andere Wohnungen bezogen. 


Breslau, 11 Septbr. Am 3. d. M. Abends 
ging eine in dem Hauſe Nr. 21 Seitenbeutel woh⸗ 
nende Frau gegen 8 uhr aus. Als ſie ſich in dem 
dunkeln, durch keine Lampe beleuchteten Hausflur be⸗ 
fand, fühlte ſie ſich plötzlich mit einer Feuchtigkeit 
begoſſen. Sie achtete hierauf anfänglich nicht und 
glaubte es ſei Waſſer. Nach einer kleinen Weile em⸗ 
pfand ſie jedoch ein heftiges Brennen an den Händen, 
Armen und auf dem Rücken. Nach genauer Nach⸗ 
forſchung fand ſich denn, daß die Frau keinesweges 
Dort eingegangen; man halte übrigens, ſagt ein | mit Waſſer, fondern auf eine boshafte Weiſe mit 

rief aus Athen, die Vermittelung für beendigt und Schwefelſäure (ſog. Vitriol⸗Oel) begoſſen worden war. 
che den angedrohten Maßregeln der Pforte mit Ruhe Die Kleider, welche ſie an ſich hatte, waren durch dieſe 
Mitgegen, A N ätzende Flüſſigkeit bereits ganz durchfreſſen und die Haut, 


„aus dem Königreich Sachſen 1 und 


3 


Sonntag den 12. September 18 


SR man während des ganzen Juli keine Nachrichten aus 

an der Hauptſtadt gehabt, bis zum 31. Juli, als der Ge⸗ 
ſandtſchafts⸗Courr ier ein traf, für den allein die Paſſage 
freigegeben iſt. Durch dieſen Courrier erfuhr man, daß 
eneral Scott am 30. Juli noch in Puebla ſtand. 
und Verſtärkung abwartete; ſein Truppencorps belief 
ſich auf etwa 15,000 Mann. In Mexiko hatte 
man ungefähr 20,000 Mann zuſammen gebracht, um 
den Amerikanern den Einzug ſtreitig zu machen; wahr⸗ 
ſcheinlich aber wird der Zwieſpalt der Parteien allen 
ernſtlichen Widerſtand verhindern. In Vera Cruz 
war der Handel völlig ins Stocken gerathen, da keine 
Waaren ins Innere gebracht werden können. Unter 
den, Amerikanern in Vera Cruz herrſchte die Sterblich⸗ 
keit nach wie vor in bedeutendem Maaß. Die Aus⸗ 
ſichten auf den Frieden find wieder faſt gänzlich ver⸗ 
da faſt alle mexikaniſchen Provinzen ſich 
Unterhandlung mit den Ameri⸗ 
Ba Einzug in Mexiko wird 
el ändern, da die Beſitznahme beider 
Küſten des Landes die Mexikaner nicht gebeugt hat. 
Es heißt, daß die mexikaniſche Regierung die Conver⸗ 
ratiſizirt habe; damit iſt in⸗ 
da natürlich unter den gegenwär⸗ 
tigen Umſtänden von Zahlung der Dividende nicht die 


In der beendigten Woche 
ſind lexcluſive 4 todtgeborner Kinder) von hieſigen 
Einwohnern geſtorben: 33 männliche und 37 weibliche, 
überhaupt 70 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: an Al⸗ 
tersſchrsäche 1, an Abzehrung 13, an Brechdurchfall 
1, an Darmverſchiebung 1, an Darmerweichung 1, 
an Drüfen⸗Entzündung 1, an gaſtriſchem Fieber 2, an 
Wochenbett⸗Fieber 1, an Nervenfieber 1, an Zehrfieber 
5, an der Gicht 1, an Keuchhuſten 2, an Krämpfen 
an Lungenlähmung 2, an 
„an Schlag⸗ 
3 an Unterleibs⸗ 
ee 1.0 Deup-Wofferfag 1 5 Sn;, den, der Bau ſelbſt konnte erſt im März 


Stromabwaͤrts find auf der oberen Oder hier an⸗ 


8 Schiffe mit Zink, 
12 Schiffe mit Steinkohlen, 9 Schiffe mit Brennholz, 


Der heutige Waſſerſtand der Oder am hieſigen 
und am Unter⸗ Pegel, 
mithin iſt das Waſſer feit dem Iten 
d. M. am erſteren um 3 Fuß 6 Zoll und am letzte⸗ 


Im vorigen Monat haben das hieſige Bürgerrecht 
erhalten: 1 Commiſſionär, 4 Kaufleute, 1 Leinwand⸗ 


kant, 1 Seiler, 1 Branntweinbrenner, 3 Viktualien⸗ 
händler, 1 Galanteriewaaren⸗Fabrikant, 1 Buchbinder, 


1 Schankwirth, 1 Bäudler, 
1 Lohnkutſcher, 1 Fleiſcher, 1 Stu⸗ 
ſen ſind aus den preußiſchen Provinzen 35 (darunter 


12), aus dem Fürſtenthum Reuß⸗Plauen 


Quartals dieſes Jah⸗ 


eilage zu Je 213 der Breslauer Zeitung. 
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ſoweit ſie von der Schwefelfäure ergriffen worden, 
verbrannt. Die Frau hat, als ſie auf die erwähnte 
Art begoſſen wurde, Niemanden bemerkt, auch iſt es, 
obſchon der Verdacht auf eine beſtimmte Perſon vor⸗ 
handen war und demgemäß augenblicklich eine genaue 
Reviſion angeſtellt worden iſt, nicht gelungen, den 
Thäter zu ermitteln. (Bresl. Anz.) 
7 ———— 


Breslau, 11. Sept. — In der geſtern abge⸗ 
haltenen, zahlreich beſuchten General⸗Verſammlung der 
Gas Beleuchtungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft wurde 
nach einer kurzen Anſprache des Vorſitzenden des Direk⸗ 
torii, Hrn. Geh. Kommerzienrathes v. Loebbecke, der 
Geſchäftsbericht erſtattet, jedoch nicht vollſtändig, weil 
nach dem Anhören eines Theiles der darin niedergeleg⸗ 
ten Spezialien und Details die Verſammlung wünſchte 
und beſchloß, daß der Bericht gedruckt an die Aktionäre 
vertheilt werden ſolſe. Wir heben einige Daten von 
allgemeinerem Intereſſe aus demſelben hervor. Bis 
jetzt iſt die bei dem hieſigen Magiſtrat nachgeſuchte 
Uebertragung der Rechte der Unternehmer — Hh. 
Szarbinowski und Friedland — an die Geſell⸗ 
ſchaft unter den Bedingungen des Statuts nicht er⸗ 
folgt, vielmehr ein be 
durch Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden abgelehnt wor⸗ 
den. Der nach Herſtellung der Anſtalt erneute Antrag 
liegt gegenwärtig zur Beſchlußnahme der ſtädtiſchen Be⸗ 

hörde vor. Da die Uebertragung in den Verbindlich⸗ 
keiten der Unternehmer dem Magiſtrate gegenüber 
nichts ändert, ſondern die Garantie der Geſellſchaft 
verſtärkend zu der der Unternehmer hinzutritt, da 
ferner nach Herſtellung und Bewährung der Anſtalt 
die Rückſichten, welche vor derſelben die Ablehnung des 
Geſuches begründet haben können, weggefallen ſind, ſo 
iſt es nicht wohl denkbar, daß die ſtädtiſche Behörde 
auch jetzt noch den Einteitt der Geſellſchaft in den 
Kontrakt der HH. Szarbinowski und Friedland 
verſagen ſollte. Es iſt dieſe Genehmigung des Ein⸗ 
tritts um ſo wichtiger, als das Finanzminiſterium da⸗ 
von die Konzeſſionirung des Unternehmens — die übri⸗ 
gen deſiderirten Abänderungen des Statuts ſind ohne 
Belang und Einfluß und werden ſich ohne Schwierig⸗ 
keit beheben laſſen — abhängig gemacht hat. — Der 
Bau⸗Konſens iſt am 13. Dezember 1845 ertheilt wor⸗ 
1846 begin⸗ 
nen. In einer verhältnißmäßig außerordentlich kurzen 
Frlſt iſt daher die Anſtalt fertig hergeſtellt und in Be— 
trieb geſetzt worden. Gegenwärtig ſind in derſelben drei 
Oefen im Gange und der vierte geht der Vollendung 
entgegen. Dieſe vier Oeſen genügen dem Bedarfe von 
bis 2400 Flammen. 

Was die Anlage in der Stadt bettifft, fo find ſämmt⸗ 
liche Straßen und Platze im Innern der Stadt fertig 
kanaliſirt, im Ganzen 84,228 Fuß oder mehr als 4 
deutſche Meilen. Im Allgemeinen iſt das Röhrenſyſtem 
fähig 10,000 Flammen mit Gas zu ſpeiſen. Bis auf 
43 Stück find ſaͤmmtliche Laternen (637 viereckige und 
121 Kandelaber mit eckigen Laternen) aufgeſtellt. Ge⸗ 
genwärtig brennen 1) 339 öffentliche Flammen und 
kommen 419 bis Mitte des Monats zum Brennen; 
2) Privatflammen nach Zeit 54 und nach Gaszählern 
447; 3) fertig ſind 12 Lokalien, 4 in Arbeit und 18 
angemeldet. — Für 3 Monate des Betriebes ein in der 
That ſehr genügendes Reſultat, mit dem ſich die An⸗ 
ſtalt ihrer kontraktlichen Verbindlichkeiten gegen die ſtäd⸗ 
tiſche Behörde vollkommen erledigt hat. Schon jeht iſt 
die Seitens der Kommune vorbehaltene weitere Aus⸗ 
dehnung der Beleuchtung auf einige der im § 14 des 
Kontrakts bezeichneten Straßen und Plate in Angriff 
genommen. — Bis ult. Mai hat die Einnahme (bei 
ausgeſchriebenen 85 % Einzahlung auf 600 Aktien 
a 500 Rthlr.) überhaupt betragen: 254,610 Rthlr. Die 
Aus gabe bis zum 1. Juni c.: I) Entſchädigung an 
die Unternehmer laut Kontrakt und Konſtituirungs⸗Ko⸗ 
ſten der Geſellſchaft 7139 Rthlr. 25 Sgr.; 2) Zinſen 
der Einzahlungen 11,215 Rthlr. 14 Sgr.; 3) An⸗ 
lage der Anſtalt 184,140 Rthlr. 27 Sgr.; 4) Ex⸗ 
peditions⸗Aufwand 353 Rthlr. 12 Sgr.; 5) Beſoldun⸗ 
gen 4506 Rthlr. 26 Sgr.; 6) Vorſchüſſe 5903 Rthl. 
20 Sgr.; 7) Kaution 6702 Rthlr. 28 Sgr.; 8) Vor⸗ 
ſchüſſe für Privat⸗Einrichtungen und den Betrieb 
11,088 Rthlr. 21 Sgr., zuſammen 231,061 Rthlr. 
14 Sgr. und bis 31. Auguſt 239,281 Rehle 2 Sgr. 
— In das Direktorium find aus den gewählten Stell⸗ 
vertretern eingetreten die HH. Kaufmann A. Voigt 
und Banquier E. Heimannz die gewählten Mitglieder 
des Verwaltungsrates reſp. Rechnungs⸗Ausſchuſſes ha⸗ 
ben ihre Funktionen ſämmtlich niedergelegt. Die Ges 
neral⸗Verſammlung wählte durch Akklamation die beiden 
genannten Herren als wirkliche Mitglieder des Di⸗ 
rektorii, ferner die Herren Banquier Glock und 
Kaufmann Laſſal als Stellvertreter und die Herren 
F. A. Schneider, Richard Schreiber und Jaffé 


zuͤglicher Antrag der Unternehmer 
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als Rechnungs⸗Ausſchuß, dem zunächſt die Prüfung 
und Abnahme der zeitherigen Rechnungen obliegen 
wird. Der wichtigſte Beſchluß der General⸗Verſamm⸗ 
lung beſtand in der Ermächtigung des Direktorii auf 
deſſen Antrag: Die Preiſe für die Einrichtungen der 
Privat⸗Beleuchtungen möglichſt niedrig und die Selbſt⸗ 
koſten nicht überſteigend feſtzuſtellen, hiernach auch die 
bereits ausgefertigten Rechnungen behufs der Abände⸗ 
rung einzufordern — ein Beſchluß, der die Anſchaffung 
der Privatflammen ſo ſehr erleichtern als unmaßgeblich 
die vielen bisherigen Klagen und Beſchwerden beſeitigen 
wird. Die übrigen Erörterungen behalten wir uns zur 
Berichterſtattung vor. ; 


Theater. 

Es iſt uns heute eine angenehmen Pflicht, die Auf⸗ 
merkſamkeit unſerer freundlichen Leſer auf die morgen 
ſtattfindende Vorſtellung der Hugenotten, als auf 
eine ſolche, welche das Intereſſe in mannigfacher Be⸗ 
ziehung aufs lebhafteſte in Anſpruch nehmen dürfte, 
hinzulenken. Be 

Madame Meyer hat diefe Oper, worin fie den 
Urbain fingen wird, zu ihrem Benefiz erwählt; indeſſen 
ehe wir weiter von dem für dieſen Abend zu erwartenden 
muſikaliſchen Hochgenuß reden, ſei es uns vergönnt, einige 
Worte über die nun von der Bühne ſcheidende Sän⸗ 
gerin vorauszuſchicken. Mögen ſie als letzte Anerken⸗ 
nung gelten, als einen Kranz, den die Kritik einer 
Künſtlerin darbringt, vor der ſie in jeder Beziehung, 
der Kunſt ſowohl, wie des Lebens, die größte Hochach⸗ 
tung empfindet. Madame Meyer betrat im Septem⸗ 
ber des Jahres 1834 zum erſtenmale in der Rolle der 
Emeline in Weigels Schweizerfamilie die hieſige Bühne. 
Mit einer in allen Lagen wohlklingenden, weichen, der 
größten Modulation fähigen, bis zum hohen F reichen⸗ 
den Sopranſtimme begabt, verbindet ſie mit einer glück⸗ 
lichen muſikaliſchen Bildung ein anſprechendes, beſon⸗ 
ders für heitere Rollen geeignetes Spiel und gewann 
die Sängerin bald die Liebe des Publikums. Obgleich 
Madame Meyer eigentlich für zweite Partieen, aber 
vorzüglich für das Fach der Soubrette engagirt war, 
ſo übernahm ſie aber auch, da die Stelle einer erſten 
Sängerin eine geraume Zeit hindurch nicht geeignet 
beſetzt werden konnte, alle erſten Partieen und ſo ſahen 
wir faſt alle großen Opern, ſowohl deutſcher, franzöſi⸗ 
ſcher, wie italieniſcher Komponiſten, mit Madame Meyer 
als Prima⸗Donna in Scene gehen. Selten wird aber 
eine Bühne einer ſo vielſeitig gebildeten Sängerin ſich 
zu erfreuen gehabt haben und wenn ſie heute die all⸗ 
gemeine Anerkennung als Julia in Bellinis Romeo 
und Julie verdiente, erntete fie morgen als Salerl 
in Neſtroys „zu ebener Erde und erſter Stock“ den 
lauteſten Beifall. Pagenrollen, wie in Mozarts „Fi⸗ 
garos Hochzeit,“ Aubers „Maskenball“ u. ſ. f. haben 
wir ſelbſt auf größeren Bühnen ſelten mit der Voll⸗ 
kommenheit darſtellen ſehen, wie auf der hieſigen von 
Madame Meyer und im Vortrage von Schweizerlie⸗ 
dern, namentlich in dem ſogenannten Jodeln, wird es 
ſchwerlich noch heute eine Sängerin ihr gleich thun 
können. Wozu indeſſen noch mehr Beiſpiele anführen, 
wozu noch mehr Einzelnheiten des Lobes niederſchreiben, 
womit wir leicht den uns zugemeſſenen Raum über⸗ 
ſchreiten könnten, ſagen wir noch, daß Madame Meyer 
in einem Zeitraum von 13 Jahren, während dem ſie in 
den verſchiedenſten Fächern auf der hieſigen Bühne 
wirkſam war, ſich ſtets darin die Liebe und den 
Beifall des Publikums und die Achtung und Aner⸗ 
kennung der Kritik zu ſichern wußte. Mad. Meyer 
geht nun nach Wien, um daſelbſt ihrer älteſten Toch⸗ 
ter, welche von der Natur mit einer ſehr ſchönen 
Stimme begabt worden, und welche hier ſchon unter 
guter Leitung ſchöne Studien gemacht hat, die voll⸗ 
ſtändige Ausbildung geben zu laſſen. Wenn nun dies 
hier Vorausgeſchickte genug Stoff in ſich trägt, um 
eine lebhafte Theilnahme fordern zu dürfen, ſo wird 
dieſe indeſſen in noch größerem Maße durch die mor⸗ 
gende Vorſtellung, zu deren Gunſten eine höchſt glück⸗ 
liche Rollenbeſetzung ſich verbunden hat, erregt. 

Sagen wir nur, daß die Partie der Valentine 
durch Mad. Köſter und die der Königin durch Mad. 
Küchenmeiſter repräſentirt werden wird, ſo liegt ſchon 


hierin genug der Anziehungskraft für unſere Opern⸗ 


freunde, denn keine Bühne Deutſchlands wird für jetzt 
zwei ſo ausgezeichnete Sängerinnen vereint in einer 
Vorſtellung wirken laſſen können. Ein eben fo glück⸗ 
liches Verh iltniß waltet indeſſen für dieſesmal noch 
über den ſchwierigen Baßpartien, die durch die Herten 
Prawit, Rieger und Schott verſorgt ſind, und wenn 
nun die Vorſehung und unſer Kapellmeiſter noch ihre 
ſchützenden Hände über den Chor ausbreiten, ſo geſte⸗ 
hen wir offen, daß wir nie beſſere Ausſichten und 
glücklichere Hoffnungen für einen Opernabend hegten, 
wie für den morgenden, und wir erzählen dann wohl, 
ob und wie ſich dies Alles erfüllt habe. d. 


Der Fiſchmarkt und die Buden. 

Die ſtädtiſchen Behörden haben nach Erſtreitung 
eines richterlichen Erkenntniſſes den Fiſchmarkt nach der 
Promenade zunächſt den Mühlen verlegt. Hierdurch 


iſt der Verkehr mit einem wichtigen Lebensmittel aus 
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dem Mittelpunkt der Stadt nach einem Endpunkt der⸗ 
ſelben gerückt. Ein Vortheil dabei iſt weder für das 
Publikum noch für die Fiſchhändler ersichtlich. Die 
Schönheit der Stadt hat ebenfalls nichts gewonnen, 
denn die Fiſchbuden waren durch grüne Bäume ver⸗ 
deckt und ſtanden Niemanden im Wege. Es muß da: 
her ein beſonderes Motiv eingewirkt haben, welches 
dieſe Maßregel rechtfertigt. Daſſelbe war kein anderes, 
als die Mittel zu gewinnen, die übelſtändigen Buden 
zu beſeitigen. — Nach einem neueren Beſchluß der 
Stadtverordneten ſoll indeß der Platz bis auf Weiteres 
unbenutzt bleiben, und der Antrag, die zweckmäßige Be⸗ 
nutzung in Erwägung zu ziehen, konnte ſo wenig eine 
Majorität erlangen, als die Vorſchlaͤge der Erbauung 
eines Bazars oder die Verlegung der übelſtändigen Bu⸗ 
den auf denſelben. Den Bazar anlangend, ſo erſcheint 
derſelbe als kein Bedürfniß; die Nachfrage nach elegan⸗ 
ten Verkaufsläden wird durch Privat- Unternehmungen 
hinlänglich befriedigt. Dagegen treten die Buden auf 
dem Bürgerſteige des Ringes, der Ohlauer-, Schweid⸗ 
nitzer⸗ und Nikolaiſtraße, ſo wie auf dem Fahrdamm 
des Ringes immer mehr als Hinderniſſe des allgemei⸗ 
nen Verkehrs und Beeinträchtigung der Schönheit der 
Stadt hervor und fordern dringend Beſeitigung. Daß 
ein ſo alter auf Rechtsprinzipien ruhender Uebelſtand 
nicht auf einmal fortzuſchaffen iſt, leuchtet ein, wohl 
aber iſt dies nach und nach möglich und der durch den 
Fiſchmarkt gewonnene Raum dürfte dazu die Mittel 
gewähren. — Derſelbe geſtattet, 60 zierliche Buden zu 
erbauen, welche ein Kapital von höchſtens 5 bis 6000 
Rthlr. koſten würden. 

Wird dieſe Summe von der Stadt verwendet, ſo 
läßt ſich durch Verpachtung auf Zeit auf eine jährliche 
Einnahme von 50 Rthlr. per Bude oder 3000 Rthlr. 
im Ganzen rechnen. Nach Abzug der Zinſen würde 
daher ein jährlicher Ueberſchuß von mehr als 2500 Rtlr. 
verbleiben, womit im Laufe einiger Jahrzehnte eine 
große Zahl von alten Buden gekauft und der erwähnte 
Uebelſtand im Weſentlichen ohne Opfer der Stadt be⸗ 
ſeitigt werden kann. Dieſer Plan empfiehlt ſich um fo 
mehr, als der Ankauf der grundfeſten Buden dabei noch 
anderweitig gefördert wird. Einmal tritt die neue An⸗ 
lage in Concurrenz mit denſelben und ermäßigt die For⸗ 
derungen der Eigenthümer; andererſeits finden die letz⸗ 
teren ein Unterkommen für ihr Geſchäft auch nach Ver⸗ 
kauf ihrer alten Buden in den neuen. Die Verpach⸗ 
tung auf Zeit mit Kündigung gewährt aber den Vor⸗ 
theil, daß die Stadt, wenn ſie einmal den Platz braucht, 
ſolchen jederzeit erlangen kann. 

Es ſteht zu hoffen, daß die Väter der Stadt die⸗ 
ſen nicht unwichtigen Gegenſtand bald wieder in Er⸗ 
wägung ziehen und nicht in weite Ferne verſchieben 
werden. 


* Koſel, 10. Septbr. Der Waſſerſtand der Oder 
war am 9. September Vormittags 9 Uhr am hieſigen 
Oberpegel 15 Fuß 11 Zoll; am Unterpegel 14 Fuß 5 
Zoll; Mittags 12 Uhr am N 16 Fuß 1 Zoll, 
am Unterpegel 14 Fuß 11 Zollz Abends 6 Uhr am 
6 Zoll, am Unterpegel 15 Fuß 8 Zoll; 
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Oberpegel 16 Fu iß 8 Zoll 
am 10. Sepndi. früh 6 Uhr am Sberpegel 16 Fuß 
5 Zoll, am Unterpegel 15 Fuß 6 Zoll. (Die Oder 
iſt im Fallen; der höchſte Waſſerſtand war am ten 
in der Nacht 16 Fuß 10 Zoll am Oerpegel, 16 Fuß 
am Unterpegel.) 8 

* Oppeln, 10, Septbr. Der Waſſerſtand der Oder 
war am 10. Septbr. früh 6 ½ Uhr am hieſigen Ober⸗ 
pegel 13 Fuß 9 Zoll, am Unterpegel 13 Fuß; Vor⸗ 
mittags 11 uhr am Oberpegel 13 Fuß 10 Zell, am 
Unterpegel 13 Fuß 2 Zoll; Nachm. 5 Uhr am Oberpe⸗ 
gel 14 Fuß, am Unterpegel 13 Fuß 5 Zoll. 

* Oppeln, 11. Sept. Der Waſſerſtand der Oder 
war am 10. Sept. Nachm. 5 Uhr am hieſigen Ober: 
pegel 14 Fuß, am Unterpegel 13 Fuß 5 Zoll; am 
11. Sept, früh 6 Uhr am Oberpegel 13 Fuß 6 Zoll, 
am Unterpegel 12 Fuß 11 Zoll. 

* Brieg, 11. Sept. Der Waſſerſtand der Oder 
war am 10. Septbr, früh 8 Uhr am hieſigen Ober: 
pegel 18 Fuß 2 Zoll, am Unterpegel 12 Fuß 9 Zoll; 
am 11. Sept. früh 8 Uhr am Oberpegel 19 Fuß 7 
Zoll, am Unterpegel 14 Fuß 9 Zoll. 


＋ Liegnitz, 10. Sept. Geſtern Vormittag kam 
mit dem erſten Zuge von Breslau Se. Excellenz, der 
Herr Juſtizminiſter Uhden in Begleitung des Herrn 
geheimen Rathes Kisker und des Chef⸗Präſidenten Hrn. 
v. Forkenbek aus Glogau hier an, und nahm Veran⸗ 
laſſung die Lokalitäten des Lands und Stadtgerichtes 
und des Inquiſitoriates in Beſichtigung zu ziehen. Da 
der Raum für dieſes, ſo wie für jenes durchaus un⸗ 
zureichend iſt und namentlich die zur Unterſuchung 


unſerer Noth. — 


genommen, daß hier zu einer baldigen Umwandlung ge⸗ 
ſchritten werden müſſe, da ſich font die übelſten Pol; 
gen in Ausſicht ſtellen. Nachdem der Herr Miniſter 
bei unſerm Lands und Stadtgerichts ⸗ Direktor Herrn 
Hoffmann⸗Scholz ein Diner, wozu uch die höhern 
Beamten des Gerichtes Naben eingenommen 
hatte, reiſte derſelbe nebſt feiner. Begleitung mit Extra⸗ 
poſt nach Glogau ab. 5 N 


* * Brieg, 11. Septbr. Mittwoch den St 
d. Mts. mit dem Nachmittagszuge kam ei Ereelten; 
der Herr Juſtizminiſter Ühden in Begleitung des 
Herrn geheimen Ober⸗Juſtizrath Kisker hier an, und 
der hohe langſt erwartete Gaſt nahm, nachdem er auf 
dem Bahnhofe dinirt hatte, die verſchiedenen Amts⸗Lo⸗ 
kalitäten des königlichen Land⸗ und Stadtgerichts, des 
Ingquiſitoriats und Magiſtrats in Augenſchein, Bei der 
Vorſtellung des höhern Gerichtsperſonales bedauerte Se. 
Excellenz, wegen Zeitmangel einer Amteſeſſion nicht dei⸗ 
wohnen zu können, und wurde des Abends durch den 
hieſigen Land⸗ und Stadtgerichts Direktor, Herrn Ober⸗ 
Landesgerichtsrath Stilke, nach dem Bahnhofe zurück⸗ 
geleitet, wo der von Oberſchleſien kommende Zug ſehr 
lange auf ſich warten ließ. . 


E RNoſenberg, 7. Sept. Ein aus Witkowo 
im Großherzogthum Poſen hat ſich veranlaßt gefunden, 
auf mein dem Roſenberg⸗Kreuzburger Telegraphen über⸗ 
gebenes Referat vom 24ſten v. M., welches zum größ⸗ 
ten Theile auch von der Breslauer Zeitung (ſ. Beil. 
zu Nr. 201 gen. Ztg.) jenem Blatte abgedruckt wor⸗ 
den, in der Nr. 297 derſ. Ztg. mich und das Publi⸗ 
kum zu belehren, daß Wundärzte erſter Klaſſe — zu 
denen auch die Kreis-Wundärzte gehören — ebenfalls 
zu den Aerzten (hört! hört! welche große Neuigkeit!) 
gezählt werden. Es iſt wohl nicht nöthig, mich auf 
die ſcharfſinnigen Belehrungen und Deduktionen einzu⸗ 
laſſen. Nicht eine gelehrte Abhandlung über Aerzte, 
ſondern noch einen wirklichen Arzt brauchten wir, und 
zwar einen Arzt, der ein menſchlich⸗ und warmfühlen⸗ 
des Herz in ſeinem Buſen trägt, der in jedem Leiden⸗ 
den einen Bruder erkennt, dem hilfreich beizuſtehen feine 
erſte Pflicht, — einen Arzt, der, treu ſeinem geleiſteten 
Eide, Jedermann, dem Armen ſo gut, als dem Rei⸗ 
chen, dem Niedern eben ſo als dem Vornehmen, zu 
jeder Zeit, ſei es bei Tag oder bei Nacht, und ohne 
erſt vorher zu fragen: was wird mir dafür? zu Hilfe 
eilt, und der die Lagerſtätten der leidenden Menſchen 
allen Vergnügungen und Zerſtreuungen der Welt vor⸗ 
zieht. Ein ſolcher Arzt gilt uns mehr, als 100 Ar: 
tikel und Belehrungen aus Witkowo! — Dabei habe 
ich nicht entfernt andeuten wollen, als wären wir mit 
unſerm ſehr geſchätzten hieſigen Kreis Wundarzt nicht 
zufrieden, im Gegentheil erkennen wir ſeine Thätigkeit 
ſehr dankbar an, und waren glücklich, daß wir ihn nur 
mindeſtens noch hatten; daß aber er allein nicht hin⸗ 
reichte, allen Hilfeſuchenden zu folgen, das iſt bereits 
früher hier geſagt worden, und beweiſt auch der Um⸗ 
ſtand, daß ſelbſt bis aus Lublinitz ärztliche Hülfe extra 
hergeholt worden, nicht zu gedenken der Erkrankten auf 
dem Lande, die bei mangelnden Mitteln hierzu, an eine 
ſolche Hilfe aus weiterer Entfernung gar nicht denken 
konnten und daher ganz ohne ärztlichen Rath bleiben 
mußten! f 


Noſeuberg, 10. Septbr. So eben erfahre ich, 
daß in den an unſeren Kreis angrenzenden pol ni⸗ 
ſchen Ortſchaften bei Bodzanowitz die Rinderpeſt aus? 
gebrochen, daß demnach alle vom Geſetz vorgeſchriebe⸗ 
nen Vorſichtsmaßregeln von dem hieſigen Landraths⸗ 
Amte angeordnet werden. Das fehlte gerade noch zu 


(Lieguitz.) Der interimiſtiſche Rentamts⸗Verwalter, 
Lieutenant a. D. Maerker zu Neaſalz iſt zum Domainen⸗ 
Rentmeiſter des vereinigten Domajnen⸗Rentamts Neuſalz⸗ 
Sagan und zum Forſtkaſſen⸗Rendant der Oberförſterei Tſchle⸗ 
fer ernannt worden. — Von der königlichen Regierung zu 
Liegnitz find beftärige worden: der bisherige Hülfstehrer 
Karl Lung witz als Lehrer an der evangeliſchen Stadtſchule 
zu Hirſchberg, und der bisherige Adjuvant Herrmann Ju⸗ 
lius Auguſt Irmler als Hülfslehrer an der evangeliſchen 
Schule zu Lippen im Kreiſe Freyſtadt, ans 

Befördert wurden im Bezirk des Oberlandes⸗Gerichts 
in Glogau pro Auguſt 1847: Der Kriminalrichter Land⸗ und 
Sladtgerichts⸗Aſſeſſor Scheibel in Grünberg zum zweiten 
Aſſeſſor bei dem Lands und Stadtgericht daſelbſt; der Ober 
landesgerichts⸗Aſſeſſor Leske zu Fürſtenberg a. O. durch 
Verteihung der dritten etatsmäßigen Aſſeſſer⸗ und Krimi 
nalrichter⸗Stelle bei dem Lands und Stadtgericht und In? 
quiſitorat in Grünberg; der Lieutenant a. D. Zander zum 
diätariſchen Kaſſen. Aſſiſtenten bei dem Land⸗ und Stadt 
richt in Glogau. — Verſetzt: Der Dbestanbeggeriäte, und 
Land- und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Grüner in Gorlig in glei⸗ 
cher Eigenſchaft an das Land⸗ und Stadtgericht in Gleiwitz; 
der Oberlandesgerichts⸗-Auskultator Hierſemenzel in gle 
cher Eigenſchaft an das Oberlandesgericht in Königsberg. — 


gezogenen Verbrecher in der Frohnſeſte komplett Geſtorben: Der Oberlandesgerichte⸗Aſſeſſor Ludwig. 
übereinander hocken müſſen, ſo iſt man längſt Dem Handelsmann Auzuſt Raue zu Schömberg it 
mit der Idee umgegangen, beide Anſtalten mit zur Uebernahme einer SpegialiXgentur für die Gefaäfte bi 


einander zu verbinden und dieſen Plan durch einen 
Neubau zu realiſiren. Es find. dazu bereits meh⸗ 


rere geeignete Plätze ausgezeichnet worden. Se. Ex⸗ 


cellenz hat überall die Nothwendigkeit einer Aenderung 
der beſtehenden Räumlichkeit anerkannt, befonders aber 
aus dem Inquiſitoriate die Ueberzeugung mit hinweg 


/ 


preußiihen National⸗Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Stet⸗ 
tin die Genehmigung ertheilt worden. . 0 
(Vermächtniſſe.) Der am 9. Mai 1847 in Lieg⸗ 
nis. verſtorbene Partikulſer Johann Erſedrich Wilhelm aus 
nicke hat in feinem Teſtamente der evangeliſchen Kirche 1 
Lützen ein Legat von 300 Rthlr., und die zu Schmiede 
berg verſtorbene vez wittwet geweſene Apotheker Schleier 


macher, geb. Müller, zur Verbeſſerung und Ver ſchoͤn | 
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2 Proz. von 


der dortigen evangeliſchen Kirche teſtamentariſch ein Legat 


von 2 A 88 17 

Den Kanzler ber gabe Ehuach Gruß Mer 
ner Bock aus Glogau iſt das Qualifikations Atteſt als 
Feldmeſſer ertheilt und derſelbe als folder vereidet worden. 


N Mannigfaltiges. 
— (Königsberg.) In Maſuren hat man auf 
mehreren Orten wieder Wölfe, theils einzeln, theils 
paarweiſe geſehen. Der Waldwächter des Dorfes Sof: 
fen erklärk den Zug der Wölfe nach und von dem 
Soffer Walde für eine gewöhnliche Erſcheinung, und 
weiß ſogar den Weg zu zeigen, den fie gewöhnlich neh⸗ 
men. Vor einigen Tagen, am 22. Auguſt, ſahen die 
Bewohner von Przpkopken am hellen Tage zwei alte 
Wolfe ganz gemächlich über das Feld nach dem Szie⸗ 
laſer Walde ziehen. Der Hirte des Dorfes Szielaſen 
erzählt, daß bis zum 31. Auguſt an fünf hintereinan⸗ 
der folgenden Tagen die Wölfe ſich täglich aus der 

zielaſer Heerde, die jetzt im Walde weidet, ihre Beute 
geholt haben, und auch in Gollubien ſind in der letz⸗ 
ten Woche mehrere Schaafe von den Wölfen mitten 
aus der Heerde geraubt worden. (K. 3.) 


Harp 


— Die Nachricht, daß die Tochter oder Enkelin 


des berühmten deutſchen Schriftſtellers, A. v. Knigge, 
in einer Herberge in Hamburg in den unglücklichſten 
Verhältniſſen geſtorben ſei, iſt eine Erdichtung. Der 
Frhr. v. Knigge hatte aus ſeiner Ehe mit Henriette 
v. Baumbach nur ein einziges Kind, eine Tochter Phi⸗ 
lippine, welche ſich an den hannoverſchen Oberſten, Frhrn. 
v. Reden verheirathete. Von den 4 Kindern derſelben 
iſt keins in Frankreich geboren, und der einzige Sohn, 
der bekannte Statiſtiker Frhr. v. Reden in Berlin; 
zwei Töchter "find noch unvermähtt. Eine davon iſt 
Canoniſſin in Fiſchbeck; die verhefrathete iſt mit einem 
3 v. A e vermählt. 

E Am 30. 


Bruck (Stepermark) um halb 4 Uhr Nachmittags ein 


ziemlich heftiges, von einem donnerähnlichen Getöſe be⸗ 


gleitetes Erdbeben, wobei einiger Anwurf von den 
Gebäuden herabſiel, die Fenſter klirrten, die Einrich⸗ 
tungsſtücke ſchwankten, und viele Menſchen erſchrocken 
aus den Häuſern eilten, in der Richtung von Süden 

nach Norden, dann in der Nacht gegen 10 uhr ein 


Zeeeites, jedoch kürzeres und ſchwächeres, verſpürt. — 
dem erſten Stoße war die Luft etwas krüb und 


ſchwül, bei dem zweiten rein und minder kühl, als in 
den früheren Nächten. (Gratz. Ztg.) 
5 — AZwiſchen der Regierung von Neu⸗Granada und 
er Compagnie des Iſthmus von Panama iſt un⸗ 
ter dem 
Ciſenbahn abgeſchloſſen worden, welche die zwei Oceane 
verbinden ſoll. Die Geſellſchaft erhalt die Conceſſion 
auf 99 Jahre, 


der Bahn zu vollenden. Wenn die Koſten die Summe 
von 25 Millionen Franken überſtetgen, fo ſchießt die 
Regierung das Weitere in nicht rückzahlbaren, zu 5 
Proz. verzinslichen Kapitalien zu. 


Handelsbericht. 


gkeit, in dieſem Jahre iſt dies leider nicht 
großen Stille 
Der Geldmarkt iſt aller⸗ 
doch geht der Ueberfluß 


angel an 

r längere 
ervor, wir 

; Hartteg nicht 
amen fortwährend nur um Kleinigkeiten, eine etwaige 
2 gerung an einem Tage, 

ch einen eben fo großen Rückgang ausgeglichen und eine 


deutzleichung am Ende der 


ee Notirungen einen Aufſchwung zurück, bald kommen 


vo! . 
Br Frankfurt a. M. Verkaufs⸗Aufträge oder irgend ein ums 
Verkauf, gewordener Spekulant bringt ſeine Papiere zum 
genug, immer find Urſachen da, welche das Geſchäft 
ur elten aber vermag ein Ereigniß einen günſtigen 
ige Tan dußern, der, wenn er einmal eintritt, höchſtens 
Geſchäft age dauert. Alles zeigt deutlich genug, daß das 
müſſen und daß ſehr lange Zeit wird vergehen 
n ehe es wieder in Aufnahme und Regſamkeit kommen 
Zufuhren Das faſt ununterbrochen regnigte Wetter hat die 
Ende ne dom Getreide⸗Markt zurückgehalten, erſt gegen 
Käufe er Woche wurden fie bedeutender und es trat, da die 
der ar fortwährend zurückhaltend waren, eine Erniedrigung 
noch an ſe ein. Indeß fehlt es auch dem Produkten⸗Geſchäft 
kreldeErdteselmäßigkeit. Der ſehr günſtige Ausfall der Ge⸗ 
über 5 Me verſpricht billige Preiſe, die Kartoffel⸗Krankheit, 
eren umfang man noch immer nicht in's Klare kom⸗ 
uhren n „ ſtreitet dagegen, die Feldarbeiten halten die Zu⸗ 
5 och zurück und erſt, wenn ſich die Ausdehnung der 
berrankbeit herausgeſtellt haben wird und die Feld⸗ 
eendigt fein werden, wird der Gang des Geſchäfts 
Werden, zer und zur weiteren Beurtheilung geeigneter 


heute beginnenden jüdiſchen Neujahrstage haben eine 
oggen Marg debracht, am Getreide⸗Markt war Weizen 
angeboten. Für d. Gerſte und Hafer dagegen nur mäßig 
aner wied r die beiden erſlen Produkte mußten ſich die 


gefallen laſſen. eine Reine ‚Preis: Ermäßigung gegen geſtern 


Auguſt d. J. wurde in der Kreisſtadt 


10. Mai ein Vertrag wegen des Baues einer 


darf die Preſſe beſtimmen und hat nur 
ihrem Gewinn an den Staat abzugeben, 
verpflichtet ſich dagegen, binnen 6 Jahren die Hälfte 


* 


„ 


Weißer Weizen wird nur wenig und in ſehr kleinen 


Quantitäten offerirt und erlangt 87½ — 95 Sgr., gelbe 


Waare dagegen iſt ſtark angeboten und wurde a 84 — 93 


Sgr., mittel Waare a 89 — 90 Sgr. verkauft. 
Tagen beträgt demnach der Rückgang 3— 4 Sgr. 
Roggen iſt faſt täglich eine Kleinigkeit niedriger erlaffen 
worden, die Bäcker zeigten ſich beim Einkauf ſehr zurück⸗ 
altend, und erſt nachdem die Eigner billigere Forderungen 
Nauen, wurde das angebotene Quantum gekauft. Heute 
bedang beſte Waare 63 — 64 Sgr., mittel Qualität (82 — 
83. pfd.) 60 — 61 Sgr. und ord. 56 — 58 Sgr. Auf Liefe⸗ 
rung im Frühjahr 1848 iſt bei 82 — 83 Pfd. 49 Thlr. Geld. 
Gerſte wurde zwar reichlicher angeboten, bedang aber 
doch bei der vielſeitigen Kaufluſt höhere Preiſe und zwar 
44 — 53 Sgr. nach Qualität. N 

Hafer iſt im Verhältniß zur Nachfrage am wenigſten 
offerirt und der Anfangs der Woche um circa 1 Sgr. zur 
rückgegangene Preis ſtellte ſich heute wieder 23 — 27 Sgr. 
Für Frühjahr iſt 21 Rtlr. pr. Wispel à 26 Schfl. Geld. 

Erbſen ſind zu ohngefähr den Roggen⸗Preiſen ver⸗ 
käuflich. ö 

it Rapps war es im Laufe der Woche ſehr ruhig, es 
fehlte ſowohl an Frage als Angebot, die niedrigen Oelpreiſe 
hielten die Müller, die ungünſtigen Berichte von auswärts, 
die Händler vom Einkauf zurück. Der Preis war fortwäh- 
rend nominell, heute wurde wieder etwas beſte Waare a 95 
Sgr. verkauft, was noch zu bedingen iſt. Wir notiren 
87% 95 Sgr. nach Qualität. Winterrapps erlangt gern 
8790 Sgr., wird aber in guter, reiner Waare nicht 
angeboten. g a 
Sommer⸗Rips holte 76—83 Sgr. nach Qualität. 
Für Kleefaaten hatten wir eine ſehr ſtille Woche, die 
Offerten bleiben klein und ſind von zu hohen Forderungen 
begleitet, als daß es zu einem belangreichen Geſchäft kom⸗ 
men könnte. Nach rother Saat entwickelte ſich in den letz⸗ 
ten Tagen zwar etwas Frage, doch können die Käufer die 
hohen Forderungen der Inhaber noch nicht bewilligen, Neue 
Saaten werden nicht angeboten. Wir notiren weiße Saat, 
fein bis hochfein 12%, —14%, gethir., mittel bis mittelfein 
104, —12½ Rihlr. Rothe Saat, fein bis hochfein 10 bis 
11% Rthlr., mittel bis mittelfein 9 — 10 Rthlr. 

Spiritus war während der Woche in fortwährend ſtei⸗ 
gender Tendenz, die Zufuhren blieben ſehr unbedeutend, und 
die Frage ſowohl für den hieſigen Conſum, als auch in die 
Provinz hält an. Heute fand des jüdiſchen Feſttages wegen 
kein Umſatz ftatt, Geſtern wurde A 14 . —14/ Athl ver⸗ 
kauft. Auf Lieferung ſteigerten ſich die Preiſe in noch höhe⸗ 
rem Grade, theilweiſe durch die hohen loco Preiſe, theilweiſe 
durch die fortwährend animirte Stimmung in Berlin, per 
Oktbr., Nopbr., Dzbr. 11 ½ Rthlr. G., Novbr. bis Febr. 
11), Geld. 

Dagegen ging es mit Rüböl wieder zurück, und zwar 
meiſtens in Folge der anhaltend flauen Notirungen von Ber⸗ 
linz geſtern wurde loco Waare à 11% Rthl; verkauft, wozu 
wohl noch zu begeben iſt. Auf ſpätere Lieferung wurden 
alle Termine à 12 Rihl. angeboten. 

Südſcethran zuletzt 29T, Rthl. gekauft, auf 10 Rihl. 
wird gehalten. 

Zink, angenehmer, loco 57 Rthlr. bez, und noch zu 
bedingen, ab Gleiwitz 5%, Rthl. zu machen. 


Seit acht 


Verzeichni ſ 


derjenigen Schiffer, welche am 10. September Glog au ſtrom⸗ 
aufwärts paſſirten. 


Schiffer oder Steuermann: Ladı: von nach 
Fr. Rednitz aus Neufalz, Taba Schwedt Breslau. 
Kamelt u. Sohn aus Beuthen, Güter Berlin dto. 
C. Brache aus Lübchen, dto. dto. dto. 
C. Wießner aus Neuſalz, dto. dto. dto. 


Der Waſſerſtand am Pegel der großen Oderbrücke iſt heute 
4 Fuß 11 Zoll. Windrichtung: Weſt. 
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Verantwortlicher Redakteur Dr. J. Nimbs, 
rere 

a (Eingeſandt.) 

Görlitz, 6. Septbr. Geſtern iſt die hieſige Gewerbe⸗ 
Ausſtellung geſchloſſen worden. — In Nr. 33 des Görlitzer 
Anzeigers, in Nr. 34 und 35 der Fama, fo wie in der Schle⸗ 
ſiſchen Zeitung Nr. 192 und 193 find über die ſelbe Berichte 
erſchienen, denen auch nicht das geringſte ſachkundige Ur- 
theil zu Grunde liegt. Es wäre jedenfalls beſſer geweſen, 
wenn dieſelben gar nicht veröffentlicht worden wären; denn 
wenn es Sachkundigen auch nicht entgangen ſein kann, daß 
ſie aus großer Unkenntniß entſprungen find, ſo iſt doch nicht 
zu erwarten, daß durch derartige Beurtheilungen die Theil⸗ 
nahme der Gewerbtreibenden für künftige gleichartige Aus- 
ſtellungen erweckt werden dürfte. Trotz der unverhüllbaren 
Unkenntniß haben ſich die Herren Referenten doch erkühnt, 
in die Beurtheilung einzelner Gegenſtände einzugehen, und 
ſtellen unter andern weniger der Erwähnung wertbe Sachen 
über ſolche, welche ihre gerechte Anerkennung durch das Ur⸗ 
theil ſachkundiger Männer bereits gefunden haben, andern⸗ 
theils wieder laſſen ſie Gegenſtände, die einer lobenden Er⸗ 
wähnung werth geweſen wären, gänzlich unbeachtet. Es 
würde daher gewiß nicht überflüſſig geweſen ſein, wenn die 
Ausſtellungs⸗Kommiſſion in Gemeinſchaft ſachkundiger und 
urtheilsfähiger Männer einen vollſtändigen Bericht veröffent⸗ 
licht hätte, damit der Leiſtung eines Jeden ihre richtige Be⸗ 
urtheilung geworden wäre. Da uns nur noch der Aufſatz 
aus der Schleſiſchen Zeitung Nr. 193 vorliegt, und es nicht 
unſere Abſicht iſt, auf eine größere Erwiederung einzugehen, 
wollen wir nur einige Punkte aus demſelben hervorheben. 

1) „Vom Korbmacher Bölendorf. Eine Laube, ein Sopha 
und 5 für den Preis von 55 Rihle. viel 
u theuer.“ > 

Was Referent damit alles hat ſagen wollen, wiſſen wir 
nicht. Uns tft aber bekannt, daß zu der Laube 1 Sopba, 
2 Stühle, 1 Tiſch, 1 Aufſatz und 4 Blumenkorbe mit bleche⸗ 
nem Einſatz, gehören; bä:te daher Referent nur einige Kennt: 
niß von der Korbflechterei gehabt, fo würde er den Preis 
von 55 Rthl. nicht für ſo außerordentlich theuer gehalten haben. 

2) „Von Donat. 2 Sopha's, Nr. 148 und 149, in der 
neueſten Manier gepolſtert.“ 

Hier hat Referent ſich offenbar in allzugroßer Lobeser⸗ 
hebung ausgelaſſen! Die Polſterung der genannten Sopha's 
kann zwar keine unmoderne genannt werden, dürfte aber kei⸗ 
nesweges für eine der neueſten Manieren gelten. 

3) „Eine vierſigige Caleſche mit Druckf dern, ohne Lang⸗ 

baum, Nr. 159, von Heinrich Lüders jun., die von 


beinahe noch ſchönerer Politur und eleganterer Auge 
ſtattung erſcheint, als Nr. 157, eine Victoria: Chaiſe 
ohne Langbaum, von Lüders sen.“ 

Wenngleich Referent nicht Sachkenner war, ſo hätte er 

doch, wenn er ſich den letztgenannten Wagen nur einigerma⸗ 
ßen beſehen hatte, ſogleich erkennen müſſen, daß die Politur 
des Wagens Nr. 157 von keinem der ausgeſtellten übertrof⸗ 
fen iſt, und was die elegantere Ausſtattung beteifft, fo find 
wir auch hier der Meinung, daß die ſchwer ſeidenen Polſter, 
fo wie die ganz ſeidenen Borten, womit der Wagen Nr. 157 
von Lüders sen ausgeſta'tet iſt, nicht weniger elegant er⸗ 
ſcheint, als Nr. 159 von Lüders jun, welcher nur mit halb⸗ 
ſeldenen Borten und Lederpolſtern ausgeſchmückt iſt. 

4) „Bei dem Wagen Nr. 160, von Julius Scholz aus 
Lauban, ſagt Referent: Es iſt merkwürdig, wie Herr 
Scholz dieſen Wagen für ſo enorm billigen Preis her⸗ 
ſtellen kann.“ 

Hiernach könnte man glauben, Herr Scholz mache die 

Rechnung ohne den Wirth. Wir ſind aber der Ueber zeugung, 
daß derſelbe jenen Wagen für 400 Rthlr. recht gut liefern 
kann, was auch jedem unkundigen bei näherer Beſichtigung 
von ſelbſt in die Augen ſpringen muß, und iſt mit Beſtimmt⸗ 
heit anzunehmen, daß Hr. Scholz ſich bei dem Abfag ähnli⸗ 
cher Fabrikate für dieſen Preis, recht wohl befinden kann, 
jedenfalls beſſer, als ſich Lüders sen. befinden könnte, wenn 
er Wagen, wie der mit Nr. 157 bezeichnete, für 520 Rthl. 
liefert. 

5) „Schlüßlich ſagt Referent, daß Herr Sachſe mit Rr. 325 
und 326 unübertrefflich ſei, fo wie auch derſelbe die 
Behauptung aufſtellt, daß wenn man zugleich auf die 
Billigkeit des Preiſes dabei ſieht, ihm wenig Ofſiei⸗ 
nen Deutſchlands die Stange halten dürften.“ 

Die Leiſtungen des Hrn. Sachſe verdienen Anerkennung 
und ſind des Lobes werth, wir halten es aber für übertrie⸗ 
ben, dieſelben als unübertrefflich darzuſtellen, und zu ſagen, 
daß ihm wenig Officinen Deutſchlands die Stange halten. 
Referent muß demnach ſehr wenig Kenntniß von der Litho⸗ 
graphie und den Leiſtungen in den Officinen anderer Städte, 


als Berlin, Düſſeldorf, München ꝛc. haben, wenn er wirklich 


glaubt, Herrn Sachſes Leiſtungen ſeien in Hinſicht des Prei⸗ 
ſes fo wie der artiſtiſchen Ausführung unübertrefflich. — Es 
iſt keineswegs unſere Abſicht, Hrn. Sachſe irgendwie zu nahe 
treten zu wollen, vielmehr müffen auch wir demſelben für 
fine Beſtrebungen die gebührende Anerkennung zukommen 


laſſen, würden es aber für ein dem Herrn Sachſe begange 
nes Unrecht halten, | 8 515 b des 


Herrn Referenten einftimmen, 
— — — — p 
| Berichtigung. 

Der geheime Regierungsrath und Direktor der land⸗ 
wirthſchaftlichen Lehranſtalt, Herr E. Heinrich, in Pros⸗ 
kau ſagt in ſeiner ſo eben erſchienen Schrift: „Ueber 
Zweck und Wirkſamkeit landwirthſchaftlicher Lehrinſti⸗ 
tute. Breslau 1847.“ Vorrede S. III., von den hie⸗ 
ſigen Akademikern gehöre „das kleinere Drittel der 
ausübenden Landwirthſchaft des Vaterlandes / 
die Uebrigen aber „theils dem Auslande, theils 
dem Bauernſtande“ an. Dies iſt völlig unrichtig. 
Denn von den eigentlichen Akademikern, mit Ausſchluß 
der an der Univerſität jura et cameralia Studiren⸗ 
den, ſelbſt wenn dieſe hier auch einzelne Vorleſungen 
hören, find 75 bis 80 Prozent Inländer und minde⸗ 
ſtens 95 Prozent künftige praktiſche Landwirthe. Die 
Quelle, aus welcher Herr ꝛc. Heinrich jene Mittheilung 
entnommen haben mag, war höchſt unzuverläßig. Von 
mir hat Derſelbe jene Angaben weder an dem Einen 


Tage vorigen Jahres, an welchem er die Akademie und 


mich mit feinem Beſuch beehrte, noch bei unferer ſpä⸗ 
tern Korreſpondenz bekommen. 

Eldena, den 6. September 1847. 55 
Der Direktor der königl. ſtaats⸗ und landwirthſchaft⸗ 
lichen Akademie 

E. Baumſtark. 


Erwiderung. 

Die Erwiderung des Herrn Baron v. Grutſchreiber 
auf Wiegſchütz in Nr. 212 d. Ztg. ſcheint mir nicht 
nöthig, denn ich hatte ja nur von Brieg geſagt, daß 
man die Sicherheits ventile zugeſpreitzt habe. Die Fa⸗ 
brik in Wiegſchütz muß doch nicht ſchlecht geweſen ſein, 
denn der Herr B. v. G. erklärte gegen das Ende der 
Campagne bei einer Kommiſſion in Sakrau, „daß er 
ganz gut gearbeitet habe,“ und mit einer ſchlechten Fa⸗ 
brik ſcheint dies doch nicht thunlich. Daß Herr Luft 


wollten wir in das übertriebene Lob des 


mit ſeinen Leiſtungen Anerkennung findet, freut mich, 


und ich will nur wünſchen, daß es ihm in dieſem Ge⸗ 
ſchäfte beſſer ergehe als mir, der ich für alle meine 
unſägliche Mühe und Aufopferung bis jetzt nur Schlim⸗ 
mes geerntet habe. Weitere Entgegnungen in dieſer 
Angelegenheit werde ich unbeachtet laſſen, es fei denn 
daß man mich dazu nöthigte, dann aber werde ich die 


ganze Zuckerangelegenheit in einer beſondern Schrift 


ausführlich mit allen Einzelnheiten der Oeffentlichkeit 
übergeben, zu Nutz und Frommen Anderer. 

Breslau, den 11. Sept. 1847. 1 
J. G. Hofmann. 
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Flustrirtes Peace 


Im Verlage des unterzeichneten iſt vollſtändig erſchienen und in allen Buchhendlan⸗ 
gen zu haben, in Breslau und Ratibor vorräthig bei Ferdinand Hirt, in Kroto⸗ 


1 chin bei Stock; 
Grandrille 8. Bilder 
Staats- und Familienleben der Thiere. 


Mit Erläuterungen herausgegeben 
5 von 
51260 5 Dr. A. Diezmann, 5 
bes Ar, 109 Bogen ſtark mit 200 ſeparat und 125 in den Text ee 
Illuſtrationen. 
Preis elegant brochirt 8 Nthlr. 

Prachtvoll geb. 6 ½ Kthlr. * 
In dleſen Harakterischen e ern hat der unübertroffene Grandville unbeſtritten 
Tem beſtes Werk geliefert. Sie verſpotten die Thorheiten, die Lächerlichkeiten und Schwä⸗ 
chen der Menſchen in der geiſtvollſten Weiſe und bilden namentlich einen ſcharfgeſchliffenen 
Sittenſpiegel unferer Zeit, in welchem ſich die herrſchenden Leidenſchaften und Neigungen 
der Gegenwart in buntem Gemiſch und in den mannigfaltigſten Formen darſtellen. In 
Scenen aus der Thierwelt führt Grandville die conſtitutionellen Beſtrebüngen, die Freiheits⸗ 
ſchwärmerei und Gleſchmacherei der einen, wie der Herrſchſucht der andern Partei, den 
Stolz des Adels, den Hochmuth der Geldariſtokratie u. ſ. w., kurz die Eigenthümlichkeiten 
und Thorheiten aller Stände der Menſchen vor, und Niemand wird dieſe Meiſterwerke ohne 
Bewunderung betrachten Können, — Die vorliegende deutſche Ausgabe enthält dle Grand⸗ 
ville ſchen Zeſchnungen in den Original⸗ Holzſchnitten mit ausführlichem erläuterndem 
Texte, d. h. mit beziehungsreichen Erzählungen und Schilderungen, welche dle Bilder wie 
glänzende Rahmen umfaſſen. In Bezug auf die äußere Ausſtattung N nl bei 

dem billigſten Preiſe alle ähnlichen in neuerer Zeit erſchienenen Prachtwerke. 

Leipzig, 1847. 3. G. Teubner. 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Kaiſerlieder von Gaudy. 


In Prachtband 24 Sgr. 
Verlag von Carl J. Klemann in Berlin, 


voti bei Ferdinand Hirt in Breslau und Hatibor. 


ms rüfttungen Ne. 104 und 1 2 en _ — 
A N vie 5 e Ein 15 1 
Bars Ne, 10 1 bis Nee ssd, 
a die 2 if Einzah e 1% An 880 denne 
N 0 We und 408 muß 1 Jun 9 
390 die Haufe Saen a — = 
auf die Qufttun ste, 35, 236, 43 
8 g bis 2,405 in 22 11 e 9, 440, 687 bis 600 incl, 2318 
In Gemäßheit des 9 2 des Alle genehmigten Blute Geſellſchafts⸗ trags⸗ 
Statutes werden die Inhaber der b de Interims⸗ Latente a 
tungsbogen Acer die kückſtändigen Ausſchreibungen nebſt fünf Thaler Copventlonal⸗ 
ſtrafe für jede kückſtändige Einzahlung eines Quittungsbogens oder Interims⸗Quittung bin⸗ 
nen 4 Wochen an unfere Hauptkaſſe gegen Quittung des Herrn Kaſſirer Lange und des 
Herrn Buchhalter Bialecki zu leiſten. 7 fle m 
Erfolgt innerhalb dfeſer 4 Wochen die Zahlung der rü ragen Einzahlungen nebst 
Conventionalſtrafe nicht, ſo verfallen die zeither. gemachten inſchüſſe der Geſellſchaft, und 
die Interims: ERROR oder S. eie ſelbſt werden für erloſchen erklärt, 3 
Breslau, den 8. September 1817 er * 
Der Verseakfangs death der Oberſchleſiſchen ‚Eiienbann- @efeifichant 22 


„Ohberſchleſiſche Eiſenbahn . 


um Bal bes Doppelgleiſes von hier bis Ohlau ſind zuſammen 28,000 Stück eſchene 
Unterlagshölzer erforderlich. Dieſelben müſſen alle 8 Fuß Länge, 12 bis 14 Zoll Breite, 
und die Rinde ungerechnet, 6 bis 7 Zoll Stärke haben; fie müſſen aus graden, einmal auf⸗ 
ane e Rundhölzern beſtehen, können jedoch auch aus der Mitte geſchnitten fein, 

Die näheren Bedingungen, ſo wie die Orte der e find im Dixektorigl⸗Bitreau 
auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe hierſelbſt, und bei Herrn aumeiſter e in 
Brieg täglich einzuſehrn. Submiſſionen zur Lieferung dieſer Hölzer, im al 9 75 
einzeinen Partien werden bis zum 20. September d. J. im Direkforlal; 2 
genommen. Breslau, den 10. September 1847. D het 


Niederſchleſiſch⸗Mä iche Eſſenbahn 
Daß die unterzeichnete e der Vereinigung der Berlin Ftankfurter Ei⸗ 


ſenbahn⸗Geſelljchaft mit der denen wie in Folge eines e e 


8 benannten Mi e id inne! 
2 v. Masten, Di Regierungs⸗ Rath, (Vorſitender), 15 = 


3 ‚Fonenier, Aſſeſſor und Stabmenerdunten pft Silla f 
4 3 des Vorſitzenden in dee 23 * 


9987 
316 


e er m Bene Ian g e m Bohn an e Je ve B. Rubens, Banquier, sa 
vorräthie Sei Ferdinand Hirt tee , n kein n Wü Schimmelptennig, Rechnungs⸗Nath, 277 re N 
M. Johann Gottlob Heym's 1 Riedel, . Nia ed und 5 N 7 Fe: 
\ 1 us, 1 
vollſtändi e Sammlung von Predigten S SU Ber 


Odebrecht, Landgerichts: ‚Direktor; 
Ind dem Stellvertreter; rei 0178 
Banquier Gelpeke, r Veradajam 
zuſammengeſetzt iſt, wird hiermit zur loſfentuchen Keuntniß Seeche. a 
Berlin, den 0 Auguſt 1847. + FR 
Die Direktion ar 


der Nie derſchleſi ſch⸗ Märkiſchen Ei Kara ante — 


ür chriſtliche Landleute 
über alle Sonn⸗ und Feſttags⸗ Evangelia des ganzen Jahres. 
Achte Auflage. 
53% Bogen gr. 8. auf ſtarkem weißen Druckpapier 1%, Thlr., 
auf geringerem Papier 1½ Thlr. 5 \ 


In e Verlage iſt 1 vorräthig in Breslau und Natibor bei Ferd. 
An in Krotoſchin bei St 


Niederſchleſiſche Zucker Raffinerie. 8 


Wir wünſchen den Inhabern von Aktien des oberwähnten Inſtituts, die in der legten 
General⸗Verſammlung am 28ſten d. nicht Ad n waren, den Beſchluß derſelben pri: 
vatim mitzutheilen und bitten zu dem Zwecke und in ihrem Intereſſe, ſich uns gefälligſt 
namhaft machen und durch Angabe N Sie und Nummern gleichzeitig legitimiren zu 
pollen Glogau, den 31. Auguſt 1 


1 


Beiträge 
für Leben und Wiſſenſchaft der Tonkunſt 


von Eduard Krüger. 
Preis 1 Rtl. 25 Sgr. 


Leipzig, im Yuguft 1847. Breitkopf und Härtel. Die Direktion ae Rirderſchleficchen Zucker Wanner 2 220 r 
u r An * 
* Kommen, schen, Kaufen! ER unterzeichnete beabſichtigen zu Nuß d J. in für W ni 2 a 8 
Verlag von G. Froebel in Rudolſtadt: ure höhere Bildungs⸗A uſtalt für Mädchen 4 
ſon 


„in welcher neben den fo en Unterrichtsgegenſtänden vi 

1 Fremdwörterbuch. e . 
Theil werden fo aſſe tritt auch die engliſche 

Entpaitend über 15, 000 der gangbarſten 3 Wörter. Waden ſichtig Feen tand 10 ire Auch find; wir bereit, Töchter bn Pen a e 1 


rgege 
von G. v. 185 hei, uns aufzunehmen. — Schließlich bitten wit 
N 30 Bo gen mit. bunten Käntchen. Luan broſchirt 7 Thaler Zutrauen ohne welches und nicht mögli ein würde durch a Hi be alle r 0 
Böträthid bei Ferdinand Bir in Breslau und Natibor, in Krotoſchin bet Stock. Lehrkräſte dem Unterrichte den umfang Knolle Geviezenhelt 55 geben 5 Wait 0 ie 1 
eee eee eee eee eine wahre Bildung erzielt werden kann, 


N unſere Wohnung it Petersſtraße, bei dem W e Herrn orpej ofen 0 
80000000090000002090999808 VVV 
Allervollständigstes Musikalien-Leih-Institut ®& Sbrelhen Bak — . 3 
für Breslau und die Provinz Schlesien * 


von E. Scheffler, vormals C. Cranz, Frößer Ausverkauf, von een 


Ohlauer-Strasse Nr. 80. Da ich mein bis jetzt gehabtes Modewaaren⸗Geſchäft, Ring Nr. 100 
8 Beim Beginn der rauheren Jahreszeit, wo Musik-Unterhaltung die längeren und 11, im Eckgewölbe auf der fieben Kutfürſten⸗ Seite gänzlich aufgebe, ſo 
Abende angenehm verkürzt, verfehle ich nicht, mein, mit den neuesten gedie- empfehle ich einem geehrten Publikum meinen Vorrath von Schnittwacten 
0 genen und interessanten Erscheinungen stets vermehrtes, von Sachkennern als a zur gütigen Beachtung. Es befindet ſich in dieſem Lager eine große Aus⸗ | 
das eus und reichhaltigste anerkannte wahl von a 5 und 9% breiten Ideen Mailänder Taften, geſtreiften 45 
Musikalien-Leih- Institut und fasonnitten Seidenzeuzen, Alle Sorten wollene und halbwollene 9," 
8 allgemeinsten Theilnahme unter den bekannten billigsten Bedingungen und ® 5 breite Kleider⸗ und Hallen⸗Stoffe. Umſchlagetücher in allen Größen 
(welehe. jederzeit gratis ausgegeben werden) angelegentlichst zu „empfehlen . und Gattungen. Schwarze und buntſeidene Herren ⸗ Halstücher, oſtindiſche 
e Bae e e ‚mis en Tage beginnen, da die Quittung von 28 8 ſeidene und Schweizer⸗Taſchentlcher „ Achte. Sammt⸗ und ſeidene Weſten⸗ ER 
2 en oh! mein. Stoffe u. ſ. w. Die Preiſe der einzelnen Artikel find hier nicht aufgeführt, 


Ausserdem offerire ich mein wollstündig assortirtes Le ager 8 
von Musikalien älterer und nenerer EL weiches durch wöchentiich indem es ſich von ſelbſt verſteht, daß bei Alpe ind Geſchäfts deen 
tend unter dem Werthe 9 werden muß. 


85 regelmässige Zusendungen aller Novitäten stets current erhalten ri zum 
Lee . Ning Ar. 10. 41 im Ki 
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ee unter ers der ene Preise. 
E, Scheffler, vormals 6 Cranz. 


8425 dels zu tg tel N tiles Viſttee, 
Aus Be englischen 1 5 Nägel: Nägel- Fabrik zu Kuren e ge 8 = 74 A 


Erdmannsdorf bei Hirſchber ii Por NEN 
Habe ich eine einzige und Hauptniederlage für N Ah . 95 berrn A. G. Mül⸗ Stoffe ae und J. Bi ws v0 a 
en, Junkernſtraße Nr. 5, in Breslau errichtet; ich erſuche demnach gütige Aufträge jeder⸗ K Fe 3 ac . ge er 
1 t dahin zu richten, indem dort alle Sorten, als: Brett⸗, Schindel⸗, Rohr, Schloß⸗ EN rand ), iso nous; 3 
Fiſel', Kamm, Schiefer: und Zinkdecknägel, Abſat⸗ und enten eben ſo wie in mei⸗ dee N er 


ner abr berechnet werden. Martin Flei 
orgebachte Fabrikate nun beſtens allseitig empfehlend, bemerke ich nur 1055 1 15 


am Ringe N. 30, im alten Ruthhauße. — 


hierbei ſtets ein Lager beſter Iserlohner Drathnägel und St „bis a Ey WETTE . 
ligftens führe, Besen, im ener! a s Mio mom A ee Rs Te | e Lichtbild Portraits u nahme im 
A. E, Mülchen, ende Nr, 5. ] von Julius Noſenthal, im Brilkſchen eller, Ring Nr. 42, it, 


5 Zweit Beil 


2351 


age zu Ne 213 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 12. September 1847. 


Theater⸗Repertoire. 
Sonntag: „Das Intermezzo“, oder: 

„Der Landjunker zum erſten Male 

in der RNeſidenz.“ Original = Luſtſpiel 

in 5 Akten von Auguſt von Kotzebue. 
Montag, zum Benefiz für Ma da me 

Meyer nnter freundlicher Mit⸗ 

wirkung der Madame Koeſter: 

„Die Hugenotten.“ Große Oper mit 

Tanz in 5 Akten, Muſik von Meyerbeer. 

(Königin von Navarra, Mad. Küchen⸗ 

meiſter. Valentine, Mad. Koefter.) 

erlobungsr Anzeige, 
* (Statt beſonderer Meldung.) 

Die Verlobung meiner Tochter, Clara, mit 
tem Kaufmann Herrn Julius Robiling, 
in Laoban, beebre ich mich Verwandten und 
Fee nden erge:enft anzuzeigen. — 

Sorau, den 6. September 1847. 3 

C. W. verw. Schulz. geb. Dreßler, 
Gutsbeſigerin. 
Clara Schulz. 
Julius Nobiling. 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung meiner Tochter, Mathilde, 
mit dem Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Scholtz 
zu Kro oſchen, zeige ich hiermit, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung, ergebenſt an. 

Gontkowitz, den 11. September 1847. 

Verw. Groſſer, Rittergutsbeſitz rin. 
Verlobungs⸗ Anzeige. 

Statt beſonderer Meldung beehren wir uns 
bierdurch allen unſern werthen Freunden und 
Bekannten die Verlobung ünferer a teſten Toch⸗ 


ter Emilie mit dem Ober⸗Moſchiniſten der 


Niederſchleſ. Zweigbahn, Herrn Th. Seidel, 
ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Gr. Glooau, den 10 Sept. 1847. 

J. C. Fint, Landſchafts⸗Regiſtrator, 
nebſt Frau. 
Verbindungs» Anzeige, 

(Verſpätet) 

Unſere am 26. v. Mis. zu Dresden vollzo⸗ 
gene Verbindung beehren wir uns hiermit 
ergebenſt anzuzeigen. 

Strebitzko, den 8. Septbr. 1847. 

Friedrich von Bockelberg, 
Premierskieutenant a. D. 
Julie von Bockelberg, geb. 
Freiin von Friedenthal. 
Entbindungs Anzeige. 

85 8 8 Meldung.) 

n gte 5 
Bindung weiser Fe erfolgte glückliche Ent⸗ 
muntern Knaben beehre ich mich hiermit er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 

Königshütte, den 10. Septbr. 1847. 

‘ v. Willamowski. 
Todes Anzeige. 

Den 3. Sept. verſchied ſanft nach kurzem 
Krankenlager der Forſtmeiſter Friedrich 
Raban Freiherr von der Decken vom 
Haus Himmelreich, Dr. philos. — Den 
Freunden des n widmen dieſe An⸗ 
zeige: ie Hinterbliebenen. 

Ratibor, den 9. Sept. 1847. 85 

5 Todes Anzeige. 

Nach langen ſchweren Leiden verließ heute 
Mittag 1 Uhr im Glauben an ſeinen Erlöſer 
die iediſche Laufbahn unſer theurer, vielgelieb⸗ 
ter Gatte, Vater, Schwieger und Groß va⸗ 
= der ne Carl Höfer, in dem 

er von Jahren. Tiefgebeugt zeigen 
dies hierdurch an: l e ken 

die Hinterbliebenen. 

Oppeln, den 9. September 1847. 


Das Leid k Fe 
ann ſelbſt im Leide ſich tröften 
wenn es treu ſich verſchwiſtert und der Reiz 
un die leldende Schweſter nicht verläßt, 
mehr Beide in Liebe. das harte Leben 
Archwandeln. 
4 — ñ—— 
Der ungenannte Verfaſſer des War⸗ 


agtfehreibens wird um Angabe näherer 
as gebeten. 


1 (Eingeſandt.) 
3 Es ſcheint mir eine Rückſichtsloſigkeit gegen 
e und Anwohner zu ſein, früh von 5 bis 
ſuabr eine Rinne aushauen zu laſſen, da es 
glich eben fo gut von 7 bis 9 uhr geſche⸗ 
Der Nachbar in Nr. 4 und 5 
fi in ferneren Fällen um geneigte Berück⸗ 
tigung gebeten. 
Me Ein Einrohner des Haufes Nr. 3 
Große Groſchen gaſſe. 


Großes Feuerwerk, 


Runft-Produttion nebſt Konzert, findet Sonn: 
a den 12. Septbr. in drei Abtheilungen im 
3 enwalde zu Pöpelwitz ſtatt. Erſte Abthei⸗ 
pra von 4 uhr ab Konzert, um halb 6 Uhr 

8 > uktionen auf dem Drath⸗ und Voltigir⸗ 
— 4 um halb 7 uhr Beginn des Feuerwerks, 
Sabo Schluß: ge Bombardement der Veſte 
8 uhr durch die Griechen. Ende punkt halb 
* Schwiegerling. 

in Toktav. Maßagoni- i b 
kauf: Altbüßerſtraße Re 


den kann. 


© 
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rau von einem gefunden |. 


Acgensassesdeseasee 
Am 18, 16. 1 2. u. 18. d. Mr. © 
% reranitaltet die Sektion für Obſt⸗ 8 
und Gartenkultur die erſte Aus: 
& ftellung von Gartenerzeugniſſen aller 
Art in dem Glashauſe an der Zie⸗ 
& gelbaftion, wozu um recht zahlreiche 
Beiträge gebeten wird. Die Einliefe⸗ F 
rungen erſuchen wir am bezeichneten 3 
8 Orte den 13, und 14. Septbr. ſtatt⸗ 
finden laſſen zu wollen, ſowie von aus: 
wärtigen Beſtellungen unſern Kaſtellan 
Herrn Glänz vorher in Kenntniß zu 4% 
E ſetzen und den verkäuflichen Gegenſtän⸗ & 
den die Preiſe beizufügen. Das Ein: & 
trütsgeld beträgt für die Perſon 2}; Sgr. N 
2 Das Präſidium 
Eder ſchleſiſchen Geſellſchaft für & 
7 vaterländiſche Kultur. © 
BORGCHOOTOORS 


P Philologifche Sektion. 
Dinstag den 14. Septbr. Abends 6 Uhr. 
Gegenſtände der Beſprechung werden ſein die 


Parallelgrammatiken excl. de 
. 173 r bypothetiſchen 


Sowohl unſerm vollſtändigen u 
Mufikalien⸗Leih⸗Inſtitut, 
als auch der reichhaltigen deut ſchen, fran⸗ 
zöſiſch en und engliſchen 
Leſebibliothek 
können täglich neue Theilnehmer unter den 
billigſten Bedingungen beitreten. 
E. C. Lendart in Breslau, 
Kupferſchmiedeſtraße 13, Ecke der Schuhbrücke. 


Bekanntmachung. 

wegen öffentlichen meiſtbietenden Verkaufs von 

Brennhölzern auf der Jeltſcher Ablage. 

Auf der königlichen Holzablage zu Jeltſch 
bei Ohlau ſollen 

den 24. September d. J., 

2244 / Klaftern diverſe Brennhölzer beſtehend 
in 


507 ½ Klſtr. Eichen, 
8075 1 


Weißbuchen, 
28 Rothbuchen, 
6% Eſchen, 
145 b Birken, 
147% Erlen, 
80% „ Aspen, 
1248 „Kiefern und Fichten 


offentlich an den Meiſtbietenden durch unſern 
Kommiſſarius, königl. Forſtmeiſter Sch ind⸗ 
ler in Brieg gegen gleich baare Bezahlung 
verkauft worden. 
Kaufluftige werden hiervon mit dem Be: 
merken in Kenntniß geſetzt, daß die Lizitations⸗ 
Bedingungen in unſerer Forſt⸗Regiſtratur im 
Regierungs⸗Gebäude während der Dienſtſtun⸗ 
den, ſo wie beim Forſtmeiſter Schindler 
eingeſehen werden können, ſelbige auch vor 
Anfang der Lizitation den Kaufluſtigen an 
Ort und Stelle zur Einſicht werden vor⸗ 
gelegt werden. Bei annehmlichen Geboten 
wird der Zuſchlag im Termine ſofort ertheilt. 
Breslau, den 27. Auguſt 1847. 
Königliche Regierung. 
Abtheilung für Domainen, Forſten und direkte 
Steuern. 


ö Bekanntmachung. { 

Die der hieſigen Stadtgemeine gehörigen, 
am Mühlplatze auf dem Bürgerwerder gele⸗ 
genen beiden, früher von den Heringsbelake⸗ 
rern benutzten Gelaſſe, ſo wie die dazwiſchen 
belegene ehemalige Spritzen⸗Remiſe, ſollen 
vom 1. Januar 1848 ab, auf 3 Jahre öffent⸗ 
lich vermiethet werden. Hierzu ſteht auf 

den 24. September 1847 
im rathhäuslichen Fürſtenſaale Termin an, zu 
welchem mit dem Bemerken eingeladen wird, 
daß die Bedingungen in der Raths dienerſtube 
eingefehen werden können. 

Breslau, den 11. Auguſt 1847. 

Der Magiſtrat 
Nele Danpkı ua: ehönnp Bkabt. 
— Bekanntmachung. 
Nachſtehende der hieſigen Stadtgemeinde 
gehörigen Lokalitäten, als: 
1) das am Fiſchmarkte im Leinwandhaufe ge⸗ 
legene Gewölbe nebſt Vorgemach, 

2) die ſogenannte Weinſchröter⸗Stube nebſt 
darunter befindlich em Keller in dem Hauſe 
Nr. 6 am Rathhaufe 


ollen vom 1. Januar 1848 bis Ende De⸗ſt 


zember 1850 im Wege der kek tation vermie⸗ 
thet werden. Wir haben hierzu auf 
den 14. September d. J. 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale einen Li: 
citations⸗Termin anberaumt und liegen die 
Vermiethungs⸗Bedingungen in unſerer Raths⸗ 
dienerſtube zur Einſicht vor. 
Breslau, den 28. Joli 1817. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Verpachtung. 

Im Termine den 20. September d. J. 
Nachmittags 3 Uhr wird das ſtädtiſche Brau⸗ 
Urbar hierſelbſt auf drei Jahre verpachtet, 
wozu Bietungsluſtige mit dem Bemerken ein: 
geladen werden, daß die Bedingungen in un⸗ 
ſerm Polizei: Zimmer zur Einſicht bereit lies 
gen. Reichenſteln, 1. Sept. 1847. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die als abhanden gekommen von uns an⸗ 


gezeigten Pfandbriefe: Kreidelwitz G8. Nr. 85 


à 100 Rtl. und O.⸗N.⸗Reichau BB. Nr. 10 3 500 

Rtl. ſind wieder zum Vorſchein gekommen; 

der umlauf derſelben wird wieder hergeſtellt. 
Breslau, den 8. Septbr. 1847. 
Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direktion. 


Bekanntmachung. 

Der Schäferknecht Chriſtian Friedrich 
Zehmke zu Kloſterheide iſt am 14. April 
d. J. verſtorben. Seine Schweſter und muth⸗ 
maßliche Erbin, welche ſich nach Schleſien ge⸗ 
wendet haben ſoll, wird aufgefordert, binnen 
drei Monaten ihren Aufenthalt anzuzeigen. 
Der Nachlaß beträgt ungefähr 30 Thaler. 

Alt⸗Ruppin, den 1. September 1847. 

Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 

Auktion. Die auf den Iaten d. M. an: 
gekündigte Auktion des Graveur Kühn ſchen 
Prägewerks und anderen Werkzeuge wird 
hiermit aufgehoben. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Auktion. Am 14. d. M. Vormittags 
9 Uhr ſoll in Nr. 42 Breiteſtraße zueeſt ein 
herrenloſer neufoundländer Hund, dann Lei⸗ 
nenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Möbel und 
Hausgeräth verſteigert werden. 
5 Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 

Auktion. Am II. d. N. Nachm. 2 Uhr 
ſoll in Nr. 23 urſuliner⸗Straße — Nachlaß 
des Bäudler Mühlwenzel, beſtehend in 


Wäſche, Betten, Kleidungsſtücken, Möbeln 


und Hausgerätßben, verſteigert werden. 
Mannig, Aukt.⸗Kommiſſar. 


Auktion. Am 15. d. M. Vorm. 9 und 


Nachm. 2 Uhr u. d. f. Tag ſoll in Nr. 44 


Altbüſſerſtraße der Nachlaß des Drechsler 
Brachvogel, beſtehend in Hausgeräthen, 
Möbeln, Betten, Wäſche, Kleidungsſtücken, 
Drechslerwerkzeugen und Vorräthen an Kurz⸗ 
und Kinderſpielwaaren, verſteigert werden. 
Mannia, Aukt.⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Auf den 18ten d. M., früh von 8 Uhr ab, 
werde ich auf dem hieſigen Rathhauſe den 
Nachlaß des königl. Förſters Baucke, beſte⸗ 
hend in Betten, Wäſche, Kleidungsſtücken, 
Möbeln, Uhren u. ſ. w. öffentlich gegen foför: 
tige baare Bezahlung verſteigern. 

Trebnitz, den 10. September 1847. 

Seiffert, Aktuar, 
im Auftrage des kgl. Land: u. Stadtgerichts. 
Bitte 

Von Anfertigung der armen Weberfrauen 
und Mädchen des Polizeibereichs zu Peters: 
waldau bei Reichenbach ſind mir nun die be⸗ 
reits veröffentlichten Gegenſtände vollſtändigſt 
behändigt worden; fie beſtehen 

1) in ungebleichten und gebleichten feinern 
und geringern Parchent⸗Beinkleidern für 
Mannsperſopen, von 12%, — 20 Sgr., 

2) in feinen gebleichten und gemuſterten Par: 
chent⸗Unterjacken für Herren, 

3) in feinen weißen mit Spitzen befesten 
Nachtjacken für Damen, und f 

4) in bunten mit Parchent gefutterten un⸗ 

terjaden für Mannsperſonen. { 

Da dies Unternehmen lediglich zu Gunſten 
vorgedachter Armen ins Leben gerufen wurde, 
fo werde ich für daſſelbe ſicher keine Fehibitte 
thun, wenn ich als beſte unterſtützung mir von 
hier wie auswärts eine recht rege Abnahme er⸗ 
bitte. Daß ſämmtliche Gegenſtände aufs äu⸗ 
ßerſte billig, dabei aber auch gut ſind, wird 
ſich von ſelbſt herausſtellen. 

Breslau, im September 1847. 

A. E. Mülchen, Junkernſtraße 5. 


Ein gebrauchter Flügel 
mit engliſcher Mechanik, ſtebt veränderungs⸗ 
halber zu verkaufen am Ringe Nr. 30 im 
alten Rathhauſe 4 Treppen hoch. 


Verkaufs Anzeige. 

Ein Eiſenhammer mit 2 Friſchfeuern, Zain⸗ 
hammer mit Doppelfeuer, Maſchinenbauwerk⸗ 
ſtätte, Kuppel⸗ und Kosksöfen, Acker und 
Wieſen in ſehr gutem Betriebe und romanti⸗ 
ſcher Geoend, wegen fortwährender Kränklich⸗ 
keit des Befigers. 

Eine Seifenſiederei im nahrhaften und be⸗ 
en Betriebe, außerhalb, mit vollftändigem 
Inventarium. l 

Ein Haus hierorts mit lebhafter angebrach⸗ 
ter Krämerei. = 

Mehrere ſehr gut rentirende Gaſthöfe mit 
Fompletteon Snventarium find mir zum baldi: 
gen Verkauf übertragen. > 

8. H. Meyer, Weidenſtraße 27. 


4 


Wohnngs⸗Anzeige. 
Wegen eingetretenen Veränderun⸗ Kr 


* gen ſind zwei ſehr angenehme Woh⸗ . 
einen ſehr mäßigen Miethpreis, bald 
W oder dieſe Michaeli beziehbar, an der 2 

u vermiethen, woſelbſt das Nähere im 
3. Stock zu erfahren iſt. 


nungen zu 3 und 5 Simmern gegen 4. 
Ohlauerthor⸗Promenade, Neuegaſſe 19, 
[7277777720702 sss 


Sonntag und Montag 


großes Konzert 
der Breslauer Muſikgeſellſchaft. 

Nachmittags im Garten, Abends im Saale. 

Anzeige. Die Abonnements⸗ 
Konzerte im Weiß: Garten beginnen 
Mittwochs den 22. Septbr. Abends 6 uhr. 
Die Sud ſertptions⸗ Lifte liegt in der Muſika⸗ 
lien⸗Handlung der Herren Bote u. Bock 
zur gefälligen unterſchriſt. Das Abonnement 
für 30 Conzerte iſt für eine Perſon 1', Rtl., 
für 2 Perſonen 2 ½ Rtlr., 3 Perſonen 3 Rtl., 
4 Perſonen 3 ½% Atlr. u. 5 Perſonen 4 Rtlr. 


Im Schafgotſch⸗Garten 
findet Sonntag den Iten d. M. das Ernte: 
ſeſt nebſt Fiſcheſſen ſtatt. Dazu ladet erge⸗ 
benſt ein Schneider, Cafetier. 


Eliſen⸗Bad. 
Sonntag, 12. Sept.: großes Concert 
mebſt Beleuchtung des ſchönen Blumengartens. 


Anfang des Concerts 4 uhr. Entree der 
Herr 2½ Sgr., die Dame 1 Sgr. 


Zum Silberausſchteben 
beute den 12. Sepibr. im rothen Stern auf 
der Hube, ladet ergebenſt ein: 
Gembus, Gaſtwirth. 


7 — 2 5 
Liebich's Garten, 
heute, den 12. September, 
großes Militär⸗ Concert, 
von der Kapelle des 10ten Infanterie⸗ 

f Regiments. 
Entree für Herren 2%, Sgr. 2 
A. Kutzner. 


Wintergarten. 
Heute, Sonntag, den 12. Septbr., 
großes Nachmittag: u. Abend⸗Concert. 

Anfang des Concerts 3 Uhr. - 

Entree für Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 

Bei ungünſtiger Witterung findet das Con⸗ 
cert im Saale ſtatt. 


Ich warne hiermit, meinem Sohn Em a⸗ 
nuel Cohn Geld oder Geldeswerh zu bor⸗ 
gen, indem ich für Nichts aufkomme. Zus 
gleich erſuche ich Jeden, der an mich zu zah⸗ 
len hat, demſelben nichts zu verabfolgen. 

Breslau, den 10. Septbr. 1847. 


S. Cohn, 
Bijouteric⸗ und Uhrenhändler. 


Gänzlicher Ausverkauf. 


Um recht ſchnell zu räumen, werden nach⸗ 
ſtehende Artikel, zu und unter dem Koſten⸗ 
preis verkauft, als: brochirte und geſtickte 
Gardinen, Tüll⸗Gardinen, glatte, geitreifte 
und karrirte Gardinen⸗Zeuge, bunte Glanz⸗ 
Kattune zu Gardinen, Rouleaux und Möbel⸗ 
Ueberzüge, wollene und ſeidene Tiſchdecken, 
eine große Auswahl von Piqués und vers 
ſchiedene Negligs⸗Zeuge, Reif⸗ und Piqus⸗ 
Röcke, weiß und roſa Piqus⸗Bettdecken, weiße 
und bunte Ball⸗Kleider und Gaze⸗Echarpes. 
Ferner geſtickte Kragen, Canezous, Cardihals 
Pellerinen, Chemiſetts, ſchottiſche und ächte 
Battiſt⸗Tücher, Negligs⸗Hauben, ſo wie auch 
engli che und valencienner Spigen in weiß 
und ſchwarz. > 4 

der Ausverkauf befindet ſich Reu⸗ 
fhenrase Nr. 2 im goldenen Schwerdt, im 
2ten Gewölbe vom Blücherplatz aus. 


Zur beſonderen Beachtung empfehle ſch zu 
dem bevorſtebenden Markte mein Fager der 
beſten und feinſten wollenen Strickgarne 
eigener Fabrik, in ſchoͤnen Melangen und Far⸗ 
ben, echt und zu den billigſten Preiſen. 

Carl Thomas aus Liegnitz, 
mein Stand iſt gegenüber der Statue 
des Fürſten Blücher. 


En alleinftehender, ledigrr Bert von Stande, 
der hier fremd iſt und das Bedülfniß fühlt, 
ſich einer Dame näher anzuſchließen, erſucht 
Damen, welche ſich in einer ähnlichen Lage 
befinden, unter Zuſicherung der gemiffenhafs 
teften Diskretion, gütigſt ihre Adreffe unter 
0. 27 Breslau poste restante abgeben zu 


wollen. Au reste: Honny soit qui mal y 
pense. 


— 


Kaffees, Theemaſchinen und 

5 Schwung⸗Theekeſſel, x 
in Neuſilber, Tombak, Meſſing und Brittanta⸗ 
Metall, in allen Größen und Formen, nach 
den neueſten Konſtruktionen praktiſch angefer⸗ 
tigt, find in größter Auswahl vorräthig in 

der Metallwaaren⸗Fabrik von 
S. Innocen: Eder, 
Ring, Naſchmarktſeite Nr. 49, 

m 


u: Haus⸗Verkauf. 11 f 
Ein gut rentirendes Haus iſt wegen ſchleu⸗ 
niger Ortsveränderung mit 1000 Nl. 
Anzahlung ſofort zu verkaufen. Näheres 
Altbüßerſtraße Nr. 3 1, eine Tr. hoch. 


Eine neue Mangel iſt zu verkaufen: Walls 
ſtraße Nr. 6, beim Zimmermann Hoffmann. 


— 2332 — 


Dr. J. G. A. Wirth's Geſchichte der deutſchen 
Staaten zc. betreffend. 0 4 
Bel uns iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, auf gefälliges Ver⸗ 
langen auch zur Einſicht bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, 
bei Ziegler in 8 
Die erſte Lieferung von Dr. Wirth's 


Geſchichte der deutſchen Staaten, 


von der Aufiöfung des Reichs bis auf unſere Tage. 
f ogen gr. 8. broſch. 10 Sgr. 

8 Dieses Werk erſcheint in 24 monatlichen Lieferungen, jebe zu 10 Bogen in. gr. 8., de⸗ H 
ren 6 einen Band bilden. Was dieſen umfang überſchreitet, wird gratte, und das ganze 
Werk binnen längſtens 2 Jabren fertig geliefert. 

Vorſtehend angezeigte Geſchichte der deutſchen Staaten von 1886 bis auf 
unſere Tage reihet ſich zwar zunächſt an das in 2 ſtarken Auflagen erſchienene, man 
kann ſagen, claſſiſche Werk deſſelben Verfaſſers an, und bildet die längſt erſehnte Fort⸗ 
ſetzung und Ergänzung deſſelben, aber die Periode „von der Auflöfung des Reichs bis auf 
unſere Tage“ iſt von ſolcher Wichtigkeit, die Ereigniſſe derſelben ſo folgenreich, daß eine 
Geſchichte dieſes Zeitraumes, von einem Manne, wie Dr. Wirh, der unter den öffentlichen || 
Charakteren der Neuzeit hoch emporragt, nicht allein die Aufmerkſamkeit Derjenigen im Stoffen haben aus Frankreich, Belgien und 
höchſten Grade für ſich in Anſpruch nehmen wird, welche ſich für Geſchichte im Allgemei⸗ den Niederlanden empfangen j 
nen wie im Beſonderen intereſſiven, und die gerade mit den Vorzügen der bebeutenderen || 


Von meiner Reſſe retournirt bin ich wie⸗ 
5 1 derum zu jeder Tageszeit zu treffen 
0 Zahnarzt Fränkel, 
Albrechts⸗Straäße Nr. 33. 


Einen Sefrling, für rent ng 


* „ 


Gellar, eh Nr. 35. 
gr eine Herrſchaft auf dem Lande wird 


— — ——— F ——— — 
Es hat ſich das e dee a ein unverheiratheter, des Dienſtes vollkommen 


daß ich wegen meines Augenübels mein Er | Tundiger Bebienter anzunehmen geſucht. Das 
4 Geſchäft aufgegeben, ich bin daher ge⸗ 4 Nähere zu erfragen Karlsſtraße Nr. 42, beim 
9 000 19 3 eee dußerſt 
e Axten Malerei 
und an ein . Publikum 5115 E 


Zu verkaufen 
IE Reueweltgaffe Nr. 42 ein Bees; mit 
eifernen et. RN; 
12 11 1 
jura ede a 
e e BR 


nötbigt, dem zu widerſprechen; im a | Paushälter Griebſch. 
En Gegentheil bin ich jetzt in den Stand 2 
17 fi ee Korrrcten, t auszuführen. 
11 Adel 


Die erſten Sendungen in den neuen Herbſt⸗ 


nnd PH 


Stern u. Weigert, L beiten Beben e ger fach 


Geſchichtswerke bekannt und befreundet find, ſondern es wirb jene unfehlbar auch von Sole} | 
chen mit dem höchſten Intereſſe geleſen werden, welche ſich ſonſt eben nicht viel für Geſchichte a und NitldisStrapendEde Nr. 1 8 2 ya e N rg 5 
intereſſiren, oder noch dor wenig Jahren ſich durch Nichts, durch keine Tagesbegebenheiten 5 — —ů— 9 Sec sesoe 5 25 : 


aus ihrem Gleichmuth beingen ließen; denn — inhaltſchwere Lehren treten uns aus der 
Geſchichte jener Periode enkgegen, Warnungen und Rathſchläge, welche allein in einer bes 
wegten Zeit uns ſicher zu leiten vermögen! Ste zeigen uns deutlich, wie der geſellſchaftliche 
Bau Deutſchlands mit weiſer ba onung aller Intereſſen verbeſſert, die innere Zufriedenheit 
gefördert, die Würde und die Macht der Nation gegen Außen erhöht werden kann . 
Daß Dr. Wirth Beruf und Befähigung dazu hat, Geſchichte, zu ſchreiben, die Ge⸗ 
5 ichte dieſer Periode — von 1806 bis auf unfere Tage — der Mit⸗ und Nachwelt zu 


Lithographierſteine ſind billig zu verkaufen: 
in der Kartenfabrik Baſteigoſſe 6, 1 Treppe. 
neee eee eee 


Lack⸗Offerte. 


Kopal⸗Lack, ſchnell trocken à Pfd. 30 Str. 


5 Raufilbetne | 
Schiebe⸗ 
Lampen 


überliefern, dazu waltet kein Zweifel ob, wer ſich aber vorher ein Bild davon verſchaffen hellgelben 77 5 18 
will, wie der Verfaſſer die ihm von Vielen geſtellte Aufgabe gelöſt habe, den verweiſen wir empfehlen unter Garantie] dunkel Pr 1 re 
auf die der erſten Lieferung einverleibte Einleitung, etwa 3 Bogen ſtark, da wird man] * des guten Brennens |; braun * 12% 
die wünſchenswerthe Nachweiſung finden. 12 


Abeking 


f er Eon 3 und 
A ra Ar 2 f 
ar er . 85 Comp. i a 1 * 

3 Schweidniderſtr einem höchſt billigen Prei 20 8 
12 ui Siegellack⸗, m und a von 


7 Krut u 
ünkernſtraße — elek NR 


iſt ein ſchwarzer, ganz fermer Sühne 

hund zu verkaufen. Den Mahag joni: Stupihotz 
1 Gyßps⸗ Anzeige. en e . cher Ih 
Friſchgebrannter Gyps, beſter Qualität, die ſfferket zu beg ni Preiſen. 


Tonne zu 2 preuß. Scheffel, iſt ſtets vorrä⸗ reichs Wwe, 
thig und für den reis. von 255 pro Nate e Nr. 15. 


Tonne, in meiner Niederlage zu Sn am — 
Wohnungs: Vermiethung. 


P zu 57 ai 
5 

Kandrzi n, den © 55 ger 2220 bei Kae Eh beſte⸗ 
end aus eten en Saa⸗ 

les und Button nebſt Stallung, Wogenre⸗ 

miſe und Kutſcherwohnung, iſt bald oder Mi⸗ 

chaelis d. J. zu beziehen in dem Eckhauſe new 

Schweidnixer Straße Nr. 3 d. von Bo 57 


lle Buchhandlungen Ahnen 9900 fortwährend Subfcription an. 
a7 Karlsruhe, im Juni 1847. Kunjiverlag. 


Im Verlage von Graf, Bu und Comp. in Breslau und Oppeln iſt erſchie⸗ 
nen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch Ziegler: 


Das Wiſſenswürdigſte aus der Thierkunde 


für Volksſchulen. 
Von J. Ehr. Friedrich Scholz, 


Seminarlehrer zu Breslau, 


Bweites Bändchen: die e en oder das niedere Thierreich. 
8. 12 2½ Sg r. 


Bei Albert Fal ckenberg und Kap in Magdebur gie erſchienen und in allen Buch⸗ 
e zu haben, in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth und Comp., in 
Brieg bei Ziegler: 


Amtliche Verhandlungen, 
betreffend den Prediger Uhlich zu eg 


Amtlicher Abdruck. 
broch. 3 Sgr. 


In der Arnoldifhen Buchhandlung in Dresden und Leipzig ſind erſchienen und in 
allen Buchhandlungen zu erhalten, in Breslan und Oppeln bei Graß, Barth und 
Comp., in Brieg bei J. F. Biegler: 


Zum Markt empfehle ich mein Lager 
Ermeler ſcher Tabake in allen bekann⸗ 
ten preiswürdigen Sorten, ſo wie Far 
len⸗Varinas, 125 be Re Dr: 


Garten ſchrägeüber. Seb Er 7 
torieo und 72 9 Eigar⸗ 
eh . \ 1 1 t on v ren. Esois, King Nr. 35 im dritten Stock 15 eine 


geologiſcher, anatomiſcher und Venen e Er | Ehe 6. Wobnung nebft che zu vermeiden, das 
über das unter dem Namen ge rn — Nähere daſelbt. 


d U 0 rt ch 0 8 (9D in ſchönſter Auswahl, im e ener g Bun ; 

i u ier, F 
von Dr. A. C. Noch zuerſt nach Europa gebracht und in Dresden h 15 e ER Ab ee e We hen 

ausgeſtellte ; 9 5 6 Karls : Straße 3 21. Michaclis zu beziehen; das Nähere daſelbſt.“ 
große foſſile Skelett Fussteppichzeuge ee we . e 
von Dr. C. G. Carus, febe dauerhafte und ſchöne Waare nungen, beſtebend aus, 3 Stuben, Kochſtube 

Leibarzt Sr. Majeſtät des Königs 4 Sachſen und RN Medizinalrath, empfiegle in großer Auswahl: + x 
die Leinwandhandlung 


und Entree für 120. RtHL. zu dermiethen un 

AR in Verbindung mit Michaelis zu beziehenz das Nähere daſeloſt. 
1 r Dr, 

Dr. H. B. einig, Prof. Dr. A. F. Günther und Hofrath Prof. - 8 Reichenbach; ‘Ernst | Schindler, 

Eliſabet⸗Straße Nr. 4, im 


Mit 7 lithographirten Tafeln. Fol. broch. 3 Rthl. Slanztofjenthüte i in jeder Farbe von I Ntir⸗ 
goldenen Kreuz. 


25, Sgr. bis zu 2¼ Rthlr., auch Tüllhäub 
Reiſe 
Eine Drehbank 


5 zu den billioſten Preiſen, werden ſaubet 
durch einen Theil der 
mit Werkzeug, Schraubſtock und S. Lare 


efertigt, auch alte Hüte werden billig mo⸗ 
Vereinigten Staaten von Rordamerita Mi Bee, Sarah un 


de niſirt bei Elie Bes pe, Schmiedebrücde 
in den Jahren 1844 bis 1846, ae hen Hieſch beim Sede 


Nr. 53, im goldenen Ader, eine Stiege. 
Neben det Kleinburgerſtraße 
Nr. A, Al ind, 9 5 270 8. 5 a 
von Dr. Albert C. Koch. 4 . 
Mit zwei Steindrucktafeln. gr. 8. broch. 1 Neth. — 9 e n 
Im Verlage von Graß, Barth Comp. in Breslau 3% Oppeln 5 erſchienen 


dermieth en. 
erbautes Haus, auf völlige bopothekariſche 
a Bern alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch Ziegle 


7 
\ 


F 

Zeit, ſind ne tallung und Wagenplo 

& g u 7 e 
ein bald geſucht. 

erghaus, Grundriß der Geographie. 8. Cart. 5. Rix. 20 er Tralles, Schuhbrücke Nr. 66. 

ornmann, Confirmations Scheine. 1. Sammlung. 7½ Sgr⸗ 


ee zu vermie N; ‚Ritterplap, 7,6 
In dem Haufe Nr. 3.c. aug eee 
Bräuer, Auszüge aus dem Zeich nenunterricht von Hipplus⸗ Nebst 4 Tafeln tm aus⸗ Verkauf 
Steindruck! 8. Geh. 15 Sgr. Mis 3 — 400 Ntbl. 7 iſt ein klei⸗ 


Straße iſt die Hälfte des erſten Stocks, mit 
oder ohne A ff. zu vermiethen z das Nä⸗ 
here, Ring Nr. 20, La N85 in deng 
Kanzlei. K el 
Bräuer, Gutachten über das Erheben der ſchrägen Schrift zur Schulvorſchtift, nes Haus, innerg Stadt belegen, ‚für 
nebſt 8 Tafeln Vors. ſchriſten zum Schteibeniernen in der Volksschule. 7 ½ Sgr. , 
Fülle Lehrbuch der Stereometrie für die obern Klaſſen der Gymnaſien und Real⸗ wegen baldigft zu verkaufen. Näheres er⸗ 
ſchulen- 8. 18 Sger Mala v. Schwelleugrebel, am Ohlauer 


} \ 


einexen 1.2 8 zu vermiethen? Garten 
w Ri: 23, 117 Borat. 


nge e un 150 
ie “= 5 11 — "A Wirken: nd a = 
ethen. A n ganze Stock fe 
ber werden. dern de sang Eat 
En ——— 


Zu l 
iſt eine ‚Wohnung von 3.3 mmern, 1 Kobinet . 
ülle, Auszug aus dem Lehrbuch der Steteometrie. 8. 10 Sgr eee Br. Me. nun u 
avenhorſt, Vergleichende Zoologie, — 12 tabell. Ueberſchlen. 8. 3 Rel. Modern und gut gebaute, leichte, 
halbgedeckte, auch elegante Fen⸗ pri 
8 ſterwagen er en cen ſtehen 


und großer Küche mit . ane, 
Sofort zu vermiethen, Naſchmarkt Nr. . 1 30 


eine lichte. 1705 eundliche Wohnung 2 4 Pidcen nebſt Beigelah, itte Stage im Hofe; 
ein lichtes Comptoir; 
ein auen, nach dem Markt; 
a ng zu 3 Pferden nebſt Wagenplap. 


volleter, birkner Schreibſekretär, ein 
ae und mehrere Duzend neue, bit: 
kene Stühle ſind billig zu verkaufen: 
Goldene Radegaſſe Nr. 18. 


ei 8 Nr. 24. 


Jede Art v lt in Holz oder Mer 
tall wird . billig beſorat: 
Weißgerbergaſſe Nr. 35, 1 Stiege. 


F 15. Septbr. gute ei 
. b le Bid a 


Tauenzienplag Nr. 7 find elegant wobl ; 
zimmer bald z beziehen. 1 2 


Zu vermiethen iſt eine nahe er, 
Stube im Eiſenkram Nr. 14, eee, 


. 1 


Knaben, welche hier die Schule beſuchen 
wollen, werden unter fehr annehmbaren Be⸗ 
dingungen freundlichſt aufgenommen. Näheres 
Sandſtr. 8, beim EN, Kine 


12 


4 


3,7 


Ä 8 
. . omp., 

Mee N ei Stadt Berlin. 
i Tommi. sim — ——6 t ee reich ſortirtes Lager 7 


Saasen und bei gelen, Be 

ich ſtets ein comfortables 

Wine. 2 2 48. 6 
Breslauj de 


r lis * era Te 


Br = BEN und Taſchenſtraßen⸗ Ecke. 5 
Die Pelzwaaren⸗ „Handlung von I. Sued 515 


Ning Nr. 38 an der en Nöhre, Äh 
gie # eben einen bedeutenden Transport — — Stebenbürger in allen Sorten und in 
ualität und empfehlt ſolche zum DR, in großen: And gang vor 50 


— billi 
Aten Preifen, an. pn 5 von brochirten Gardinen Mouſſelinen werden zu Nager, Hertbge⸗ 
n ver i 5 


Die erſte und Si Damenmdnkt Fal ik b 
Großes Kopflager 


2 1 an: pig 100 4 ihrem bedeutenden Lager 5 

> ee 5 © Stück der eleahnteftbo: : 
in den neueſten und ſchönſten Deſſins empfiehlt in 85 Auswahl und zu 
en billigſten Preifen: Heinrich ch 3 ifig, Ring Rr. 49. 


Damen „ Winter ne 
e Harlemer Blumenzwiebeln. I 


RAR 17 3 und offerirt: 
futtert ˖ 5 
Mein Lager echt Hatlemer Blumenzwwietzeln it angelangt, uf find“ ſeolche in ee 
Tate I 25 Exemplaren laut gratis in Empfang zu Ach lenden Ratalögei ver 


Nhl das Stück, 
2 Beta re a Fe Nr. 12222 


aaa 


FR Ah u Berlin, 


feilt bene 


on 125 En 175 n 5 5 


wattirte ſeidene Enveloppes und andere ganz neue Sa en 
auffallend billigen Preiſen, wovon fi ch ein en Me 
Das Verkaufs⸗Lokal iſt wie vorigen Mar 
Naſchmarktſeite 


feinen w 0 St 
uns 9878 ge 55 
1, erſte Eiche, 


7 N 


Ein köial. hohes Finan Münißetkum 
hat durch Reſkript d. d. 28. Februar d. J. % 
eſtattet, auf meine Rechnüngen, Preis: Cou 
Urante, Fabrikate zꝛc. neben dem Zeichen de 
Glocke auch noch den Avertz und Nebers 
er ſilbernen Preis Medaille, welche 905 
Firma im Jahre 1827 als Auszeichnung 
hielt, zu og welches ich meinen ger N r 


„at ige 6; 
In einer piefigen‘ a AR. en it ein hof, era 3 einem 


. Kaffee⸗Etabliſſement und Garten, Geſelff ee und Kegelbahn, welcher mehr 
e. Ich warne zugleich vor N als 20 Jahte von einem und demſeſben efiger verwaltet wird, wegen fortwäh⸗ 


ergebenſt anz ehe 
e ee 988 1 ER, render Kränklichkeit des Beſitzers mit einer Anzahlung von circa 5 — 6000 Athlr. 
ee fh 889 88 Bo - 2 baldigſt durch mich zu verkaufene Die Gebäude find neu gebaut, Nähere Aus⸗ 
Die Haupt. Niederlage 


8. 5 — bat — u e Klufern v. een am Ohlauer 

der D Chocoladen⸗ rik eee hi ART nn 
2 18 9 15 15 = 2 TR x ae Vollſtändige Haus⸗ und Ku elt Einrichtun ungen 

e eee e ſchleſien 1 8 men Eiſenwaarenhandlung von u. Ehrlich, 


bis ins kleinſte u ganz be ſonders angenehm bel N 3 U. Eh die 
or Neeb Reuſcheſtraße Kr. J, im gold. Schwerdt, neben 5 3 Mohren, 
bien Die ZTapiten-$ ling, des, C. Wiedemann, 
ankle, ‚se Be Hanse, mit friſcher Waare Fomplertie 


feinften | e ae 3 e | ame no fi, gr Steed 


1 e 970 Kurt 'f£hpeten ae 
1 Febr I Be le zu 255 e 9 10 Hl Te N Fa a e 1 
1 te e | 5 


re „ 
Fett Hering e, 
das Et 9 Pf., 12 En 8 Aa die. 5 Tonne, circa 50 900 11. Gebind 1 al, 4 
gute Schotten⸗ Heringe, 
das Stück 6 — 12 a 3 Sgr., die „ Tonne incl. Gebind 22 Saw empfiehlt: 


Robert Hausfelder, # 


Albrechteſtr. Nr. 1, Stadt Rom, 


Ein Baup platz, Ir B 5 4 


x 


& Kunden fen 
Snobass 


“na 


Sen in Beet 95 Bi 


vis-avis der Poſt, 


nach ärztlicher Vorſchrift angefertigten 
— wird der bl: liche 


I. et Pens | 
Gabor, * Weinhandlung. — Neſtauration. 
neue vis-a-vis dem oberſchleſiſchen Bahnhofe.) 
e e ee ue re 


h Mes. ab en e ee und ES 80 


t, r* 

* zu empfeblen iſt. 3404 Be he i se 

2 ion, We ubändlung und Miede Sr 
Lagerbtere aufmerkſam und füge die Verſi icherung N 


welcher an zwei Hauptſtraßen und dB, fo wie zur eigenmächtiz 
der äußeren proineatei 1 iſt billig dur 715 Einziehung der, Einaelwen wird 


mich mit einer geringen Einzahlung baldigſt ee e ee St 
liche reele Bedienung und Güte ſämmtlicher Speiſen und G . 


zu, en Auch werden > 

des Schreibens und Leſens kund. 

wie durch billige Preiſe das Vertrauen ölen werbe, ume wache 600 Ar. . 2000 Ntlr. W Freie hin in einem herrſchaftli⸗ 
mit Fer Errebrtes 85 kum öffentlich bitte. = 3 5 pCt. Binfen gegen genügende hyvotheka⸗ 5 pen m) Le X den zur 

x Reſtaurateur, Wein riſche Sicherheit geſucht!“ v. Schwellen⸗ * gewährt; e 
— ai BES EEE —.—.— Som Eee . beer Staktraben Se. Seine d Ghee warben 400 S. 
{4 
llardbälle, See v 0 m tl. jährlich gezahlt. Bewerber,‘ Sie * 


. RE m, Kegel tele, Da 
Wee täglich friſch / r 1 25 Bb fe ei W eine baare Kaution von 2— RL. 
. B ar- 
von ee reinen e in Pfd. 9 und 10 Sgr. empfiehlt: 415 ken, Würfel und Würfel den ade g bi 10 55 ‚die 25 e 2 


8 9100 Taxe geſichert und mit 4% 
w verzinſt wird, erfahren das Nähere auf 


Robert Hausfelder, eee Ee 


Albrechtsſtr. Nr. 17. Stadt Nom. 5 ren, CEitronenpreſſen, Zuckerhammer % im tönt 
5 , 2 D gl“ Intelligenz⸗Comtoir zu Beri 
N pflaumbaumene Hähne, Kartenpreilen, > im unter R. abzugebende Adreſſen. 
[Schreibzeuge, Gefund Aesch von 2888. 
10 Sauen und Ja gdfreun de ER E ie Sy unräder, 1 9 5 Trink⸗ —..— e 
Fre, OR mit einem ſehr au ol un uns e ipischen: und Bruſtbütchen, runde Den gerbrten Mitgliedern des Con cor dia⸗ 


Stand 


en, der Stickrahnichen von Holz und Horn, Ste⸗[Kränzchens im weſßen Hirſch, di . 
urgetreue! ung ni m 40 E toskope, ee . m. empfiehlt: benſte Anzeige, daß Son N den 8. 
un Septbr. das eerſte Kränzchen ftatsfinder,.. 
Lerſch und Mitt. — 3 Ae beg ie 1 . ee 
rr ern 2. „ Albre aße und Hern 
' Die in ber Kornede, Neue Fett: -Dollgeringe n Mäntergafe Kr. J in Gmpfang 1 
. i e 
ieder eine neue Sendung un 
Da a . v w. 0 41 I 5 von, das Fächern circa 50 Stück @nthaltend,) | .;;: 13 
baden b eager dleſer Fabrikate, als: Decken, Matratzen, Kiffen ꝛc. it zu bevorſte⸗ 1% Thlr. einzeln 1. Ser. 3 an Wiederverkäufer de 9 4 een Er 
Markte wieder complettirt worden; für Damen find die neu hinzugekommenen und in ⸗größeren Quantitäten billiger. Ferner G aa beter ed af 
Ne Waldwoll⸗Unterröcke Floing. Meunaugen, dase tt The u. 1 89. 27 e eee 
fen ers zu empfehlen. Sämmtliche Gegenſtände ſind zum Zeichen ihrer Echtheit Aechts —— 3 in An⸗ 5 f 1 Sir ofsfrafe Rr. 12. 


em Patent: und Fabrikſtempe „ worauf ich gan beio@der® u „a kern und rut ; 
achten e Web Sesderiage der 5 8 = ale E 3 Saweijer 2 e 4 ei von circa 2801 Ri an Helen, Yo 
Ste; G. F i m ' Neue ein chte P 0 Polen Neem R 
6 gema ne bei Verſchleuß ihrer M 
8 ug „Ring Nr. 4. größeren Quantitäten das Pfund 1 8 gr., 195 e e wet ah 


empfiehlt: 3. G. Plantze, emanden nach, d b N 
MEN „Ohlanerſtraße 62, d. d. Ohlaubrücke, 1455 Nahen I MER 1 a 
In der Mälzerei von Adam Bernſte ln, 1 . n erbittet zur We e 


Bahnhofstraße Nr. 2, ai Malz zu haben. Meyer, Weidenſtraße Nr. 27. 


roße Möbel Transport Wagen 


erpfigte u unt „Gro 
ſte nter Garantie zu Verſetzungen, umzügen, fo wie nach jeder Reifetour zum Billig 
Preife,. Auswärtige Anfragen erbittet A. Böhm in Breslau, Graben Nr. 14. 


7 


, 


und Werkzeuge jeder Art, Holzſchrauben und Nieren, 


In Spitzen: engliſche und Valenclenner Spitzen, echt geflöppelte Schneeberger Zwirnſpizen, Gardinenfpigen, Quaſten, 
und dergleichen Vorhemdchen und Bäffchen für Herren; gewirkte Unterbeinkleider, Jacken ze. 


— 


2354 


Die Weißwaaren⸗Handlung von D. J 
bezieht dieſen Markt wieder mit REN us Raſchau b ei Schneeberg im ſächſiſchen Erzgeb 
geſtickte Gardinen, abgepaßt und nach dem Stück; Spitzen und brochirte 


Mulls, ein bebeurendes Lager von Bettdecken, helb und ganz Piquer’s, Damaſte, Baſtard, Battiſt, Cambris, Mull⸗, Battiſt⸗, Pliſſee⸗Streifen, 
geſtickte Cauezous und Unterbindhemdchen nach den neueſten Schnitten, geſtickte und tambourirte Ueberſchlagktagen, Unterärmel, 


Gardinen, weiß roth und bunt geſtreifte und karrirte Gardinenſtoffe, 


Stand: Riemerzeile, dem Herrn Ferd. Thun vis-à- vis. 


edirge, 


5 Köhler, 


als: eine große Auswahl % und 1% breite 
glatte und gemuſterte 


Steifröde ꝛc. c. Ferner, extrafein 


Manſchetten, Lage, Brüſſeler Brautſchleier ꝛc. 
Kugelfrangen, Borten und Gimpen, feine echte Zwirn⸗Strümpfe 


r 


Lerſch und Richter, Ohlauer Straße in der Kornecke, 


halten ihr aufs vollſtändigſte affortirte Lager in allen Eiſen⸗„ Stabl⸗ und Metallwaaren, engliſcher und deutſcher Stable 


Patentirte 


in großer Auswahl ſind angekommen. 


Filz- Tuche, Teppich Zen 


— — — 


2 


Mache mer jun., 4 48. 


Die Mode⸗Waaren⸗Handlung von 


M. S 


achs, 


Ring, grüne Röhrſeite Nr. 39, 

empfing direkt aus Paris eine große Auswahl der neueſten Modells von 
Mänteln, Mantillets und Paletos, fo wie ein reiches Sortiment von 
Mäntelſtoffen in Seide, Lama, Vigogne und Cachemir, ferner 


die eleganteſten Braut⸗Roben, ſchwarze Taffte in allen Breiten, 


öbel⸗ 


ſtoffe, Gardinen, Tiſch⸗ und Fuß Teppiche, und empfiehlt ſolche 


unter Verſicherung der reelſten Bedienung. 


Cocos Nuß :Del:Soda:Seife a Pfd. 4% Sgr. 
in Parthien verhältnigmäßig billiger, empfiehlt in vorzüglicher Güte 


Eduard Nickel, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


Hyacinthen⸗Zwiebeln 


direkt aus Harem, 
empfingen wir in vorzüglichſter Qualität, die wir zu billigen Preiſen dem geehrten Publi⸗ 
kum ſo wie Wiederverkäufern hiermit beſtens empfehlen. 


Kataloge können gratis in Empfang genommen werden im 
Comtoir Ring Nr. 


Breslau, im Sept. 1847. 
BIRNEN IROOULONE 


Heirathsgeſuch. 3 


2 
Ein gebildeter, junger Mann, geſund R 
und wohlgeſtaltet, 34 Jahr alt, im Be⸗ 
2 ſit eines Vermögens von circa 8000 K 
2 Kthl., mit einem Grundſtück in einer G 
großen S’adt angeſeſſen, ſucht eine & 
Gattin auf dieſem Wege der Oeffent⸗ Y 
lichkeit, da er die Ueberzeugung hegt, 8 
es könne auch auf dieſe, eben fo gut G 
wie auf andere Weiſe, eine glückliche & 
Ehe zu Stande kommen. Um aber & 
Gelegenheit zu geben, ſich ungenirt fes K 
& ten und ſprechen zu können, wird ders N 
& felbe am 19. Sept. d. J. im Badeort & 
Liebwerda in Böhmen, früh von 10 
A bis 12 Uhr, auf dem Einſiedlerplatz R 
in Königsbuſch und Nachmittags von & 
bis 3 uhr im Tempel, ohnweit von I 
Prinz Carls Denkmal zu treffen und & 
an einem ſilbernen Sternchen auf der R 
linken Seite des Hutes kenntlich ſein. & 
Noch wird bemerkt, daß die Geſuchte & 
E nicht unvertraglichen Gemüths und im & 


© Beſig von etwa 6 — 10,00 Rthl. fein & 


möge, um den beabſichtigten Ankauf 4 
eines Guts zu erleichtern. Gefällige S 
Erklärungen kommen unter der Chiffre 2 
u. A. B. K. poste restante Breslau E 
an den rechten Mann. 

Songcoengesssdesds 


Sehr ſauber abgenähte und gut wattirte 


Stepp⸗Röcke, 
eigener Fabrik, 
empfiehlt im Ganzen ſo wie im Einzelnen zu 
den billigſten aber feſten Fabrikpreiſen: 


E. Wünſche, 
Dhlanerftr. Nr. 24. 
Roßhaarſtoff⸗ und Roc: Niederlage. 
Auch babe ich eine neue Sendung der be⸗ 
liebten Taglioni⸗Corſetts erhalten. 


Geſuch. 

Auswärtige Brauerei⸗Beſitzer, welche gute 
Eröftige Hefe, allwöchentlich in jeder Quan⸗ 
titat, ſo groß wie möglich abzulaſſen haben, 
mögen baldigſt ihre Offerten nebſt Bedingun⸗ 
gen unter der Chiffre A. B. Nr. 6 poste 
restante Breslau nochmals einſenden, da die 
bis zum 10ten d. M. angelangten Schreiben 
von einem Unbefugten abgeholt worden ſind. 


Eine Bäckerei 
wird zu miethen geſucht; "Näheres Antoniens 
Straße Nr. 11 im Laden 
Hiötel garni in Breslau, 
Zauenz'enfir. Nr. 36 D. (Tauenzienplat⸗Ecke), 
ſind ſtets gut möb irte Zimmer auf jede belie⸗ 
bige Zeit zu haben bei Schultze. 


Hotel garni in Breslau, 
Albrechtsſtraße Rr. 33, 1. Etage, bei König, 


ſind elegant möblirte Zimmer bei prompter 
Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen. 
P. S. Auch iſt Stallung u. Wagenplatz dabei. 


27 bei Nitſchke u. Co. 
Königs: Seife 


von 

Friedrich Jung u. Comp. 

in Leipzig. 

Der Gebrauch dieſer hoͤchſt lieblichen Toi⸗ 
lette⸗Seife, welche wir feit 9 Jahren an- 
fertigen, hat ſich ohngeachtet der vielfältigen 
Nachahmungen, welche in Berlin, Wien, 
München, ſelbſt hier am Orte entſtanden, 
fo ſehr vergrößert, daß wer es ſowohl in uns 
ſerm, als beſonders im Intereſſe unſerer ge⸗ 
ehrten Abnehmer für nöthig halten, darauf 
beſonders aufmerkſam zu machen, wie 

unſer Fabrikat als das erſte und aner⸗ 
kannt beſte, von der Medizinal⸗Behörde 
geprüfte, in weißer Farbe, auf der Seife 
den Namen Königsſeife J. u. Comp., 
und das königl ſächſ. Wappen trägt, 
inwendig mit einem Umſchlag, worauf 
die große Preis medaille, und unfere ei: 
genhandige Namensunt rſchriſt verſehen, 
und dußerlich auf dem Etiquet außer dem 
K. S. Wappen nochmals unſer Name 
befiadlich iſt. 
Dieſe unßtre Seife enthält durchaus keine 
ätzenden ſcharfen Beſtandtheile, het einen Lieb: 
lichen Geruch und iſt in jeder Hinſicht ſo an⸗ 
genehm zum Gebrauch, daß fie ſelbſt die em⸗ 
pfindlichſte Haut zart weiß und weich macht. 

Dabei empfehlen wir noch unſere übrigen 
Fabrikate in Cocosſeifen, Windſorſeifen, Haar⸗ 
Oelen, Pomaden und Odeurs aller Art. 

Friedrich Jung u. Comp., 
k. ſachſ. c. Parſümerie⸗Fabrik in Leipzig 


Augefommene Fremde. 

Den 10. September. Hotel zur golde⸗ 
nen Gans: Fr. Appellatlonsger.⸗Rath Hüb⸗ 
ner a. Poſen. Fr Oberamtm. Braune aus 
Nimkau. Kammerberr Bar. v. Ziegler aus 
Dambrau. Gutsbeſ. Gr. v. Szoldrski a. Zy⸗ 
dowo v. Pudziszewski a. Großherz. Poſen, 
Szomanowski aus Galizien, Izycki und v. 
Byszewski a polen, v. Szamoyski a. Lem: 
berg, v. Pollenburg, Kaufl Haſenclever und 
Große a Berlin, Semler a. Hamburg, Bauer 
a. Roſtock, Buſch a. Gleiwitz. Rentier Pache 
a. London. Direktor Grundmann a. Katto⸗ 
witz. Fürſt v. Sapiha a. Rußland. Gr. v. 
Haak aus der Mark. Partik. Martin aus 
England. Partik. Wahler a. Dresden. Fr. 
Wegener 4. Frankfurt. — Hotel zum weis 
ßen Adler: Fr. Landſch. Rath Powelska a. 
Poſen. Kammerger. ⸗Aſſeſſor Schmedding u. 
Kaufm. Honff aus Bertin. Aſſeſſor v. Sa⸗ 
moggi a. Oedenburg. Gutsbeſ. Schenk aus 
Austern, v. Richthofen a. Plohe, v. Lieres a. 
Plobmüßle, v. Miltowski a. Krakau. Beom⸗ 
ter C pellari della Colomba a Wien. Kaufl. 
Faltner a. Oppeln, Horch a. Mainz, Kees a. 
Stuttgart, Jöke a. Bremen, Matſchow und 
Rentier Decker a. Franlfurt a. O. v. Stad⸗ 
nicki aus Galizien. Gouvernementsrath von 
Wotſon a. Warſchzu. Deſtillateur Dehmel 
a. Quaritz. Partik Mayword aus Amerika. 
Fr. Dr. Weſtpheu aus Hamburg. — Hotel 
de Sileſie: Landesält. Gr. v. Schweinitz a. 


Schneidekluppen und Schraubſchlüſſel, Küchen: und Heizuten⸗ 
ſilien, ſo wie ferner auch meſſingene Schiebelampen, Fenſtervorſätze u. ſ. w. unter Verſicherung der niedrigſten Preisſätze empfohlen. 
Sulau. 


Gutsbeſ. v. Dresky aus Werndorf. 
Geh. Hofrath v. Hengſtenberg, Fr. v. Göring 
u. Kaufm. Eiſeck a. Berlin. Kaufl. Kafka 
a. Brünn, Hoffmann a. Stettin. Tonkünſtler 
Neruda a. Wien. Paſtor Appuhn a. Mag⸗ 
deburg« Hotel zu den drei Bergen: 
G utsbeſ. v. Uſedom a Me echwig. Juſtizrath 
v. Stockhauſen aus Arolſen. Pharmazeut 
B romterger a. Czenſtochau. Kaufl. Behr a. 
Seutigart, Weißbach a. Aachen, Höm' ſter a. 
B rin Frau Brater u. Hiıdel aus Görlitz. 
— Hotel zum blauen Hirſch: Gutsbeſ. 
dermannn a. Frankfurt, Berkowitz a. Klein: 
Raoke, Przechadzki a. Polen, v. Borwitz-Har⸗ 
tenſtein u. Baron v. Stillfeied:Ratıonig aus 
a Gr.⸗Muritſch. Student Meier a. Herz⸗ 
Berg. Oberlehrer Dr. Kaiſſler aus Oppeln. 
Inſo. Schneider o. Rosnochau. Ka fmann 
pontel a Chemnitz. Lieut. Bartſch a. Glaz 
Fr. Rach a. Berlin. — Zettlitz's Hotel: 
ent. v. Wedell aus Berlin. Juſti rath von 
Stephani a. Gör ig. Kaufl. Minkow, Ko nda 
u. Nubach a. Bukareſt. — Röhnelt's Ho: 
tel: Kaufm. Nikel a Patſchkau. Juſtizrath 
Gärtner a. Hermsdorf. Gutsbeſ v. Waſi⸗ 
lewsti a. poſen. — Zwei goldene Löwen: 


Kaufen. Karkaldy aus Bakareſt Gutsbef. Weizen, weißer 95 Sg. 92 Sg. 87 / Sg. 
Weidner a. Waldau. — Deutſches Haus:] dito gelber 93 „ 8) „ 84 „ 
Auskult tor Heinrich a. Neiſſe. partik. Lau: ! Roggen 61 „ 1 
ber aus Goldberg. — Goldener Zepter: Gerſte .. 53 „ AM „ 44 „ 
Gotsbeſ. puſch a. Triebuſch. Inſp. Hain a. Hafer N i 
Tſcheſchen. Kommiſſionshändler Schneeweiß! Rapps e 
Breslauer Cours ⸗ Bericht vom 11. September 1847. 
Fonds- und Geld⸗Cours. 
Holl. u. Kaiſ. vollw. Duk. 95 %% Gld. Schleſ. Pfandbriefe 3 %% 98 ½ bez. u. Br. 
Friedrichs'dor, preuß., 113 ½ Gld. dito dito 4% Litt. B. 102 ½ Br. 


Louisd'or, vollw., 111¼ Gld. 

Poln. Papiergeld 93% Br. 

Oeſterr. Banknoten 104% Br. 

Staatsſchuldſcheine 3 % % 0Zu. 03 ½ bez. u. Br. 

Seeh.⸗Pr.⸗Sch. a 50 Thlr. 90% Br. 

Brest. Stadt⸗Obligat. 3% — 

dito Gerechtigkeits 4½ / 97 Br. 

Poſener Pfandbriefe 4% 1021, bez. u. Br. 
dito dito 3 %% 93 Br. 


Eiſenbah 


Oberſchl. Litt. A, 4% Volleingez. 107 Br. 


106% Gld. 
dito Prior. 4% 97% Gib. 
dito Litt. B. 4% 100 ¼ Br. 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 102 Br. 
dito dito Prior. 4% 97% Br. 


Niederſchl.⸗Märk. 4% 834, Br. 
dito 5 ‚Prior. 5% 1% d. Poſen⸗Starg. Zul. Sch. 4% — l 
dito Zweigb. (Gl. Sag. — Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. Zul. ⸗Sch. 4% 71% Br. % Gld. 
— Breslauer Wechfel:Courfe vom 11. September 1847 
Amſterdam in Courant, 2 Mon., 250 Fl . — Briefe III Gb 
Hamburger in Banko, 300 Mon., & N — „ ’ 151 197 5 
dito f dio 2 Mon.... — „ 150% „ € 

London, 1 Pfund Sterl., > Mon. — „ 6.24 ½ % 
Wien, 2 Mon. . arten en „e RT 103 ED 
Paris, 2 Mon ee el e „M/, „ 1 
Füh . 100% 70 be 

BUN eee eee 7 e ee — — „ 99% „ 


Berliner Eiſenbahn⸗ Aktien E 


Breslau⸗Freiburger 4% — 
Niederſchleſiſche 4% 88 ¼ bez. 
dito Prior. 4% 937% Br. 
dito dito 5% 102%, bez. 
Niederſchl. Zweigb. 4% — 
dito dito Prior. 4½ % — 
Oberſchl. Litt. A. 4% 107 Be. 
dito Litt. B. 4% 100 ½ Br. 
Wilhelmsbahn 4% 80 Br. 
Köln⸗Minden 4% 96 ¼ bez. u. Br. 
Krakau⸗Oberſchl. 4% 77%, bez, 
Sächſ.⸗Schleſ. 4% 102 Br. 10134 bez. 


a. Berlin. — Weißes Roß Profeſſor Neifs 
fer a. Reichenberg. Kaufm. Jüitner a Bols 
kenhayn. Gutsbeſ. Hoben a. Dahme. Ku 
brikant Michael a. Seifhenger dorf. — Wei⸗ 


ſchüß. Fr Kauſm. Rayeis a. Berdilſchew. 
Fr. Kaufm. Kempner a. Wielun. — Kron⸗ 
prinz: Syndikus v. Rieſe a. Grünberg. — 
Königs⸗Krone: Kaufm. Neugebauer und 
Hendl Commis Schuſter aus Langenbielau. 
Kreis⸗Sekretär Sperlich a. Waldenburg. Fa: 
brikant Herder a. Ernsdorf 5 
Privat: Logis. Karlzſtr. 30: Kaufl. 
David u. Moſchkowicz a Joſſy, Friebländer 
a. Lublin, Fe dmann a. Pilitza. — Schweid⸗ 
nigeritr. 5: Fr Gutebef. v. Mokloſtea cz a. 
polen Parlik. von Lüderitz aus Freiburg. 
Ka fm. Braun a. Glaz. Fr. War v. Teich⸗ 
mann a. Wartenberg. Fr. Bar. v. Richtho⸗ 
fen a Neiſſe. — Karisftr. 27: Kaufl. B de 
wald a. Liſſa, Wolfski a. Sommerfeld, Schiff 
a. Wollſtein. — Reoſcheſtr. (Rotes Haus): 
Kaufm. Rükert a. petersdorf — Wallſte 20: 
Fabrik. urban a. Ensdorf. — Eliſabetſtr. 6: 
H ndl. ⸗Reiſender Ponies a. Solingen. — Reu⸗ 
ſcheſtr. 48: Fabrik. Drechſel a. Grünhainchen. 


—ũꝝʒꝛ — — — 


am ik, September 1847. 
Sorte: beſte mittle geringſte 


— SEES 


dito dito 31, % dito 95 Br. 
Preuß. Bank⸗Antheilsſcheine 106 Br. 

Polin. Pfdbr., alte, 4% 95% Br. 

dito dito neue, 4% 95%, Br. 

dito Part.⸗L. à 300 Fl. 977, Gld. 

dito dito à 500 Fl. 80 % Gid. 

dito P.⸗B.⸗C. à 200 Fl. 16%, Gld. 9 
Rſſ.⸗Plu.⸗Sch.⸗Obl. in S.⸗R 4% 84 ½ Br. 


n⸗ Aktien. er 


Bee TE FE EVER PERLE ERBETEN PERF eee 
Wilhelmsbahn (Koſel⸗Oderb.) 4% 80 Br. 
Rheiniſche 4% — 


dito Pr.⸗St. Zuſ.⸗Sch. 4% fr.. 
Köln⸗Minden Zuſ.-Sch. 4% 06, Br. 


burs⸗Bericht vom 10. Septbr. 1847. 


a Qulttungsbogen. 

Rheiniſche Prior St 4% 92 Br. 

Nordb. (Fdr.⸗Wih.) 4% 71 75 bez. u. Gld. f 
Poſen⸗Slargarder 4% 83¾ Br. 


Fonds: Courſe. f 1 


Staatsſchuldſcheine 3½ % 927% etw. bez. 


| Pofener Pfandbriefe 4% 10 bez. 102 Gd. 


dito dito neue 31,0, 93 Br. 
Poluiſche dito alte 4% 98 Br. f 
dito dito neue 4% 95% Gld. 


100 


a Univerfitäts Sternwarte. 


ter Thermomet, 1 

10. u. 11. Septbr. a 12 actes Wind. Owl 

ER ne | düseres: alert 1 
Abends 10 uhr. 27 11, 5607 11, 907 10, 0 1, 4 FO ’WEW| aberwölktt 
Morgens 6 uhr. 1. 447 11, 90. 10, 8 1, 20% eo ne 
Nachmitt. 2 uhr 10, 780 13, 80 15, 0] 3, 4 10% Ss! meift überw. 
Minimum . 10, 64|+ 11, 85/7 10, 5| 1. 2 | 0° 
Maximum II, 64)+ 13, 80. 16, 3] 3, 4 1530 5 

f Oder + 10, 8 


Temperatur der 


Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 


ber Storch: Kaufm. Moszkowski a. Dzalo⸗ 


1 


Breslauer Getreide Preiſe 5 


